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I Einleitung

Große Teile der Landschaft an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste sind heute durch

Tourismus, Küstenschutzmaßnahmen, Bauwerke und Landwirtschaft stark vom Menschen

überformt. Am nordöstlich von K.iel gelegenen Bottsand ist jedoch noch eine nati.irliche,

vielgestaltige Küstenlandschaft mit Dünen, Strandwälleq Trockenrasen, Salzrasen, Brackwasser-

Röhrichten und einer großen Flachwasserlagune erhalten geblieberq die vielen Pflanzen und Tieren

Lebensraum bietet. Der größte Teil dieses Gebietes steht unter Naturschutz, ein kleinerer Teil

wird als Badestrand oder Sportboothafen genutzt. Die Ostseehiste ist im Bereich des Bottsandes

ständigen Veränderungen unterworfer\ da sich bei schweren Sturmfluten einerseits

Nehrungshaken ausbilden, andererseits Dünen und Strandwälle alter Nehrungshaken abgetragen

werden. So ist der größte Teil des Bottsandes erst innerhalb der letzten t00 Jahre entstanden.

Anhand unterschiedlich alter Nehrungshaken läßt sich die Vegetationsentwicklung während dieses

Zeitraumes verfolgen.

Die Fauna des Bottsandes wurde in der Vergangenheit gut untersucht (u.a. SICK 1933,

KNÖLLI.IER 1935, Ax I95 I, KNÜLLE 1952, GERIACH 1953, NooDT 1957, BrLIo 1962,

HEYDEMANN 1964, LulzE 1968, ScI{AEFER l97l). Vegetationskundliche Untersuchungen auf
dem Bottsand wurden 1937 durchgeführt (leider vernichtet), wie auch in den sechziger Jahren

(RAABE 1962 "Yegetationskarte des Bottsandes", unveröffentticht). In Arbeiten über die

Vegetation der schleswig-holsteinischen Ostseeküste berücksichtigt MöLLER (1975) die Dünen-

und Trockenrasen und HÄRDTLE (1984) die Salzrasen des Bottsandes. Reeee (1973) hat die

Belastung der Vegetation am Badestrand des Bottsandes dargestellt. Eine umfassende Darstellung

der Vegetation des Bottsandes fehlt bisher.

Ein Ziel dieser Arbeit ist es daher, die Flora und Vegetation des Bottsandes mit Hilfe von

Vegetationsaufnahmen und einer Vegetationskarte zu beschreiben. Ergänzend hierzu werden

anhand von Transekten die Höhenzonierung der Vegetation und ihre Abhängigkeit von

Bodenparametern dargestellt. Eine Florenliste gibt erstmals einen Überblick uber die bisher auf
dem Bottsand gefundenen Arten und ermöglicht einen Vergleich zwischen den 1962 von M,qBE

und den 1995 gefundenen Arten. Zusätzlich sind Daten aus der Literatur und anderen verfi.igbaren

Quellen eingearbeitet worden. In gleicher Weise werden die Flechten und Moose dargestellt.

Die Vegetation ist vielen Tieren nicht nur Lebensraum. sondern dient herbivoren Arten als

Nahrungsquelle. Herbivore können so einen erheblichen Einfluß auf die Vegetation haben und

sind oft Schlüsselfaktoren fiir die Verbreitung und Häufigkeit von Pflanzen (TSCHARNTKE l99l)
Auf dem Bottsand, der nicht landwirtschaftlich als Weide genutzt wird, haben Kaninchen offenbar

einen großen Einfluß auf die Vegetation. Zum einen schaffen sie in den Trocken-, Flut- und

Salzrasen durch Beweidung ein Mosaik von kurzrasiger, intensiv beweideter und höherer,

extensiv beweideter Vegetation, zum anderen beeinflussen sie die Artenvielfalt, indem sie

verhindem, daß sich fraßempfindliche Pflanzen ansiedeln können. Auf Beweidung

zurückzuführende Vegetationsmosaike sind in der Vergangenheit mehrfach beobachtet worden

-7 -



(u. a. Bnxxrn et at. 1983, BAzELy & JEFFEPJES 1986, vANDERKoppsL et aI.1996, BEnc et al. in

prep.).

Ein weiteres Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, den Einfluß der Kaninchen auf die Vegetation

im Festuca rubra-dominierten oberen Salzrasen experimentell a.l untersuchen, da dort derartige

Vegetationsmosaike besonders deutlich hervortreten.

Durch ein Ausschlußexperiment im oberen Salzrasen des Bottsandes 1994 (WOLFRAM,

unveröff) konnte gezeigt werden, daß an einer seit längerem von Kaninchen intensiv beweideten

kurzrasigen Stelle die Vegetation nach Einzäunung deutlich höher wurde.

In einem Beweidungsexperiment 1995 soll geklärt werden,

- ob in Bereichen hoher Vegetation durch Entfernen der Streuauflage im Frühjahr experimentell

eine kurzrasige Vegetation geschaffen werden kann, die durch Kaninchen so intensiv beweidet

wird, daß sich die kurzrasige Vegetation erhält, und

- ob die höhere Vegetation, in der mehr Streu akkumuliert, weniger intensiv beweidet wird.

-8-



2 Untersuchungsgebiet

2.1 Ltgc

Abb.l: Lagc dcs Untcrsrchungsgcbictes. Ausschnitt ats dcr Topographischcn Kanc l: 25.000, Blalt 1527

(Laboc) 1995, verklcine(. VcMcll'llltigung mit Crcnchmigung des L:ndcsvcrmessungsrmtcs Schlcswig-

Holstein vom 10.10.1996, 3-562.6 S 499196).

Der Nehrungshaken Bottsand liegt an der schleswig-holsteinischen Ostseekiiste nordöstlich der

Kieler Außenlorde in der Gemeinde Wendtorf im Kreis Plön (Abb. l). Die Landschaft östlich der

Kieler Förde ist die zum Schleswig-Holsteinischen Hügelland gehörende Probstei. Das Unter-

suchungsgebiet umfaßt das 9l ha große Naturschutzgebiet Bottsand und den nordöstlich

gelegenen Badestrand Bottsand (9 ha) bis zum Deichauffahrtsweg am Campingplatz Bottsand. Es

ist dem westlich gelegenen Hochwasserschuzdeich von 1982 vorgelagert. Das Naturschutzgebiet

grenä im Süden an den Sportboothafen des Freizeitzentrums "Marina/Wendtorf' und westlich an

die Mole der Hafenausfahrt der "Marina". Der gesamte nordwestliche Teil des Bottsandes ist

Ostseestrand.

2.2 Klima

Schleswig-Holstein zeichnet sich durch kuhlgemaßigtes, subozeanisches Klima aus. Als

langiahriger durchschnittlicher Jahresniederschlag (1891-1930) werden im Klimaatlas für

'o
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Schleswig-Holstein (DEurscHER WETTERDTENST 1967) fi.ir die Region der Probstei 65G-700 mm

angegeben. Nach RossNKRANz (1981) wurden an einer küstennahen Feld-Wetterstation 1973-

1976 am Barsbeker See im Jahresmittel nur 588 mm Niederschlag Eemessen.

An der Küste der Probstei herrschen südwestliche Winde vor (Abb. 2; STERR 1988). Die

schwere Sturmfluten verursachenden und für die Nehrungshakenbildung bedeutenden starken

Nordostwinde sind vergleichsweise selten. Nur etwa l0 % der Winde kommen aus östlichen

fuchtungen. Die haufiger auftretenden stärkeren Südwestwinde verursachen dagegen

Niedrigwasser, währenddessen das Wind-sandwatt in der Bottsand-Lagune und Teile des

Sandriffsystems im Vorstrandbereich trockenfallen. Für die Dünenbildung sind vorallem starke

westliche Winde bei Trockenheit verantwortlich.

1 980-1 986

Windhäufigkeit

Windenergie (v')

W

N

E

\
\

s

Abb. 2: Veneilung von Windhäuligkeit und Windcnergie für den Zeitraum 1980-1986 an der Meßstation

Kalifornicn/Probslci (STERR I 9EE).

2.3 Geologie und Morphogenese

Die Probstei ist eine flache weichseleiszeitliche Grundmoränenlandschaft am Rande einer fur

die westtiche Ostsee typischen Fördenküste mit aktivem Küstenausgleich (Scuwenzrn 1988a).

Die pleistozäne Landoberfläche wird an der Küste größtenteils von holozänen marinen

Sedimenten, Mooren, Strandwällen und Dünen überlagert. Nur an den Steill«isten, etwa bei

Todendorf und Stein, steht pleistoäner Geschiebemergel an. In der Probstei sind dem Strand

mehrere Sandriffe mit ktistenparallelem Sandtransport in Ost-West-Richtung vorgelagert (KÖSTER

1979, SCHwARZER 1989a). Dadurch können sich an Stellen, an denen die Küste stark

zunickspringt, Sandhaken ausbilden, denen durch Sturmfluten gebildete, kiesige Strandwälle

aufsitzen (Kö5TER 1955). Der Bottsand ist der rezente Teil eines lossilen Strandwallsystems

(Abb. 3), das sich vom Ferienort Kalifornien riber Heidkate in die Bucht von Stein erstreckt

- l0-
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(Hrt.rz 1958, Kruc 1973). Dabei lieg das Zehrgebiet fi.ir die am Bottsand abgelagenen

Sedimente im Bereich eines morphologischen Rückens im Meer vor dem Ferienort Brasilien

(KösTER & ScsunzER. in Scswenzsn, 1989a). Heute werden die Strandwtille des Bottsandes in

dem Maße aufgebaut, wie die Erosion im Gebiet der Kolberger Heide voranschreitet (Kösren

1979, ScHwARzER 1989b). Die Lage der fossilen Strandwallreste im Bereich der Kolberger Heide

(Abb. 3) vermittelt einen Eindruck vom Ausmaß dieser Erosion. Die Strandwallnehrungshaken

verlaufen nicht mehr kiistenparallel, wie auf dem Bottsand, sondern stoßen teilweise rechtwinklig

auf die Küstenlinie - die gesamten vormals küstenparallelen Strandwallabschnitte wurde bereits

abgetragen. Durch Erosion ist dort die Küstenline in den vergangenen 100 Jahren im Mittel um 5

m landeinwärts gewandert @mrN & MöLLER 1979, BRESSAU & Scrtr\,DT I 979).

Abb. 3: Geomorphologische Übersichtskarte der Küstcn-Niederung an der östlichen Kieler Außenförde mit

Lage der Strandwälle im Gebict der Kolberger Heide und des Bottsandes (aus Kluc et al. 1974, veränden).

Die großen Schaden der Sturmflut von 1872 (3 m über NN) veranlaßten schließlich den

Deichbau von 1880/82, bei dem die Niederung des Barsbeker Sees gegen Überflutungen von der

Ostsee abgeschlossen wurde (KaxrirNBERc 1959). Die Wendtorfer Au, die zuvor in die Bucht

von Stein floß, wird seitdem über ein Siel ostlich vom Bottsand direkt in die Ostsee entwässert.

Vor dem Deich kam es seitdem verstärkt zur Bildung neuer Nehrungshaken in die Bucht von

Stein. Die Entwicklung der Bottsand-Nehrungshaken in den letäen 100 Jahren wird in Abb. 4

veranschaulicht. Während im Zeitraum von 1870 bis 1970 der Bottsand um rund 1000 m

- ll -
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anwnchs, sind nach KruG (1973) im gleichen Zeitraum davor kaum Veränderungen feststellbar

gewesen. Er nimmt daher für die fossilen Strandwälle der Kolberger Heide einen Zuwachs von

3 m bis 400 m pro Jahrhundert an. Neue Nehrungshaken haben im letzten Jahrzehnt die Bucht

von Stein vom offenen Meer abgetrennt. Ein Wasseraustausch zwischen Bottsand-Lagune und

Ostsee ist nur über die ktinstlich offen gehaltene Hafeneinfahrt möglich. Da der Bottsand

inzwischen bis zur Hafenmole reicht, ist dem weiteren Wachstum des Bottsandes nach Südwesten

hin ein Ende gesetzt.

-
rnoriner Sond -
t ronsport

,
Entwlcklungsrlchtung

Abb. 4: Skizze zu den Entwicklungsstadien des Nehrungshakens Bottsand und der Dilnenwälle

(aus SCHR^DER t99Oa).

Die größten Strandwallneubildungen am Bottsand werden durch Hochwasser bei schweren

Sturmfluten mit Nordostwind im Winterhalbjahr verursacht. Sturmfluten mit einem Hochwasser-

anstieg bis zu 1,5 m über Normalnull (ü. NN) sind im statistischen Mittel zweimal im Jahr zu

erwarten. Höhere Wasserstände, bei denen der größte Teil des Bottsandes, einschließlich der

Trockenrasen unter Wasser steht, treten seltener auf(Tab. l).

Tebellc l: Häuligkeit hoher Wasserstände an der Ostsee (aus SCHWARZER 1994)

Wasserctand ü. NN

bis 1,50 m

höher als 1,50 m

höher als 1,75 m

höher als 2,00 m

höher als 2,85 m

IIäufigkeit des Eintretens

alle 0,5 Jahre einmal

alle 6 Jahre einmal

alle 9 Jahre einmal

alle 17 Jahre einmal

alle 150 Jahre einmal
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Bei Sturmflutwasserständen von 2 m ü. NN mit ausgereiftem Seegang sind an der Probstei-

histe nach DETrE & SrEpnAN (1979) und EneN & MöLLER (1979) erhebliche Sediment-

umlagerungen im Küstenvorfeld und Strandausräumungen an erwarten. Ein derartiges Ereigris

war die große Sturmflut am 4. November 1995 mit 1,99 m ü. NN, bei der der Großteil der Dünen

am Badestrand und alte Dünenkämme im Naturschutrgebiet um ein bis zwei Meter abgetragen

wurden. Gleichzeitig ist der jüngste Strandwall an der Mole durch neue Kiesaufschüttungen um

stellenweise 40 cm höher geworden. Wetterlagen mit Nordwestwinden dagegen bewirken einen

Materialtransport in die Bucht von Stein, wodurch diese allmählich versandet (BRAND 1955).

Der Bottsand ist einer der wenigen Abschnitte an der schleswig-holsteinischen Ostseektiste mit

rezenter Dünenbildung. Die Dünenbildung setzt weite, dem Wind ausgesetae Sandstrände

voraus. Auf dem Bottsand bilden sich neue Dünenkärnme vor allem im Lee der jüngsten

Nehrungshaken, vorausgesetzt Ammophila arenaria @chter Strandhafer) und x Calanmophila

baltica @altischer Strandhafer) können sich ansiedeln und fungieren als Sandfiinger. AIs

Sandquelle dienen der Strand und die vegetationslosen Strandwallebenen, von denen Fein- und

vor allem Mittelsande ausgeblasen werden. Grobsande und Kies bleiben auf den Deflationsflächen

zurück. Die Dünen erreichen eine Höhe von fast 4 m ü. NN. Die geomorphologische

Dünenentwicklung aufdem Bottsand hat SCFmADER (1990b) ausführlich untersucht.

Die Entstehung der heutigen Küste ist eng mit dem postglazialen Meeresspiegelanstieg bei

gleichzeitiger Landsenkung verbunden (KösrER 1955). Einen Überblick über den

Meeresspiegelanstieg der Ostsee seit dem Atlantikum gibt Kt-uc (1980). Demnach erreichte der

Meeresspiegel um das Jahr Null vorübergehend nahezu das heutige Niveau. Dabei kam es im

frühen Subatlantikum noch vor der Zeitenwende zur Vernässung der Küstenniederung der

Probstei. Durch die entstehenden ersten Strandwallsysteme im Gebiet der Kolberger Heide wurde

die Küstenniederung vor der Brandung geschüta, so daß es dort zur Moorbildung mit intensivem

Torfivachstum kommen konnte (Kruo et al. 1974, DIETFELM &. PTTZKA 1987). Für die Folgezeit

sind durch Sedimentanalysen Regressionsphasen (bis 900 n. Chr.) und erneute Transgressionen

(12. Jh., l7.Jh. n. Chr.) fi.ir die schleswig-holsteinische Ostseeküste bele$ (KLUc 1980).

2.4 Böden

Ausgangsgestein fi.ir die terrestrische Bodenbildung auf dem Bottsand sind das alluviale marine

Lockergestein der Strandwälle und die äolischen Sande der Dünen. Da der Bottsand ein sehr

junges Gebiet ist, herrschen Rohboden und AC-Böden vor. Dazu kommen die Grundwasserböden

in feuchten Dünentälern, die Niedermoorböden und Anmoorgleye der Salzrasen und die

subhydrischen Böden der Rohrichte und des Watts.

Viele Böden sind morphologisch geschichtet. Zum Beispiel fußen die an Grobsand und Kies

reichen Strandwälle auf marinen Fein- und Mittelsanden eines subhydrischen Sandriffes und

können anschließend von äolischen Sanden überlagert werden. Auch entstehen leicht subfossile

Böden, wenn Dünensande alte Ah-Horizonte ehemaliger Strandwall-Trockenrasen überlagern.

Im folgenden werden die wichtigsten Bodentypen auf dem Bottsand stichwortartig vorgestellt.

Die Benennung der Bodentypen und ihrer diagnostischen Horizonte ist ScnncrnscHesgL et al.
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(1992) entnommen. Um den engen Bezug zwischen Pflanzengesellschaften und Bodenent-

wicklung zu unterstreichen, werden zugleich die wichtigsten Pflanzengesellschaften dieser Böden

genafllt.

2.4.1 Landböden

Lockersyrosem (Ai - lC-Profil):

Initialstadien der Bodenbildung auf Lockergestein, noch keine Humusakkumulation im

Oberboden, gut durchwurzelbar.

Vorkommen: Aufjungen Strandwällen (Honckenya peploifus-Gesellschaft) und Dünen (Elymo-

Agropyretum juncei, Etymo-Ammophiletum arenariae, Violo-Corynephoretum

canesccntfu).

Regosole (Ah-lC):

Mit Humus angereicherter Oberboden über Lockergestein, CaCO3-arm oder -frei. Regosole

gehen bei Humusakkumulation aus Lockersyrosemen hervor.

Vorkommen: Auf alternden Dünen (Elymo.Ammophiletum festucetosum, Violo-

Coranephoretum canescentis, Galio veri-Fcstucetum ovinae, Carici-Airetum praecocis).

Pararendzinen (Ah-C):

Böden mit einem geringmächtigen humosen Oberboden über carbonatreichem Lockergestein.

Vorkommen: Auf muschelschillreichen, alternden Kies-strandwällen (Sedum acre-Gesellschaft,

Koelerio-Coranephoretea-Basalgesellschaft).

2.4.2 Grundwesscrböden

Naßeleye (Aoh-Gr) und Gleye (Ah-Go-Gr):

Grundwassergeprägte Böden mit einem Reduktionshorizont (Gr) und einem daniberliegendem

Oxidationshorizont (Go). Der Reduktionshorizont besita oft eine graue bis schwarze Farbe und

fiillt in Böden mit organischer Substanz durch den Schwefelwasserstoff-Geruch aufl

Vorkommen: In feuchten Dünentälchen und Flutrasen (Poo humilis-Elymetum repentis,

Op hiog lossu m vu lg atu m-Lyc h nis flos-cuc u/i-Gesellschaft ).

Anmooreleye (Aoa-Gr):

Hydromorpher Boden mit einem lG-30 cm mächtigen Torfhorizont, in dem der organische

Anteil riber 3O Y,liegt - bei mächtigeren Torflorizonten Übergang zum Niedermoor.

Vorkommen: Unter den jüngeren Salzrasen (Juncetum gerardii).

Salzmarsch (zAoh-zGr):

Salzhaltige Böden im Gezeitenbereich der Meere, oberhalb des mittleren Tidehochwassers.

Unter einer oft nur millimeterdicken, sauerstoffhaltigen Bodenschicht folgt ein mächtiger

Reduktionshorizont.

Vorkommen: Die Bodenverhältnisse der Wattböden des Bottsandes wurden eingehend von

GERLACH (1953) untersucht. Demnach können in der brandungsgeschützten Bottsandlagune je

nach Detritusgehalt und Höhe über NN ein Cyanophyceen-Sand, Farbstreifensand (sandige Zonen

um MW), Purpursand (schlickige Zonen um Mittelwasser, MW; auch Vaucheria-Watten in den
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Stillwasserbereichen) und brauner Detritussand (unter MW) unterschieden werden. Als Standort

fur Pflanzengesellschaften lassen sich auf dem Bottsand den Cyanophyceen- und Farbstreifen-

sanden das Salicornietum ramosissimae, Puccinellictum meritimae und Bolboschoenetum

meritimi, dem Purpursand das Suaedo-Bessictum hinutee zuordnen. Der braune Detritussand

wird als semihydrischer Boden zur Brackmarsch (zFr) gezählt (siehe dort).

2.4.3 Moorböden

Niedermoor (ntf):

Hydromorpher Boden mit einem mehr als 30 cm mächtigeq meist stark humifizierten

Torflrorizont, in dem der organische Anteil über 30 % liegt. Eine besondere Form der

Niedermoore stellen die Küsten-Überflutungsmoore (Succow 1988) der Salzrasen dar. Die

gebildeten Salaorfe sind mineralstofteich und entstehen aus bei aperiodischen Überflutungen

abgelagerten marinen Sedimenten und organischer Substanz, vornehmlich abgestorbener

Wurzelmasse von Salzrdsenpflanzen (Jesct«r 1983, Succow 1988).

Vorkommen: Unter älteren Salzrasen (Juncetum gererdii). In den Salzrasen am Großen Graben

erreicht die Torfmachtigkeit 55 cm, davon sind die untersten 15 cm mit Schilfrhizomen

durchsetzt.

2.4.4 Subhydrische Bödcn

Sapropel (Fr-Gr):

In sauerstoffarmen Gewässern unter anoxischen Verhältnissen aus Detritus und anderer

organischer Substanz entstandene Faulschlämme.

Vorkommen: Im Endbereich des Großen Grabens (Ruppietum maritimec, Ruppietum

cirrhosac), Salzrasentümpeln und den Brackwasserröhrichten (Bolboschocnetum maritimi).

Brackwatt (zFr):

Salzhaltige Böden im Brackwasserbereich unterhalb des MW; sie sind daher die meiste Zeit

überflutet.

Vorkommen: Sandwattflächen in der Bottsandlagune (Ruppictum cirrhosac, Bolboschoenetum

§picum und ehemals Zosteretum noltii).

2.5 Nutrungsgcschichte

Als Bottsand wurde in der Vergangenheit die Region der jeweils jtingsten Strandwälle und

Dünen der Kolberger Heide bezeichnet. So ist der Bottsand mit der Bildung neuer Strandwälle

westwärts gewandert ist. Der älteste Teil des heutigen Bottsandes sind die Strandwälle am

Badestrand und der Bereich der Salzrasen um den deichnahen Großen Graben (Abb. 5, Zustand

um 1789). Sie mögen 200 Jahre oder älter sein (vgl. Kruc 1973). Die Salzrasen gehörten vor

dem Deichbau 1880 zur Niederung um den Barsbeker See, die von alters her als Wiesen und

Weiden genutzt wurden. Vor der Einzäunung des Naturschutzgebietes l96l wurden die Salz- und

Trockenrasen des Bottsandes zeitweise mit fundern und auch von der Herde eines Wander-

schäfers beweidet.
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Einen Überblick über die Siedlungsgeschichte der Region um die Probsteiniederung seit dem

Mittelalter findet sich bei Wrenecre et al. (1979). Bemerkenswert sind Hinweise auf die bei einer

Sturmflut 1625 zerstörten und untergegangenerl von Heideland umgebenen Orte "Heideorth" und

"Butzholm". Auch der Name Kolberger Heide für das Gebiet vor der Küstenlinie ist nicht nur ein

Hinweis auf dieses untergegangene Land, sondern deutet auf die damals ausgedehnten

Küstenheiden hin, von denen heute aufdem Bottsand nur spärliche Reste vorhanden sind.

ENTWICKLUNG DER KÜSTENNIEDERUNG AN DER

ösrltcneru KTELER AUSSENFöRDE

012 km

1 879

1789

1 964

1849

1971 c
rfl\:Y
\\29

,.:_»'

1877

v1 978

ENTWURF: H. KLUG ZEICHNUNG: E. AROELEAN

Abb. 5: Entwicklung der Küsten-Niederung an der östlichen Kieler Außenförde von 1789-197E (KLUc 1978

in ScHRADER 1990a).
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Der Name Kolberger Heide wird in dieser Arbeit auch für den Bereich der noch verbliebeneq

fossilen Strandwälle zwischen Bottsand, Heidkate und dem Ferienort Kalifornien geführt.

Im heutigen Naturschutzgebiet Bottsand zeugen alte Kiesentnahmestellen von der ehemaligen

Nutzung der Strandwälle. Durch wissenschaftliche Untersuchungen in den Salzrasen, Brackwas-

serlagunen und Strandwällen schon zu Beginn des Iahrhunderts wurde auf die Besonderheiten des

Bottsandes aufrnerksam gemacht. Seit 1939 steht der damals nur 15 ha große Bottsand formal

unter Naturschutz, wurde aber mit zunehmendem Tourismus verstärkt als Freizeitgebiet von

Badegästeq Spaziergängem, Auto- und Motorradfahrern genutzt @ernranNN 1988). Erst 196l

wurde das Naturschutzgebiet Bottsand aufgrund einer Verordnung von den urnliegenden für

Freitzeitaktivitäten genutzten Flächen abgegrenz und eingezäunt. Das Naturschutzgebiet wird

seitdem, vor allem in der Brutsaison, von einem Vogelwart betreut. 1970 wurde für den

Vogelwärter eine Unterkunft im Naturschutzgebiet errichtet. Die Vegetation außerhalb des Natur-

schutzgebietes am Badestrand wurde in der folgenden Zeit, wie RAABE (1973) belegen konnte,

durch ungelenkten Tourismus stark beeinträchtigt.

Der Bau des Ferienzentums Marina./Wendtorf l97ll72 mit Sportboothafen und Werfthalle im

südlichen Teil der Bucht von Stein, das direkt an das Naturschutzgebiet angrena, hat die

menschliche Nutzung des Gebietes verstärkl. Verheerenden Einfluß auf die Wasserpflanzen und

Tiere der Wattflächen hatten Spülarbeiten in Zusammenhang mit dem Bau der Marina. Das

Flachwassergebiet der Lagune wurde von einer bis zu 50 cm dicken Sedimentschicht überspült,

die zum Absterben der Bodenfauna (Arenicola, Mya, Corophium etc.) und der Zwerg-

Seegraswiesen fuhrte (Hru,en 1974 5. 27f.).

Erst seit 1987 besteht ein ganzjähriges Betretungsverbot frir das inzwischen 9l ha umfassende

Naturschutzgebiet mit Dünen, Strandwällen, Lagune und Vorstrand, wobei ein 280 m langer

Strandabschnitt im nordöstlichen Teil des NSG weiterhin als FKK-Strand genuta wird. Der

menschliche Einfluß im Naturschutzgebiet beschränkt sich auf Maßnahmen anm Artenschutz,

vornehmlich des Vogelschutzes, aber auch Pflegemaßnahmen, die die Ausbreitung von rRosa

rugom (Karloffel-Rose) verhindern. Die Vegetation auf den Wegen zur Vogelwärterhütte ist der

Trittbelastung angepaßt und vergleichbar mit der Vegetation am Badestrand (Carici-Airctum

praecocis). Außerhalb des Naturschutzgebietes am Badestrand wurden von der Gemeinde

Wendtorf zum Strand fi.ihrende Bohlenwege angeleg und Teile der Weißdünen eingezäunt.

Während ersteres einen positiven Effekt aufdie Regeneration des Sandtrockenrasens aufden alten

Strandwällen hatte, wurden die Maßnahmen zum Dünenschutz weitgehend unterlaufen.
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3 Material und Methoden

3.1 Vegetationskundliche Methoden

Alle vegetationskundlichen Untersuchungen erfolgten während der Vegetationsperiode 1995.

Durch Vegetationsaufrrahmen soll ein umfassender Überblick über die Vegetation des Bottsandes

gegeben werden. Die Vegetationsaufrrahmen werden pflanzensoziologisch in Einheiten gegliedert,

die in Form von Tabellen und einer Vegetationskarte dargestellt werden. In Kapitel 4 werden die

in den Vegetationstabellen und der Vegetationskarte zusammengefaßten vegetationskundlichen

Ergebnisse beschrieben und für die jeweiligen Pflanzengesellschaften diskutiert.

3.1.1 Vegetetionsaufnahmen, Deckung, Tebellen

Die repräsentative Erfassung der unterschiedlichen Vegetationstypen des Bottsandes erfolgte

in Vegetationsaufnahmen. Der Schule von BnIcN-BLANQUET folgend, wurden als homogen

erachtete Vegetationseinheiten ausgewahlt und die Deckung der in der Fläche vorkommenden

Pflanzenarten prozentual geschäta. Der Schätzwert wurde der von REICIßLT & WruaNNs

(1973) modifizierten, international verwendeten Artmächtigkeitsskala nach BRALTN-BLANQUET

(1964) zugeordnet:

Symbol: IndividuenzahUAufrrahmefläche

r: I

+: l-5
l: 6-50

2m: > 50

2a'. beliebig

2b beliebig

3: beliebig

4: beliebig

5: beliebig

In den Tabellen wurden fur die synsystematische Kennzeichnung von Arten folgende

Abkürzungen verwendet:

AC, Charakterart der Assoziation

VC: Charakterart des Verbandes

OC: Charakterart der Ordnung

KC: Charakrerart der Klasse

D: Differentialart der Assoziation oder einer ranglosen Gesellschaft

d: Differentialart von Untereinheiten einer Assoziation, Gesellschaft oder Basalgesellschaft

Auf die sonst in Vegetationsaufnahmen tiblichen Angaben von Soziabilitätswenen, die der

Artmächtigkeit angefugt werden, wurde der Übersichtlichkeit halber verzichtet. Für

Sandtrockenrasen, Dünen und Salzrasen, die vorherrschenden Vegetationstypen des Bottsandes.

Deckung in 7o

<5
<5
<5

<5

5-15

t6-25
26-50

5 l-75
76- I 00
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werden von DIERSSEN (1990) bewährte Aufnahmeflächengrößen von l-5 m2 angegeben, für

Röhrichte und Wasserpflanzengesellschaften 5-10 m2. Um eine Vergleichbarkeit unterschiedlicher

Aufrrahmen zu erleichtern, wurde, wenn möglicfu in allen Vegetationstypen eine Flächengröße

von l0 m2 angestrebt. Für jede Vegetationsauhahme wurde die Gesamtdeckung der Vegetation

sowie jeweils die Deckung der Samenpflanzen (Phanerogamen) und der Flechten und Moose

(Kryptogamen) geschata. Algen und Pilze wurden bei den Vegetationsaufrrahmen nicht

berucksichtigt, obwohl, je nach lahreszeit und Witterung, auch hier Deckungen feststellbar

gewesen wären.

Da es auf dem Bottsand nur wenige Gehölze gibt, die andem nicht höher als hochwüchsige

Stauden sind, wurde auf eine Trennung zwischen Strauchschicht und Krautschicht verzichtet,

junge Gehölze gegebenenfalls mit 'Juv." gekennzeichnet.

3.1.2 Transekte

Auf dem Bottsand wurden zwei Transekte angeleg, die einen Übeölick der Vegetation vom

Sandstrand über die Dünen und Strandwälle zu den Salzrasen und Röhrichten am Bodden

wiedergeben. Die Lage der Transekte ist in Abb. 6 dargestellt.

Abb. 6: Lage der Transekte und der Standone des Beweidungsexpcrimcntes im Salzrasen auf dem

Bottsand

Entlang des Transektes wurden in einem ein Meter breiten Streifen fortlaufend Vegetations-

aufirahmen gemacht. Je nach Struktur und Ähnlichkeit der Vegetation schwankte die Länge der

Aufnahmenflächen zwischen einem und ftinfzehn Meter. Außerdem wurden in größeren

Abständen mit dem Bohrstock Bodenprofile bis in ein Meter Tiefe erbohrt und Bodenproben
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entnommen. Der Höhenverlauf des Transekles wurde anhand von Meßpunlden des Amtes für

Land- und Wasserwirtschaft Kiel mit einem Mvelliergerät (äISS M 30) eingemessen. Die

Nivellierarbeiten arm Transekl erfolgten im November 1995 nach der großen Sturmflut, so daß

an Transekt 2 der Anfangsabschnitt vom Ostseestrand bis a..rr Weißdüne fehlt. Für Transekt I

kann für den Abschnitt zwischen Osts€estrand und Dünenkette auf eine

Schlauchwaagenverrnessung vom Oktober I 995 anrückgegriffen werden.

3.1.3 Nomcnkhtur
Die Nomenklatur für die Gefäßpflanzen richtet sich nach der "Standardliste der Farn- und

Blütenpflanzen der Bundesrepublik Deutsctrland' der ZEIIRALSTE-I-E FüR FLoRlsrISct{E

KARTERTTNG DER BUNDESREPUBLTK DEüTSCH-AND (1993) unter Berücksichtigung der

Korrekluren von WISSK-RCTEN (1995). Folgende Arten wurden als Sammelarteq zumindest in

einigen Vegetationstabelleq zusammengefaßt oder nicht in Unterarten (Subspecies) aufgegliedert:

Afiiplex prostrata (Atriplex prostrata einsciließlich introgressiver Populationen an Atriplex

calotheca)

Agroslis slolonifera (keine Trennung der Unterarten)

Erdium cictlarium agg.

Poa pratensis agp.. (Poa angustifolia, P. lrumilis, P. pratensis)

Festuca rubra (nur Fesluca rubra ssp. littoralis, Fesluca rubra ssp. rubra)

Salicornia ramosissima (incl. Salicornia europoea L. s. str.)

Taruactm spec.

Abweichend von der Nomenklatur wurden unter Tarsacttm laevigatum agg. sowohl

Taruactm sect. Erylhrosperma als auch Taruacun sect. Obliqua zusammengefaßt und nicht

unterschieden. Gleiches gilt für Taruactm o!/icinale (Tarcaatm sect. Celtica, sect. Hamata

und sect. Ruderalia).

Die wissenschaftlichen Namen und Artauffassungen der Moose folgen Luowtc et d. (1996)

und die der Flechten WR.TH (1995). Folgende Flechten wurden nicht nach Unterarten getrennt

(wnrH 1987: S. 512f., und 1995):

C ldo n i a ar busctt la ( S ubspecies : ar busctt la, m i I i s, squ arr osa)

C ladonia pyxidata (Subspecies : c hlorophaea, grayi, pltxidata).

Cladonia ciliala und C. temtis werden als Synonyme aufgefaßt.

Die pflanzensoziologische Nomenklatur ist weitaus schwieriger zu handhaben. Die Grundlagen

einer einheitlichen Nomenklatur sind nach BeRxvexN et d. ( 1986) festgelegt, werden jedoch erst

allmahlich stärker berücksichtigt. Erschwerend kommt hinzu, daß die Liste pflanzensoziologischer

Synonyme um die der sippentaxonomischen bereichert ist. Besonders, wenn der Namen ftir eine

Gesellschaft aus Synonymen der namengebenden Pflanzenarten gebildet wird, sind

pflanzensoziologische Namen eher eine Hürde als eine verständliche Gesellschaftsbezeichnung.

Beispielsweise ist das Elymo-Agropyrctum juncei Br.-Bl. et De Leeuw 1937 em. R. Tx. 1957

nach Leymus arenarius (Syn. Elynus arenarius) und Elynus farclzs (Syn. Agropy'on junceum)
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benannt worden. Damit der Leser dennoch den Bezug zwischen den namensgebenden Arten einer

Gesellschaft und den Arten der Vegetationsaufrrahme erkennt, wurde die

Gesellschaflsbezeichnung mit den griltigen Artnamen in Klammern hinter den griltigen

Gesellschaft snamen gesetzt.

Die Gliederung der Vegetation in Gesellschaften, Verbände, Ordnungen und Klassen ist stark

vom Konsens der Pflanzensoziologen untereinander abhlingig. Dieser konnte bisher ftr
l"fitteleuropa noch nicht erreicht werden. Gleichwohl ist in den vergangenen lahrzehnten ein

pflanzensoziologisches System entstanden, das über die Vegetation eine Beschreibung komplexer

ökologischer Zusammenhänge zuläßt. Scharfe Vegetationsgrerzen sind in der Natur selten.

Vielmehr gibt es fließende Überglinge in der Artenzusammensetzung von einem Standort zum

anderen. Dies möge bei Betrachtung der Vegetationskarte vom Bottsand 1995 vergegenwärtigt

werden.

Wie ELLENBERG (1956) betont, sollte man zwischen einem tatsächlich vorhandenen

Pflanzenbestand und den abstrakten Typenbegriffen der Pflanzensoziologie wie den Assoziationen

unterscheiden. Diese ermöglichen es dem Betrachter, verschiedene, aber ähnlich

zusammengesetzte Pflanzenbestände zu einer abstrakten Vegetationseinheit zusammenzufassen.

Solche absrakten Einheiten sollen zum einen die vorgefundenen Pflanzenbestiinde eindeutig

beschreiben, zum anderen auch überregional einen Vegetationsvergleich erleichtern.

Ziel dieser fubeit ist es, die vorgefundene Vegetation des Bottsandes mit Hilfe des

pflanzensoziologischen Systems treffend zu charakterisieren. Nach Möglichkeit wird fiir die

Beschreibung der Gesellschaften des Bottsandes auf neue Literatur (u. a. Et-t-veurR & Muc[.iA
1993, PoTr 1995, DIERSSEN 1996) zurückgegriffen.

3.1.4 Verwendete Bestimmungsliteretur

Bestimmungshilfen Gefäßpfl anzen :

OBERDoRFER ( I 990): Pflanzensoziologische Exkursionsflora

RottuvtALER et al. (1987): Exkursionsflora von Deutschland, Band 4

ADLER et al. (1994): Exkursionsflora von Österreich

GARvE (1982): Die Atriplex-Arten (Chenopodiaceae) der deutschen Nordseeküste

Bestimmungshilfen Moose:

FRA{u & FREv (1992): Moosflora

SL,fm (1978): The Moss Flora of Britain and lreland

SMrrH (1990): The Liverworts of Britain and Ireland

NYHoLM (1989-93): Illustrated Flora of Nordic Mosses

LANDwETü. (1978): Atlas van de Nederlandse bladmossen

LANDwETR ( I 980) : Atlas Nederlandse Levermossen

Bestimmungshilfen Flechten:

WIRm ( 1995): Flechtenflora

POELT & VE1DA (1977): Bestimmungsschlüssel europäischer Flechten, Ergänzungsheft I

FIENNIPMAN ( 1978): De Nederlanse Cladonia's (Lichenes)
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OZENDA & Creuznos (1970): Les Lichens

SANDSTEDE (193 l): Die Gattung Cladonia

3.2 Bodenkundliche Methoden

Zur Bestimmung des pH-Wertes und der organischen Substanz wurden entlang der Transekte

(Kapitel 5) Bodenproben mit einem Pürckhauer-Bohrer aus bis an einem Meter Tiefe genoormen.

Die Gelandeansprache der Böden folgt ScutcrrrruG et al. (1995). Für weitere bodenkundliche

Angaben wird auf die Literatur verwiesen: Korngrößenverteilung (Genrecu 1953, ScnRADER

1990b), Salinitat (SICK 1933, Guru-ncs 1953, BLIo 1962, LurzB 1968), Temperatur (Lurzt
1968, SCHREmNG 1979), Bodenfeuchte (Rosnvxnewz l98l), C/N Verhältnis (Mör I F'R 1975),

pH-Werte (GERLACH 1953, LLnzE 1968, MÖI t en 1975) und Glühverlust (GERLACH 1953,

MöLLER 1975).

3.2. I pE-Wert-Messungen

Um die pH-Werte ar bestimmen, wurden die Bodenproben bei 65 oC bis zrtr

Gewichtskonstanz getrocknet. Anschließend wurden sie im Verhältnis l: 2,5 mit bidestilliertem

Wasser verseta und 20 Minuten auf einem Schtittler zu einer Suspensionslösung aufgeschlämmt,

in der der pH-Wert mit einem pH-Meter gemessen wurde. Humus- und tonreiche Böden wurden

zuvor gemörsert.

Bei pH-Wert-Messungen mit destilliertem Wasser werden nur die in der Bodenlösung

dissoziierten Protonen erfaßt und geben in etwa den pH-Wert der Bodenlösung am Standort bei

Feldkapazitat wieder. Die Meßwerte liegen etwas höher als bei Messungen mit KCI oder CaCl2,

da bei letzteren zusätzlich die an Bodenpartikel sorbierten Protonen freigesetzt und mitgemessen

werden.

3.2.2 Orgenischc Substanz (Glühverlustbestimmung)

Die Bodenproben wurden im Trockenschrank bei 105 'C bis zur Gewichtskonstanz

getrocknet. Je nach Humusgehalt wurden zwischen 2 g und l0 g Boden in Porzellantiegel

eingewogen und anschließend im Muffelofen bei knapp 600 "C zwei Stunden erhita, wobei der

organische Anteil verascht. Der prozentuale Gewichtsverlust wird als Glühverlust [%) (GV %)

angegeben. Als Fehlerquelle muß berücksichtigt werden, daß bei höherem Gips-, Ton- und

Sesquioxidgehalten im Boden bei hohen Temperaturen Kristallwasser entweicht. Da die

untersuchten Böden des Bottsandes jedoch vornehmlich reine SandbOden bzw. Sand-

Humusböden sind, ist dieser Fehler zu vernachlässigen. Der Glühverlust stimmt annähemd mit

dem Anteil der organischen Substanz überein (vgl. auch MöLLER 1975).

3.3 Beweidungsexperiment mit Kaninchen im oberen Salzrasen

3.3.1 Auswahl der Versuchsflächen und Versuchsaufbau

Da die Salzrasen am Bottsand meist relativ schmale Streifen zwischen Strandwällen und

Brackwasser-Röhricht bilden, wurden zwei Standorte ausgewählt, die großflächig einen

homogenen, kaum beweideten Eindruck vermittelten und von Fesluca ntbra dominiert wurden.



Standort I lag in einem etwa 30 Iahre alten Salzrasen am Hütten-Nehrungshaken (um 1950). Der

Boden wies einen 4 cm mächtigen Torftrorizont über Kies auf (vgl. Transekt II, Meter 129).

Standort 2 gehörte zu einem etwa siebzigiährigen Salzrasen am Weißdorn-Strandwall mit einem

13 cm mächtigen Torfhorizont (GV 59,5 %) über Kies. Beide Salzrasen lagen geschüta im

Lagunenbereich zwischen zwei Nehrungshaken etwa 50 cm ü. NN. In Abb. 6 ist die Lage der

beiden Standorte eingezeichnet.

Versuchsaufbau:

Abb. 7: Vcrsuchsaulbau an Standort t. Auf der Versuchsfläche im oberen Salzrasen (Juncetum gcrardii)

wurde die Streu entfcrnt und acht Rundkfigc aufgestellt.

Vor Beginn der Vegetationsperiode (22./27.3.1995) wurden an den Standorten I und 2

Versuchsflächen eingerichtet. Diese bestanden jeweils aus einer gemähten 9 m2 großen

Flächeneinheit, die in eine eingezäunte (unbeweidet) und eine freie, beweidbare Fläche unterteilt

wurden. Die Kontrollfläche, auf der kein Eingriff erfolgte (ungemäht, beweidbar), lag in

mindestens einem Meter Abstand von der gemähten Fläche, um Randeffekte bei erwarteter

unterschiedlicher Beweidungsintensität zu minimieren.

Die drei Versuchseinheiten sind:

A: gemäht, eingezäunt, unbeweidet

B: gemäht, uneingezäunt, beweidet

C: ungemäht, uneingeäunt, beweidet (Kontrolle)

Von jeder Versuchseinheit wurden pro Standort 8 Parallelproben von jeweils 25 x 25 cm2

genommen. Aus den Meßergebnissen wurden Mittelwert und Standardabweichung der

Versuchseinheit errechnet. Auf den 9 m2 großen, quadratischen Flächen wurde die gesamte

oberirdische Phytomasse mit Rasenscheren (RS l0 Fa. Gardena) ca. einen Zentimeter über der
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Bodenoberfläche abgemäht und entfernt. Auf dieser Fläche wurden, um Kaninchen

auszuschließen, acht Rundkäfige aus Kaninchendraht mit einer Höhe von 50 cm und einem

Durchmesser von J5 cm verteilt und mit Drahtkrampen im Boden verankert (Abb. 7). Der

Abstand der Ausschlußkäfige untereinander wurde so eingerichtet, daß Kaninchen ungehindert

zwischen den Kä6gen umherlaufen konnten ("doppelte Kaninchenbreite").

3.3.2 Oberirdische Phytomasse

Am Ende der Vegetationsperiode (27.128.9.1995) wurde in allen Versuchseinheiten mit Hilfe

eines 25 x 25 cmz-Steckahmens von allen Probeflächen mit einer Rasenschere die oberirdische

Phytomasse ca. I cm über dem Boden geerntet. Die Phytomasse wurde anschließend in drei

Fraltionen aufgeteilt: l) Grasartige (Junars gerardii, Festuca nrbra, Agroslis stoloni/era),2)

Glaux maritima und 3) Rest . Bei 65 oC wurden die Proben bis zur Gewichtskonstanz getrocknet

und anschließend gewogen. Für jede Fraktion wurde für die acht Proben der Mittelwert und die

Standardabweichung errechnet. Die Biomasse wird als Trockengewicht [g TG/m'z] angegeben.

3.3.3 Vegetationshöhe

Vor der Biomasseernte wurde pro Probe an jeder Seite eines 25 x 25 cm2 Steckahmens mittig

die durchschnittliche Höhe der Vegetation gemessen und aus den vier Meßwerten die mittlere

Vegetationshöhe der Probe errechnet.

3.3.4 Artmächtigkeit

Mit der Schätzung der Artmächtigkeit (vgl. 3.1.1) der Proben vor der Ernte sollten mögliche

Verschiebungen im Artenspeklrum, vor allem aber der Deckungswerte einzelner Arten erfaßt

werden. Da eine Differenzierung zwischen Fesluca rubra, Juncus gerardii und Agroslis

slolonifera bei der Biomasse mit unverhältnismäßigem Aufwand verbunden ist, kann die

Schätzung der Artmächtigkeit wertvolle Hinweise auf Veränderungen innerhalb dieser

Grasartigen geben.

3.3.5 Anzahl der Fruchtstände

Um den Einfluß der Kaninchenbeweidung auf die Entwicklung von Blüten und Früchten bei

Juncus gerardir zu untersuchen, wurde im September 1995 in den Biomasseproben die Anzahl

der Fruchtstände ermittelt. Verbissene Fruchtstände wurden nur mitgezählt, wenn noch

Fruchtkapseln vorhanden waren.

3.4 Vcgetationsvergleich von 1962 und 1995

Um Vegetationsveränderungen zwischen 1962 und 1995 festzustellen, wurde die

Vegetationskarte von RAABE (1962) mit der Vegetationskarte von 1995 verglichen. Ein Vergleich

der Vegetationstypen von 1962 und 1995 ist in den meisten Fällen gegeben. Wo dies nicht der

Fall ist, wurde den Vegetationstypen von ReaBE eine Kartiereinheit von 1995 zugeordnet, die

diesen nahekommt. Die Vegetationsveränderungen werden in Kapitel 4 dargestellt.
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4 Die Pflanzengesellschaften des Bottsandes

Der Bottsand beherbergt auf kleinem Raum einen Großteil der frir die Ostseektiste typischen

Pflanzengesellschaften. Im folgenden werden die 1995 gefundenen Pflanzengesellschaften des

Bottsandes beschrieben und mit Vegetationsaufnahmen vorgestellt. Dabei werden berücksichtig:

- Allgemeines zum Vorkommen der Gesellschaft

- charakteristische Arten der Gesellschaft

- Verbreitung der Gesellschaft auf dem Bottsand und an der Ostseektiste Schleswig-Holsteins

- Entwicklung der Gesellschaft aufdem Bottsand zwischen 1962 und 1995

- Einfluß von Beweidung

- Anmerkungen zur Gliederung und Syntaxonomie

- Angaben zur Gefährdung der Gesellschaften nach der Roten Liste der Pflanzengesellschaften

Schleswig-Holsteins @renssEN et d. 1988)

4, I Submersc Wesserpllanzengescllschaften

Auf dem Bottsand beschränken sich Wasserpflanzengesellschaften mit untergetauchten

Gefiißpflanzen derzeit auf den deichnahen sogenannten Großen Graben. Aus Literaturangaben

und alten Luftbildern geht aber hervor, daß füiher auch größere Bereiche der Bottsandlagune mit

Unterwasserpflanzen bewachsen waren. In den nassen Dünentälern sind nur temporäre, kleine

Gewässer zu finden, in denen sich dichte Röhrichte ausbreiten und sich bisher keine

Unterwasserpflanzengesellschaften entwickelt haben. Die schon von StcK (1933) untersuchten

kleinen Tümpel in den alten Salzrasen sind entweder vegetationsfrei oder mit Bolboschoemts

marilimus bestanden.

Die Algen und Bakterien im Gebiet wurden 1995 nicht näher untersucht. Erwähnt seien aber

vereinzelte mit Enleromorpha spec. und Fuctts vesic'ulows bewachsene Steine im

Vorstrandbereich, die bei Niedrigwasser trocken fallen. Der 1994 erstmals in größeren Mengen an

den Strand gespülte, sich in den letzten Jahren in der Ostsee ausbreitende Fucus evanescers (vgl.

PRANTKE 1995) braucht felsiges Substrat als Unterlage und ist somit höchstens an der Mole der

Marina zu erwarten. Im Bodden können sich im Sommer Algenwatten bilden, u. a. mit Chorda

filum und Cladophora spec,

4.1.1 K|asse: Zosteretea marinae Pignatti 1953 - Seegraswiesen

In dieser Klasse sind die weltweit verbreiteten marinen Seegrasgesellschaften zusammengefaßt.

1995 konnten im Gebiet des Bottsands keineZostera-Arten gefunden werden. Jedoch werden

nach Stürmen regelmäßig größere Mengen von Zostera marina (Gemeines Seegras) ausgerissen

und an den Strand geworfen oder in die Bottsandlagune getrieben. Nach Wgnxea (1979) bildet

Zoslera marina im Küstengebiet der Kolberger Heide in Wassertiefen zwischen 9 m und 5 m

einen lückenlosen Vegetationsgürtel. So können auch in der dem Sandriffsystem des Bottsandes

vorgelagerten Küstenzone in vergleichbaren Wassertiefen Seegrasvorkommen angenommen

werden. Diese Bereiche liegen jedoch zum Teil weiter als 500 m von der Strandlinie entfernt. Bis
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in die achziger Jahre hinein gab es auch vereinzelte Zostera marira-Yorkommen im höher

gelegenen Bereich des Sandriffsystems im Naturschutzgebiet.

Im Jahresbericht 1993 ftir das NSG Bottsand berichten BErnvßNN & Orr-ssN (1994) vom fast

vollständigen Verschwinden der Seegrasvorkommen und von einer verringerten Dichte des

Zwerg-Seegrases (Zoslera noilii) im Bodden. An den von BErN{aNN & OH-sEN angegebenen

Fundorten konnte 1995 kein Zwergseegras mehr nachgewiesen werden. Im "Atlas der Flora von

Schleswig-Holstein" (Rtene 1987) ist Zostera noltii fr)r den Bereich des Bottsandes angegeben;

dabei wird in den Unterlagen zu dieser Kartierung als ältere Fundortsangabe für den Bottsand auf

die "Flora von Kiel" von A. CHilsTIANSEN et al. (1922) verwiesen, obwohl sich dort nur die

Angabe "in der Ostsee, nicht selten" findet. Stcr (1933) fand seinerzeit im mittleren Teil des

Großen Grabens jeweils kleine Bestände von Zostera noltii und Ruppia spec.

Sicherlich hat Zoslera noltii bis zu den Aufschlickungsarbeiten beim Bau der Marina

grinstigere Wachstumsbedingungen in den Flachwasserbereichen der Lagune gefunden als heute.

Durch zunehmende Aufsandung fiillt bei Niedrigwasser der gesamte Bodden mit Ausnahme des

Großen Grabens oft für etliche Tage trocken und bietet dadurch dem Zwergseegras keinen

geeigneten Lebensraum mehr. AufLuftbildern aus den funfziger und sechziger Jahren (u. a. Bu-to

1962) sind in weiten Teilen der Lagune ausgedehnte Wasserpflanzenbestände sichtbar. Auch

wenn nicht zwischen Ruppia, Zostera und Makroalgen unterschieden werden kann, so dokumen-

tieren diese Bilder den extremen Rückgang der Wasserpflanzengesellschaften. Die Gesellschaft

des Zwerg-Seegrases, das Zosteretum noltii, muß daher als verschollen gelten. Das Vorkommen

könnte aber bei fur Zostera günstigeren hydrologischen Verhältnissen wieder aufleben.

4.1.2 Klasse: Potametea pectinati R. Tx. et Prsg. 1942 - Laichkraut- und
Schwim m blattgesellschaften

In dieser Klasse sind hier die festverwurzelten Wasserpflanzengesellschaften des Sriß- und

Brackwassers zusammengefaßt. Davon kommen auf dem Bottsand die beiden Brackwasser-

Gesellschaften Ruppietum maritimae Hocq. 1927 und das Ruppietum cirrhosac Iversen l94l

aus denr Verband Ruppion maritimae Br.-Bl. 193 I (Salden-Gesellschaften) vor.

Als charakteristische Brackwasserarten ertragen die Salden starke Salzgehaltsschwankungen

und sind erst in permanenten Süßwasserbereichen den dortigen Wasserpflanzen unterlegen. Für

den Großen Graben am Bottsand hat SICK (1933) Salzgehalte von 8 - 16 96o gemessen. Im

Endtümpel dürften die Werte noch extremer ausfallen.

Im Bereich der größeren Bodden Mecklenburg-Vorpommerns und in der östlichen Ostsee sind

die Saldengesellschaften weit verbreitet und kommen zusammen mit salaoleranten Glykophyten

wie Polamogeton pectinatus (Kamm-Laichkraut) und Characeen (Armleuchteralgen) vor.

Die syntaxonomische Einordnung des Ruppion maritimae in die Klasse der Potametea

pectinati folgt HÄn»tE (1984), DTERSSEN et al. (1988) und DTERSSEN (1996) Von anderen

Autoren werden die Saldengesellschaften als eigene, aber nur schwach differenzierte Klasse

Ruppietea maritimae J Tx. 1960 geflrhrt (ELLENBERG 1986, OBERDORFER 1990, WTLMANNS

1993, PoTT 1995) und als Salzpflanzen-Gesellschaft von den Süßwasser-Gesellschaften getrennt.

-26 -



4.1.2.1 Ruppietum maritimae Hocq. 1927 - Meer-Saldengesellschaft (Tab. 2; Nr. l-2)
Diese nur durch zwei Aufnahmen belegbare Gesellschaft ist auf den Endabschnitt des

deichnahen Großen Grabens beschränkt. Auch bei Niedrigwasser steht hier noch Wasser, das

nicht zum Bodden hin ablaufen kann. Die Wassertiefe beträgt etwa 20 cm. Der Boden besteht aus

mehrere Dezimeter tiefem H2S-haltigen Schlick (Sapropel), der an flacheren Stellen von

Purpurbakterien überzogen ist. Die Pflanzen wachsen meist vereinzelt, so daß keine hohe

Deckung erreicht wird. Nur am von Rohricht eingeschlossenen Endhimpel des Großen Grabens

kommt als Begleiter Polamogelon peclinatus zusammen nit Ruppia marilima vor.

Das Ruppietum maritimae wächst auf dem Bottsand unter eutrophen Bedingungen. Im

Bereich des Großen Grabens dürfte diese Eutrophierung jedoch auf nattirliche Prozesse

zurückzuführen sein, die W. CTm.ISTIANSEN (1955) so schildert:

"Wo das Meer stille, flache Winkel bildet, pflegen tote Seegrasmassen sich in großer Menge

abzulagern und in Verwesung übera-rgehen. Hier stellt eine ungemein reiche Bakterienflora sich

ein ("Bakteriensümpfe"). Manche Bakterien färben das faule Wasser rot @urpurbakterien)."
Aus dieser Schilderung wird deutlich, an welchen filr Gefäßpflanzen extremen Standorten

Ruppia maritima noch wachsen kann. Zum Bodden hin wird mit zunehmend sandigerem Substrat

das Ruppietum maritimae vom Ruppietum cirrhosac abgelöst.

IIÄRDTLE (1984) gibt das Ruppietum maritimae an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste

für den Sehlendorfer Binnensee und auf Fehmarn frir die Markelsdorfer Huk, Fastensee,

Lemkenhafen und den Grunen Brink an.

Bei der Vegetationskartierung von RIABE (1962) wurden die Wasserpflanzen nicht

berücksichtigt. Altere Vorkornmen von Ruppia maritima am Bottsand sind jedoch durch

Herbarbelege (Univ. KIEL) zwischen 1936 und 1963 gut belegt (vgl. REESE 1963).

Ausfuhrlich hat sich REESE (1963) mit der Verbreitung der Ruppia-kten in Schleswig-

Holstein beschäftgt. Das Ruppictum maritimae kommt etwas seltener vor als das Ruppietum

cirrhosae. In der Roten Liste der Pflanzengesellschaften Schleswig-Holsteins @mnssrN et al.

1988) wird es daher als stark geftihrdet (P.L 2) eingestuft. In den zunehmend eutrophierten

Gewässern geht die Gesellschaft stark zurück. Empfindliche Arten wie die Armleuchteralgen

verschwinden und eutraphente Arten tvie Cladophora spec. nehmen zu.

4.1.2.2 Ruppietum cirrhosae Iversen l94l - Strand-Saldengesellschaft (Tab. 2; Nr. 3-6)
Das Ruppietum cirrhosae besiedelt weite Teile des deichnahen vorderen Großen Grabens

und wird durch vier Vegetationsaufnahmen belegt. Zum Bodden hin wird das Vorkommen von

Ruppia cirrhosa durch längeres Trockenfallen der Windwatten im Sommer begrena, während im

Großen Graben weiterhin Wasser steht. Das Substrat ist ein sandiger Schlick (Brackwatt), der

zum Endgraben zunehmend in Sapropel übergeht, wobei die Deckung der Ruppia cirrhosa-

Bestände abnimmt.

Stellenweise werden die Salden von flottierenden Algenwatten (u. a. Chladopora, Ulva)

begleitet, die von SICK (1933) bereits eingehend zoologisch untersucht worden sind. Die sonst

neben Ruppia cirrhosa vorkommenden Characeen oder Zannichellia palustris ssp. pedicellata
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wurden nicht gefunden. Zannichellia palustrß ssp. pedicellata kam im letaen Jahrhundert im

Brackwasser der Probsteier Salzwiesen vor (RresE 1963).

Auch wenn das Ruppietum cirrhosec nicht von RA BE 1962 kartiert wurde, so sind ältere

Vorkommen von Ruppia cirrhosa am Bottsand durch Herbarbelege (Univ. KIEL) aus den Jahren

um 1805, 1958, 1963 gut belegt (vgl. auch REsE).

Das Ruppietum cirrhosec ist an der schleswig-holsteinischen Küste weiter verbreitet als die

vorhergehende Gesellschaft (vgl. Rrese 1963, HARDTLE 1984) und wird von DnnsssN et al.

(1988) als gefährdet (RL 3) eingestuft.

4.2 Röhrichte und Großseggenrieder

4.2.1 Klasse: Phragmiti-Megnocaricetea Klika in Kika et Noväk l94l - Röhrichtc und
Großseggenrieder

Röhrichtgesellschaften sind der charakteristische Vegetationstyp im Verlandungs- und

Überflutungsbereich eutraphenter Gewässer. Die Gesellschaften werden oft großflächig von

polykormonen Pflanzen beherrscht, die einartige Bestände bilden. Die Standorte sind meist gut

nährstoftersorgt. Dagegen ist die Sauerstoftersorgung im Wurzelraum der Pflanzen meist

ungrinstig. Die während der Vegetationsperiode anfallende und die eingetragene Biomasse werden

unter Sauerstoffinangel in nassen Böden nur unvollständig abgebaut, so daß eine Biomasse-

akkumulation stattfindet und sich Sapropele, Anmoor- und Niedermoortorfe bilden können. Die

Schilftorfe bestehen aus feinen organischen Mudden, groben Schilfrhizomresten und feinen

mineralischen Partikeln, wie sie unter den Salzrasen und Röhrichten aufdem Bottsand angetroffen

werden können.

Auf dem Bottsand treten als röhrichtbildende Arten Bolboschoenus maritimus, Phragmites

australis und in geringem Maße auch Schoenoplectus labernoemontani auf; Phalaris

arundinacea und Carex riparia kommen nur vereinzelt als Begleiter im Flutrasen vor und spielen

somit keine Rolle. Bolboschoemts marilimus ist die Kennart für das auf dem Bottsand verbreitete

Bolboschoenion maritimi Dahl et Hadac l94l @rackwasser-Röhrichte). Alle Vegetationsauf-

nahmen werden der hier weit gefaßten Gesellschaft Bolboschoenetum maritimi Eggler 1933

(= Scirpetum maritimi) zugeordnet, die an der Ostseeküste weit verbreitet ist.

HARDTLE (1984) gibt ohne Vegetationsaufnahme noch das Eleocharietum uniglumis

Almquist 1929, das gleichfalls zu den Brackwasserröhrichten gezählt wird, ftir den Bottsand an.

Trotz intensiver Suche konnte die Gesellschaft 1995 nicht mehr angetroffen werden. Eleocharis

uniglumis kommt mit nur geringen Deckungen im Flutrasen vor (Tab. 7; Nr 36), so daß hier keine

eigene Gesellschaft abgetrennt wurde. Auch in den Vegetationsaufnahmen von RAABE aus den

Jahren l95l und 1962 kommt Eleocharis uniglumis nur vereinzelt mit geringer Deckung vor.

4.2.1.1 Bolboschoenetum maritimi Eggler 1933 - Meersimscn-Röhricht (Tab. l, Nr. l-24)

Entlang der Boddenseite des Nehrungshakens bildet das Bolboschoenetum marilimi einen fast

geschlossenen Gürtel zwischen Salzrasen und Lagune. Es fehlt lediglich an der scharfen
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Abbruchkante zwischen Salzrasen und Lagune entlang des Deiches und an den exponierten

Spitzen derjüngeren Nehrungshaken. In den geschützten Lagunen zwischen den Nehrungshaken,

in den feuchten Dünensenken (abgeschnittene Lagunen) und einigen Salzwiesentümpeln tritt
neben Bolboschoemts maritimus auch Phrdgmiles australis in dichten Beständen auf

Im Transekt I (5. I ) nimmt das Brackwasser-Röhricht den Bereich zwischen Nullinie und 23 cm

über NN, in Transekt II (5.2) zwischen 3 cm unter und 23 cm über NN ein. Der größte Teil dieser

Röhrichte steht eine längere Zeit im Jahr unter Wasser. Die Röhrichte in den Salzrasen und

feuchten Dünensenken liegen etwas höher; z.B. das Schilfröhricht in Transekt I (306-321 m)

zwischen 22 und 28 cm ü. NN und das Bolboschoemrs-Röhricht in Transekt II (l 17-123 m) um

35 cm ü. NN.

Für das Verbreitungsmuster von Bolboschoerus und Phragmites an der Ostsee werden

unterschiedliche Resistenz gegen Wellenschlag und Salaoleranz sowie Erstbesiedlung des

Standortes angeführt (vgl. HÄnorle 1984). Dabei scheint Phragmites empfindlicher gegenüber

mechanischen Beanspruchungen wie Wellenschlag zu sein als Bolboschoenus. Am Bottsand reicht

Phragmiles-dominiertes Röhricht sowohl am sehr geschütäen Großen Graben wie auch an

vergleichbar offenen Standorten des Boddens - neben Bolboschoenus-dominierten Beständen -
bis an die offene Wasserkante. Die stärker windexponierte Deichkante und die kleinen Inseln im

Bodden sind ausschließlich von Bolboschoenus umgeben, so daß an diesen Standorten ein

Besiedlungsvorteil fi.ir Bol boschoenus nachvollziehbar ist.

Zur Salztoleranz von Phragmites an der Ostsee haben SrenrürnsR (1945, 1955) an der

Schlei und Scrnctsry (1974) auf dem Graswarder Untersuchungen durchgefi.ihn. Der Salzgehalt

im Wurzelraum der Röhrichte unterliegt witterungs- und substratabhängig großen Schwankungen.

ScTMEISKY fand im Rhizombereich von Phrappnites eine Chloridkonzentration von 10,5 96o, das

entspricht einem Salzgehalt von 19 %o und damit einen höheren Salzgehalt als im freien

Ostseewasser mit l5 960. Solche Extremwerte legen nahe, daß Phragmiles schon im Bereich der

Kieler Bucht bei sonst grinstigen Wachstumsbedingungen im Ostseewasser gedeihen kann und

nicht auf Süßwasseraustritte im Uferbereich angewiesen ist. Damit wäre die Verbreitung des

Schilfes im Brackwasser der Bottsandlagune und an der Grünen Insel auch ohne

Süßwassereinfl uß erklärbar.

Im Sukzessionsverlauf erscheint Bolbo.schoenus meist früher als Phragmites und kann sich

eher am Standort etablieren. Dies ließ sich am Bottsand in den vergangenen drei Jahren in einer

neu vom Bodden abgetrennten Lagune ("Quellersenke") beobachten, in der sich von wenigen

Polykormonen ausgehend ein I m breiter Gürtel von Bolboschoenzs entwickelt hat. Inzwischen

haben sich die ersten Phragmites-Polykormone angesiedelt, die bei zunehmendem Aussüßen der

nur bei Hochwasser überfluteten Senke bald ein Phragmiles-Röhricht aufbauen könnten, bei dem

Bolboschoenus als Begleiter am Rande vorkommt.

Röhrichte bilden an der Ostsee in weiten Teilen des Geolitoral die natürliche Vegetation und

werden erst bei Beweidung von Salzrasen-Gesellschaften erseta. Da fniher die meisten Salzrasen

der Ostsee als Wiesen und Weiden genutzt wurden, stellen sich die Röhrichte erst nach
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Nutzungsaufgabe wieder ein. Untersuchungen zu diesem Prozeß konnten mehrfach entlang der

Ostseeküste gemacht werden: STEnTFürfrER (1945) für die Schlei; GII.LI.TER (1960) für die

schwedische Westktiste; RAABE (1965) an der Kieler Förde; FLTKAREK (1969) für den Darß;

Scm\,GISKY (197a) frir den Graswarder; HAnoTLr (1984) am Ramskamp und auf Spizenorth,

Orther Reede (Fehmarn).

Auf dem Bottsand ist seit der Vegetationskartierung von RAABE (1962) gleichfalls eine

Zunahme der Röhrichte zu verzeichnen, die aber größtenteils nicht auf eine Nutzungsaufgabe

zurückzufrihren ist. Zum einen breitete sichBolboschoemrs entlang der Küstenlinie aufKosten des

Puccinellietum maritimae in den alten Salzrasen aus, zum anderen aber wurden vor allem

Wattflächen neu besiedelt. So sind die Röhrichte entlang des Großen Grabens und der

anschließenden Salzrasen zum Bodden, sowie entlang des Strandwalles von l95l und aller

jüngeren Strandwälle binnen der letaen dreißig Jahren entstanden. Die natürliche Aufsandung der

Bottsandlagune @nnNO 1955) und die Aufsptihlungsarbeiten beim Bau der Marina l97l mögen

die Ausbreitung der Röhrichte in die Wattflächen samt der damit einhergehenden verstärkten

Verlandung der Bottsandlagune gelordert haben.

Schoenopleclus labernaemonlani ist diejenige Röhrichtart, die am tiefsten ins Brackwasser

vorzudringen verrnag und dort größere einartige Bestände aufbauen kann. Am Bottsand ist dieses

nur ansatzweise im Endtümpel des Großen Grabens und in wenigen SalzwiesentümPeln zu

erkennen und so bei der Kartierung nicht gesondert berücksichtiS worden.

Neben diesen echten Röhrichten können Bolboschoenus und Phragmiles in den höher

liegenden Salzrasen erhebliche Deckungen erreichen und als hochwüchsige Arten den Aspekt der

Vegetation bestimmen (vgl.  .a. 1.3).

Das Botboschoenetum maritimi (Tab 2) wurde für den Bottsand nach Dominanzbeständen

der prägenden Röhrichtarten Bolboschoemts und PhragTnlles kartiert und die Phragmiles-

dominierten Röhrichte als Bolboschocnetum maritimi phragmitetosum Soö 1957 (Tab 3' lb)

ausgewiesen. HARDTLE (1984) differenziert dagegen reine Bolboschoen,rs-Röhrichte von denen

mit Phragmites.. Dazu unterscheidet er zusätzlich eine Schoenoplectus labernaemontani-

Ausbildung des Bolboschoenetum. Eine derartige Trennung kann ebenfalls leicht anhand Tabelle

3 nachvollzogen werden.

In den letzten Jahren hat eine intensive Diskussion um die Stellung der kontinentalen und

marinen Brackwasser-Röhrichte im pflanzensoziologischen System eingeseta (vgl. HÄn»tr
1984, BN-ÄTovÄ-TuLÄcHove et al. 1993. DTERSSEN 1996) - In der vorliegenden Arbeit werden

die marinen und kontinentalen Brackwasser-Röhrichte als Einheit aufgefaßt, da Bolboschoenus

maritimus hier wie dort großflachige einartige Bestände aufbaut und sich regional vor allem an

den Bestandesrändern durch Begleiter aus benachbarten Gesellschaften unterscheidet. Derartige

Bestände lassen sich auf Subassoziations- bzw. Assoziationsebene innerhalb des einen Verbandes

Bolboschoenion maritimi trennen. Das Bolboschoenetum maritimi Eggler 1933 wurde aus

Österreich beschrieben. Wollte man die Brackwasser-Röhrichte der Nord- und Ostseeküste von

den kontinentalen trennen, müßte man sie dem aus den Niederlanden beschrieben Schoenoplecti
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triquetri-Bolboschocnetum maritimi Zonnefeld 1960 zuordnen (PREISnIG et al. 1990, Porr
1995). Die Phragmiles-dominierten Röhrichte (Tab.3; lb) werden auch als Bolboschoeno-

Phragmitetum australis Borhidi et Balogh 1970 bezeichnet.

{.3 Ealophile Pioniergesellschaften

4.3.1 Klessc: Thero-Solicornictce Pignatti 1953 em. R. Tx. in R. Tx. et Oberdorfer 1958 -
Quellcrlluren

Die Arten der Thero-Salicornieter sind in der temperaten Zone verbreitete, einjährige

Pionierpflanzen auf salzhaltigen, n.§sen Böden der Küsten und des Binnenlandes. Die

Quellerfluren des Bottsandes sind auf flache Lagunen über NN und die Lagunenränder der

jüngsten Nehrungshaken besckänkl und gehen binnen weniger Iake in ein Puccinellictum über.

Aus diesem Grund wurden in Tabelle 4 die Thero-Salicornietea mit den in der Sukzession

folgenden Salzrasengesellschaften aus der Ordnung Gleuco-Puccinellietalia zusammengefaßt.

Die beiden auf dem Bottsand gefundenen Gesellschaften Salicornietum remosissimae

CHRISTLANSEN 1955 nom. mut. und Suacdo-Bassictum hirsutee Br.-Bl. 1928 lassen sich dem

Verband Salicornion ramosissimae R. Tx. 1974 zuordnen @nusruc et al. 1990).

4.3.1.1 Selicornietum ramosissimae Christiansen 1955 - Gcscllschaft des Astigen Qucllcrs
(Tab. 4; Nr. 25-35)

Auf dem Bottsand gab es 1995 zwei nennenswerte Quellerfluren, die mit I I

Vegetationsaufnahmen in Tab. 3 belegt sind. Die sogenannte "Quellersenke" ist eine vom Bodden

durch einen niedrigen Sandwall abgeschlossene Lagune, die aber bei Hochwasser überflutet wird.

Das Wasser kann nicht abfließen, sondern versickert oder verdunstet allmählich. Im mittleren,

tieferen Teil der Senke haben sich mehrere Zentimeter dicke Vaucheria-Watten zuf Zostera- wd
A.lgen-Detritus gebildet, die zeitweise nach Überstauung unter anaeroben Verhältnissen in

"Purpurbakteriensümpfe" übergehen. Unter solchen Bedingungen sterben die meisten

Quellerpflanzen ab. Die weniger schlickigen, mehr sandigen, etwas höher gelegenen Bereiche der

Lagune werden von gut ausgebildeten Beständen des Ästigen Quellers (Salicornia ramosissima)

eingenommen, die zum Rand der Lagune zunehmend von Puccinellia distans begleitet werden.

Nach Abschluß der Senke vom Bodden hatte sich 1992 eine Meldenflur mit Alriplex prostrata,

Chenopotlium rubrum und Ch. glaucum eingestellt, die 1993 vom Selicornietum ramosissimae

abgelöst wurde. Derzeit breiten sich vom Rand der Lagune her Bolboschoenus maritimus und

Agrostis stoloni/era aus, die wohl zukünftig das Bild der Senke beherrschen werden.

Die andere Quellerflur liegt in der Lagune zwischen dem bis an die Hafenmole reichenden

Nehrungshaken und der ehemaligen Grünen Insel. Ein kleiner Priel entlang der Hafenmole

verbindet die Lagune mit dem Bodden, so daß sich hier die Wasserstandsschwankungen der

Ostsee unmittelbar auswirken. Nahe der Wasserlinie auf schlickigerem Untergrund ist das

Salicornietum schon weitgehend vom Puccinellietum maritimae abgelöst worden und

beschränkt sich auf die sandigeren, oberen Bereiche der Lagune, in denen aber auch schon

größtenteils Puccinellia distans dominiert. Allerdings wurde die Vegetation der Lagune während
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der November-Sturmflut 1995 übersandet, so daß eine erneute Sukzession über ein

Quellerstadium möglich wird.

1962 gab es nur zwei kleine Queller-Fluren in der Strandwallniederung zwischen den

Strandwällen von 195 I und 1960. Beide Stellen werden heute von Röhrichten eingenommen. An

der einen Stelle findet sich noch heute etwas fulicornia ronosissima (Tab. 3; Nr. 9).

4.3.1.2. Suecdc'Bassictum hirsutec Br.-Bl. I 928 - Dornmcldcn-Gesellscheft
(Tab. a;Nr. 3G-37)

Bassia hirsta @ehaarte Dornmelde, Rauhaariger Staudicht) ist die prägende Art dieses

Vegetationstyps. Diese Gesellschaft ist eine Besonderheit der derzeitigen Vegetation des

Bottsandes und wird in der Roten Liste der Pflarzengesellschaften Schleswig-Holsteins mit I

(vom Aussterben bedroht) gefilhrt @renssrN et al. 1988). Sie kommt nur an wenigen Stellen in

Schleswig-Holstein (Amrum, Föhr, Sylt, Fehmarn) und ferner auf den dänischen Inseln vor. Ihren

Verbreitungsschwerpunkt hat sie in Südosteuropa. An der Ostsee besiedelt die Dornmelden-

Gesellschaft nährstoffieiche Mudden aus zerriebenem Seegras und Algen, die sich in geschütaen,

zeitweilig überstauten Lagunen abgelagert haben. Derartige Lebensräume sind oft nur temporär

ausgebildet und werden bald von Rohricht- und Salzrasen-Gesellschaften abgelost.

Auf dem Bottsand kommt die Gescllschaft in der sogenannten "Quellersenke" im Übergangs-

bereich vom Salicornietum remosissimse zum anoxischen Purpurbakterienteppich der Senken-

mitte vor. Offenbar ist Sansia hirsla besser an die anoxischen Verhältnisse angepaßt als

Salicornia. Während Bassia hirvrla 1994 größere Bereiche zur Lagunenmitte mit

Dominanzbeständen bedeckte, war der Sassra-Bestand 1995 weitaus kleiner. Die Senke wurde

1995 durch ein vergleichsweise spätes Aprilhochwasser überstaut. Dort bildete sich ein

größerflächiger A.lgen- und Purpurbakterienteppich, der im sehr heißen Sommer zu einer zähen,

filzartigen Schicht austrocknete, in der die jungen Sa/icornia- und Eassia-Pflänzchen meist

abstarben. Optimal sind Salicornictum ramosissimae und Suaedo-Bassietum hirsutac in den

Spätsommermonaten entwickelt. Salicornia ramosissima ist im Suaedo-Bassietum hißutae ein

steter Begleiter. Die Pflanzen sind aber oft kümmerlich entwickelt, teilweise nicht verzweigt.

Umgekehrt tritt vereinzelt auch Eassla hirnta im Selicornietum remosissimee auf

Die die Gesellschaft mitkennzeichnende Suaedoflexilis kommt derzeit auf dem Bottsand nicht

vor. Die letzten Fundortangabe aus dem Raum Bottsand sind von C. T. TIMM "Probsteier

Salzwiesen l88l" und von A. CHRISI,*IANSEN "Stein 1907". Ahnlich weit liegen die letaen Fund-

ortangaben für Sassia hirsata zunick - 1854 von Nolrf bei Laboe und l9l3 von

A. CrnlslANSEN zwischen Laboe und Stein (alle Herbar Univ. KIEL).
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4.4 Selz-, Kricch- und Kulturrascn, Gränlandgcsellscheften

Die geschlossenen Grasfluren frischer bis nasser Standorte der Küste und des Binnenlandes

lassen sich verschiedenen Klassen zuordnen. In der Klasse Juncctee mrritimi (4.4.1) werden die

atlantisch-mediterran verbreiteten Salzrasen ansammengefaßt, in der Klasse der Molinio-

Arrhenetheretce die Gesellschaften des Wirtschaftsgninlandes, der Kriech-, Flut- und

Kulturrasen. Die systematische Gliederung der Molinio-Arrhcntherctce folg ELLMAT ER &
Muc[.IA (1993). Demnach können die auf dem Bottsand vorkommenden Flut- und Kriechrasen in

die Ordnung Potentillo-Polygonetalie (4.4.2) gestellt und der Weidelgras-Breirwegerich-

Trittrasen (Lolictum perennis) den Frischwiesen und -weiden der Ordnung Arrhcnethcrctelie
(4.4.3) zugeordnet werden.

4.4.1 Klesse: Juncctca maritimi Br.-Bl. 193 I - Selzresen-Gescllschaften

An den Küsten der Nord- und Ostsee finden sich Salzrasen oberhalb des mittleren

Tidehochwassers. Sie bilden eine geschlossene Vegetationsdecke aus Pflanzen, die durch

unterschiedliche physiologische Anpassungen mit höheren Salzkonzentrationen im Boden und

zeitweiliger Überflutung mit Salzwasser anrechtkommen. Diese Pflanzen gedeihen auch ohne

Salzeinfluß, zum Teil sogar besser, doch sind sie an solchen Standorten glykophytischen Arten

konkurrerriunterlegen und verschwinden bei zunehmender Aussüßung. Der Übergang von

salzbeeinflußten zu süßwasserbeeinflußten Standorten kann anhand der Vegetation sowohl

zeitlich als auch räumlich getrennt nachvollzogen werden. Zeitlich läßt sich dieser Prozeß in der

Sukzessionsabfolge eingedeichter Meeresbuchten (Köge der Nordsee, "Probsteier Salzwie-

sen"/Ostsee) verfolgen, wenn aus den Böden die Salze ausgewaschen werden und die Salzrasen in

glykophytische Gninlandgesellschaften übergehen. Räumlich kann er entlang der Ostseektiste mit

abnehmendem Salzgehalt vom Skagerrak (Salzgehalt 35 96o) zum Bottnischen Meerbusen (6 96o)

und im Brackwasserbereich der Flüßmündungen ins Meer beobachtet werden. K.leinräumig ist der

Gradient von meerwasserbeeinflußten Salzrasen zur süßwasserbeeinflußten Landregion mit

zunehmender Höhe über NN und abnehmender Überllutungshäufigkeit überall an der Küste

anzutreffen.

Die Salzrasen lassen sich nach der Überflutungshäufigkeit gliedern in eine untere Puccinellia-

Zone im regelmäßig überfluteten Tidebereich ü. NN und eine obere Festuca rubra-Zone, die

unregelmäßig bei Sturmfluten unter Salzwassereinfluß gerät. Diesem oberen Salzrasen schließt

sich ein Flutrasen mit glykophytischen, noch saläoleranten Arten, wie Potentilla anserina, Pu
humilis, Elymus repens, Trifulium repens, Trfoliun /ragrferum und Leonlodon autumnalis an,

der nur selten überflutet wird und danach rasch wieder aussüßt. Die Zonierung der

Küstenvegetation auf grundwassernahen Marschböden von der Quellerzone über die

Salzrasenzonen bis hin zum Flutrasen wird als Haloserie bezeichnet und der Xeroserie (4.6

Dünen- und Sandtrockenrasen) gegenübergestellt.
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Flutrasen Salzrasen
Pionierstadien:

Quellerflur, Andelrasen

Mill§lwasser

Gesellschaften:

Poo humilis-
Agropyretunr rcpentis

gcrrrd Bolboschocnetum maritimi Selicornietum ramosissimee

Puccinclliclum meritimae

Abb. t: Haloscrie: Entwicktung und Zonierung der Pflanzcngcsellschafrcn dcr Salzrascn und Röhrichtc auf

dcm Bottsand (schcmatisch).

An der inneren Ostsee als fast tidefreiem Meer sind die Salzrasen kleinflächiger ausgebildet als

an der Nordsee, meist nur als schmaler Saum. Galten die Salzrasen der Ostsee noch zu Beginn

unseres Jahrhunderts als natürliche Dauerwiesen (Pnruss l9l2), so haben zahlreiche

Untersuchungen (4.2.1.1) zeigen können, daß die potentielle natürliche Vegetation an der

Ostseeküste größtenteils von Brackwasser-Röhrichten aufgebaut wird. Salzrasen als natürliche

Dauergesellschaften treten im Blockstrandbereich vor Steilküsten wie auf Nordrügen auf

(JESCT«E l99l) oder aber als kurzlebige Sukzessionsstadien im Bereich junger Landbildungen,

wie es beispielsweise fur die künstlich geschaffene Insel Bock bei Stralsund (VODERBERG &

FRöDE 1959) dokumentiert wurde. Die Salzrasen konnten durch die jahrhundertealte Nutzung als

Wiesen und Weiden großflachig die Brackwasser-Röhrichte verdrängen. Da heute manche

Salzrasen nicht mehr genutzt werden, wandern hier wieder Röhrichtarten ein. Klimatisch und

durch den Salzgehalt im Boden bedingt sind die Salzrasen der gemäßigte n Zone natürlicherweise

baumfrei.

Die Salzrasengesellschaften werden hier R. TüxsN (1955), ADAM (1977), Drrnssstt et al.

(1988) und DTERSSEN (1996) folgend in der Klasse Juncetea maritimi Br.-Bl. 193 I zusammen-

gefaßt. Diese umfaßt die von vielen Autoren (WILMANNS 1993, OBERDORFER 1990, Porr 1995)

getrennten Klassen Asteretea tripolium Westhoffet Beeftink ap. Beeftink 1965 und Juncetca

maritimi (s. str.), deren floristische Trennung umstritten ist. BEEFmNK (1965) gibt keine sicheren

Kenntaxa fi.rr eine circum-mediterran verbreitete Klasse Juncetea maritimi und eine atlantisch-

baltisch verbreitete Klasse Asteretea tripolium an, fuhrt aber frir erstere Juncus marilimus,

Juttcus anceps, Sonchus maritimus, Telragonolobus marilimus und Carex exlensa an, die - außer

Sonchus - alle in Norddeutschland vorkommen. Für die Asteretea werden Asler lripolium,

Plantago maritima und Triglochin maritimum angegeben. OBERDORFER ( 1990) und PoTI ( I 995)

stelfen beispielsweise die von Junars marilimus dominierte Gesellschaft Ocnantho-Juncetum

maritimi zu den Asteretea, obwohl Jurtcus maritimus Kennart der Juncetea maritimi ist. Nach

OeeRDonreR ist Juncus maritimu.r gleichzeitig Kennart der Asteretea. Die europäische

Verbreitung unserer Salzrasenarten wird in Scrm,vnvEe et al. (1992) dokumentiert.

t' liil'!lt
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Die Pflanzengesellschaften der Salzrasen aufdem Bottsand lassen sich wie folgt gliedern:

Ordnung: Glauco-Puccincllietelir Beeftink et Westhoff I 962

Verband: Puccinellion meritimac Christiansen 1927

Puccinellictum meritimec Christiansen 1927

Spergulerio'Puccineltictum distentis Feekes ( I 93a) I 943

Verband: Armerion msritimec Br.-Bl. et De Leeuw 1936

Juncetum gererdii Nordhagen 1923

F estu c a ru b r a- S alzr asengesell schaft

Ocnentho-Juncetum mrritimi (R. Tx. 1937) Fröde 1958

Ordnung: Saginetelia maritimec Westhofi, van Leeuwen et Adriani 1962

Verband: Seginion mrritimec Westhoff, van Leeuwen et Adriani 1962

Saginc.Cochlearietum danicee R. Tx. et Gillner 1957

Centaurio littoralis-Saginetum nodosac Diemont, Sissingh et Westhoff 1940

4.4.1.1 Puccineltictum maritimac Christiansen 1927 - Andelrasen (Tab. 4; Nr. l-18)

Das Puccinellietum meritimee schließt an der Nordsee oberhalb des mittleren

Tidehochwassers an die Quellerzone an und bildet bis zur Springidenhochwasserlinie eine

ausgeprägte Puccinellia-Zone. An der tidenfreien Ostsee füllt das Puccinellietum in etwa mit der

Nullinie ansammen (Gu-wen 1960) und bildet höchstens einen schmalen Saum an

Lagunenrändern. Nur auf beweideten Salzrasen und vorübergehend in der Pionierphase der

Besiedlung von Lagunen und bei Erosion entstandener Schlammflächen verrnag Puccinellia

mari li ma größere FIächen einzunehmen.

Kennzeichnende Arten der Gesellschaft auf dem Bottsand sind die Flügelsamige

Schuppenmiere (Spergularia maritima) und der l.odel (Puccinellia maritima), die mit hoher

Stetigkeit von den Salzrasenarten Glaux maritima, Planlago marilima, Triglochin maritimum,

Asler lripolium, Juncus gerardii und Carex extenvt begleitet werdeß daneben auch von

Bolboschoemts maritimus, Agroslis stoloniJera und AtriPlex Proslrala.

Etwas größerflachig tritt das Puccinellietum maritimac in der Lagune bei der Grünen Insel

auf Hier kann derzeit der Übergang vom Sukzessionsstadium des Salicornietum remosissimae

ins Puccinellietum maritimae beobachtet werden (4.3.1). Wie zuvor schon Salicornia, nimmt

Puccinellia marilima die gesamte später vom Juncetum gcrardii bzw. Bolboschoenctum

meritimi besiedelbare Fläche ein, wobei Puccinellia dislans auf den höher gelegenen, sandig-

kiesigen Flächen deutlich riberwiegt. Wird das Puccinellietum maritimac vom

Botboschoenctum abgelöst, kann sich Puccinellia noch eine geraume Zeit im Unterwuchs halten.

Auch am Werftstrand kommt das Puccincllietum maritimae vor. Dort bildet Puccinellia

maritima mit Plantago maritima in einigen deichnahen flachen Senken einen dichten Rasen.

Kurz nach der Einzäunung des NSG Bottsandes 196l konnten Reesg (1962) und Brto
(1962) entlang des Großen Grabens und der Salzwiesentümpel dichte Andelrasen feststellen, die

heute verschwunden sind. Fotografien in SIcr (1933: Abb. 4) und BILIo (1962: Abb. l5; 20; 2l)
von den Salzrasen am Großen Graben dokumentieren, wie großflächig die Puccinel/ia-Rasen vor
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196l in Folge der Beweidung ausgebildet waren. Brllo konnte 1958 am Großen Graben noch

einen unteren Andelrasen im Nivaubereich von 8-24 cm über MW (MW = nach Bu-to 6 cm unter

NN) von einer oberen Andelzone bis 36 cm ü. lvfW unterscheiden. Die heutigen Andelrasen im

Bereich des älteren Bottsandes sind extrem kleinflächig ausgebildet und an durch Wellensch.lag

erodierten Stellen der Lagune, bzw. einer von Enten beweideten Zone gebunden.

4.4.1.2 Spergulario-Puccincllictum Feekes (1934) 1943 - Selz"Schuppenmieren-
Selzschweden-R.csen (Tab. 4, Nr. l9-24)

Im Gegensatz zum Puccinellictum maritimec ist die Gesellschaft durch die einjährigen Arten

Puccinellia dislans und Spergularia salina charalterisiert, die auf dem Bottsand von den

ebenfalls einjahrigen Salicornia ramosissima, Chenopdium glauc-um, Atriplex prostrata vnd

Sagina maritirza begleitet werden. Die meist konkurrenzschwachen Arten der Gesellschaft sind

an der Küste auf Stellen mit mechanischen Störungen wie Vertritt oder Erosion beschränkt und

kommen sonst, neben natürlichen Salzstandorten im Binnenland, zunehmend an anthropogen

versalzten Ersatzstandorten vor, etwa entlang der Autobahnen.

Die Gesellschaft ist nur kleinflächig auf dem Bottsand vertreten. In der Lagune bei der Grtinen

Insel geht das Puccinellictum meritimee an den wechselfeuchten, sandig-kiesigen Stellen ins

Spergulario-Puccincllietum über, das hier am Fuße des Strandwalles einen schmalen Streifen

unterhalb der höher gelegenen Honckenya-Gesellschaft der trockenen Strandwälle einnimmt. In

den älteren Teilen des Bottsandes beschränkt sich das Vorkommen auf kleinflächige,

wechseltrockene Störstellen am Fuß kiesiger Strandwälle (vgl. Seginctelie mrritimrc 43.2.5)

und feuchte, offene Stellen in Fahrspuren und auf Wegen.

4.4.1.3 Juncetum gerardii Nordhagen 1923 - Salz-Binscn-Rgsen (Tab. 5' Nr. 3-40)

Das Juncctum gerardii ist die am weitesten verbreitete Salzrasengesellschaft an der

westlichen Ostsee und bildet hier den als "Ostseesalzwiesen" bekannten Vegetationstyp. Die

Gesellschaft gedeiht auf den jährlich aperiodisch über{luteten oberen Salzrasen (Juncus gerardii-

Zone) oberhalb des Puccincllietum maritimec bzw. Bolboschoenetum maritimae und wird

durch Juncus gerardii, Carex extensa, Triglochin marilimum, Planlago marilima, Asler

tripolium, Festuca rubra und Agyostis slolonilero gekennzeichnet. Armeria marilima, die auf den

beweideten Vorlandsalzrasen der Nordseeküste hohe Stetigkeiten erreicht, kommt nur sehr

vereinzelt aufden von Kaninchen stärker beweideten oberen Salzrasen vor.

Auf dem Bottsand nimmt heute das Juncetum gerardii etwa einen Höhenbereich von

l0-50 cm über NN ein und geht oberhalb zunehmend in einen glykophytenreichen Flutrasen oder

auf kiesigen Böden ins trockenere Saginetum meritimac am Fuß der Strandwillle über. Anders

als an der Wattenküste der Nordsee fußen die älteren Salzrasen der Ostsee auf teilweise mehrere

Dezimeter mächtigen Salaorfen. In der Klassifizierung europäischer Salzmarschen nach DtJKeue

(1987) gehören sie zu den "peat type salt marshes". Salzrasentorfe werden neben der westlichen

Ostsee von DUKEMA nur noch aus Irland angegeben.

Salzrasen, in denen Salzrasentorfbildung stattfindet, werden als Küstenüberflutungsmoore

bezeichnet (JESCTIG 1983, Succow 1988). Der organische Anteil der Torfe besteht vor allem
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aus der Wurzelmasse der Salzrasenpflanzen. Nach Jescrxp (1983, l99l) und Succow (1988)

soll eine Beweidung Voraussetzung fi.ir die Salaorfbildung sein. Auf dem Bottsand ließ sich

jedoch auch auf nachweislich seit 196l nicht mehr von Rindern oder anderem Großvieh

beweideten Salzrasen Torfbildung feststellen (Transekt II, 129 m). Datrer kann die These der

beweidungsbedingten Torfbildung für den Bottsand nicht übernommen werden. Andererseits hat

die Beweidung zur Ausbreitung der Salzrasen beigetragen und so auch auf Flächen

Salzrasentorfbildung ermöglicht, die sonst von Brackwasserröhrichte bestanden wären. Die

Beweidung muß also als sekundärer Faktor ftir die Sataorfbildung angesehen werden.

Die Salz-Binsen-Rasen der Ostsee werden von alters her landwirtschaftliclu überwiegend als

Rinderweider\ genutzt und gelten daher als Ersatzgesellschaft ftir Brackwasserröhrichte (4.2.1.1).

Auf dem Bottsand gibt es jedoch auch großflächig entrvickelt ältere, unbeweidete Bereiche von

Fesluca ru bra-dominierten Salzrasen ohne Anzeichen einer Verschilfu ng.

Das Juncetum gerardii auf dem Bottsand erstreckt sich entlang der Boddenseite zwischen

Bolboschocnetum und den strandwallnahen Flutrasen. Nur am Deichfuß reicht das Juncetum

gererdii direkt bis an die Bottsand-Lagune. Nachdem die Salzrasen nach der Einzäunung des

Naturschutzgebietes l96l nicht mehr als Weide genuta wurden, konnten sich die Salz-Binsen-

Rasen auf. ehemals vom Puccinellictum meritimec eingenommenen Flächen ausbreiten.

Stellenweise ist jedoch auch Phragmites auslralis in dte Bestände des Juncctum gererdii

vorgedrungen, so daß sich die Gesellschaft flächenmäßig nur geringfügig ausgedehnt hat.

Das Juncctum gerardii läßt sich auf dem Bottsand in ein Juncctum gcrardii §picum (Tab.

5; Nr. 18-40) und ein Juncetum gererdii cericetosum ertcnsec (Tab. 5; Nr. 3-17) gliedern.

Letzteres wurde auch als eigene Assoziation Junco-Cericctum crtensae Br.-Bl. et De Leeuw

1936 beschrieben. Da sich diese Gesellschaft an der Ostsee aber nur durch das Vorhandensein der

vielerorts seltenen Carex extensa vom Juncctum gererdii §picum unterscheidet (Ft KAREK

l96l), wird sie hier als dessen Subassoziation geführt, die in der Vegetationskarte aber gesondert

dargestellt ist. Wie dadurch auch auf der Vegetationskarte ersichtlich wird, wächst Carex extensa

vomehmlich in den höher gelegenen Salzrasen am Fuße der Strandwälle. An diesen etwas

trockeneren, sandigeren und seltener überfluteten Standorten lreten Cenlaurium litlorale,

Plantago coronopus, Sagina maritima, Cenlaurium pulchellum und Eurhynchium praelongum

als Begleiter auf, die dem Juncetum gerardii spicum fehlen. WesntoFF (1987) gibt frir seine

Vegetationsaufnahmen des Junco-Caricetum extensae von den westfriesischen Inseln

Cenlawium pulchellum als Kennart dieser Assoziation an. Sie hat auch auf dem Bottsand ihren

Schwerpunkt in dieser Gesellschaft. Besonders in den etwas stärker wellenexponierten Salzrasen

am Werftstrand kommt Carex exlensa auch an der unteren Vegetationsgrenze des Juncetum

gerardii vor, was eine Abgrenzung zweier Assoziationen floristisch und ökologisch erschwert

(vgl. ADAM 1977).

Die Seltenheit von Carex exlensa in den meisten Salzrasen wird auf eine Empfindlichkeit

gegenüber Beweidung zuruckgefuhrt. Das Juncus gerardii caricetosum extensae ist in

Schleswig-Holstein selten und vom Aussterben bedroht (RL l) DIERSSEN et al. (1988: Abb. l5)
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geben weitere Fundorte der Gesellschaft noch von der Schlei, Fehmarn, Amrum, Sylt und

Trischen an.

4.4.1.4 Festuca rubra-Salzrtsengesellschaft - Rotschwingel-Selzrescn (Tab. 5; Nr. l-2)
Als stark artenverarmte Dominanzgesellschaft. der Salzrasen wird die Festuca rubra-

Salzrasengesellschaft (Tab. 5; Nr. l-2) neben das Juncctum gerardii gestellt und als

gemeinsame Kartiereinheit aufgefaßt. In den Bottsand-Salzrasen kommen neben Fesluca rubra

ssp. litoralis auch Festuca ruära ssp. rubra vor, die bei der Kartierung nicht getrennt wurden.

Die Artendominanzverhältnisse zwischen Fesluca rubra und Junctts gerardii in den Salzrasen

der Ostsee wurde in Dauerquadratuntersuchungen bei Beweidungsausschluß auf sonst beweideten

Flächen von CrRts'naNSEN (1937) aufder LotseninseUSchleimünde und von ScHMEISKY(1974)

aufdem Graswarder untersucht. Demzufolge findet ohne Beweidung eine Dominanzverschiebung

von Juncts gerardii an Fesluca rubra statt, bei der Juncas gerardii völlig verschwinden kann.

Auf unbeweideten höher gelegenen Salzrasen bildet Fesluca rubra oft eine filzige,

undurchdringliche Streu, in der andere Arten kaum gedeihen, so daß sich schließlich Festuca

rabra-Dominanzbestände entwickeln. Der Einfluß der Beweidung auf die Vegetation der oberen

Salzrasen wird unter 6.2 ausfuhrlicher diskutiert.

Fesluca rubra ist eine vielgestaltige Artengruppe, aus der in den Salzrasen die Unterart

litoralis (Salz-Rot-Schwingel) verbreitet ist. Andere Autoren fassen die Unterarten auch nur als

Formae auf. RtcegncEN & NELISSEN (1985) stellten bei Untersuchungen zur Salztoleranz

zwischen Individuen von Festuca rubra ssp. rubra und ssp. liloralis fließende Übergänge in der

Salzempfindlichkeit und einen Genfluß zwischen den Populationen fest. Sie konnten daher keine

Unterarten oder Ökotypen von Fesluca rubra gegeneinander abgrenzen.

4.4.1.5 Oenantho.,Juncetum maritimi Fröde 1958 - Strend-Binsen-Ried (Tab. 5; Nr. 4l)
Juncus maritimus ist eine hochwüchsige Binse, die über Polykormone dichte Binsenriede

aulbauen kann. Da die Blätter extrem stechen, werden die Binsenbestände von Weidevieh

gemieden und bauen oft große einartige Bestände aufl Im Schutze der Binsen können sich

störungsempfindlichere Arten wie Oenanlhe lachenalii und Apium graveolens ansiedeln.

Auf dem Bottsand ist die Gesellschaft nur an einer Stelle anzutreffen, an der Juncus maritimus

(Strand-Binse) einen dichten Bestand bildet. Er befindet sich in der Übergangszone vom oberen

Salzrasen zum Flutrasen und wurde dort bereits von RAATIE (1962) und HARDTLE (1984) kartiert.

Der Bestand vergrößerte sich von einem Durchmesser von 5,6 m im Jahre 1967 auf heute 7 m.

Andere Standorte vonJuncus marilimus am Großen Graben sind indes wahrscheinlich erloschen.

Die von FlÄnone in Juncus marilimus-Beständen am Graswarder und auf der Geltinger Birk
gefundenen charakteristischen Arten der Gesellschaft Oenanthe lachenalii (Salz-Fenchel) und

Apium graveolens (Setlerie) fehlen auf dem Bottsand. Weitere Fundorte von Junats marilimus an

der schleswig-holsteinischen Ostseeküste werden in Reaeg (1987) lediglich von der Schlei und

Fehmam angegeben, so daß dieser Vegetationstyp von DtEnsseu et al. (1988) als vom

Aussterben bedroht angesehen wird.
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4.4.1.6 Sagino maritimae-Cochlearictum danicae R. Tx. et Gillner 1957 - Strand-
Mastkraut-Löffelkraut-Rasen (Tab. 6; Nr. I - I 4)

Diese Gesellschaft wird vornehnrlich durch winterannuelle Arten charaklerisiert vie Sagina

maritima (Strand-Mastkraut), Cochlearia doica @ärux,hes täffelkraut), Puapholis strigosa

@ünnschwanz), Bupleurum lemtissimum (Salz-Hasenohr) und die niedrigwrichsigen Rosetten-

pflanzen Plantago coronopus (IGähenfuß-Wegerich), Sagino ndosa (Knotiges Mastkaut) und

Armeria marilima ssp. maritima (Strand-Grasnelke) sowie die satztoleranten Moose Desmatdon

he i m i i, B rytm sa I i mr m und To r te I la Jl avov i re ns.

Im NSG Bottsand findet sich die Gesellschaft als schmaler Saum am Fuß kiesiger Strandwälle,

die manchmal von einer dünnen Humusschicht bedeckt sein können, bei Hochwasser noch unter

Salzwassereinfluß gelangen und im Sommer völlig austrocknen sowie an Wühl- und Grabestellen

von Kaninchen und an Ameisenhügeln im oberen Salzrasen. Die Standorte sind wechselhalin und

wechselfeucht bis -trocken. Durch Kaninchenbeweidung wird die Vegetation kurz gehalten und

bietet so den konkurrenzschwachen, niedrigwüchsigen Arten Entfaltungsmöglichkeiten. Die

optimale Entwicklungsphase ist der Frühsommer, so daß die Pflanzen bei austrocknendem Boden

im Hochsommer ihren Entwicklungszyklus abgeschlossen haben.

Die flir die Gesellschaft namensgebende Cochlearia danica, wie auch Parapholis strigosd,

fehlten 1995 auf dem Bottsand. Beide Arten wurden von ReeBE (1962) gefunden, Cochlearia

danica auch 1983 von H,ARDTLE (1984). Cochlearia danica wurde »tar 1996 auf einer

Störfläche vor der Vogelwärterhütte wiedergefunden, fehlt jedoch in der Gesellschaft. Neben den

Salzrasenarten Planlago marilima und Glaux marilima sind lgroslrt slolonifera, Festuca rubra,

Eurhynchium praelongum und Cladonia rangiformis stete Begleiter. Das vom Aussterben

bedrohte Eupleurum lenuissimum kommt nur noch außerhalb des NSG an vertretenen und

erodierten Stellen am Deichfuß vor! wo gewissermaßen anthropogene Ersatzstandorte fur das

Sagino maritimae-Cochlearietum danicac entstanden sind. 1962 wurde die Gesellschaft nicht

gesondert kartiert.

Die Gesellschaft bildet den oberen Abschluß der Salzrasenvegetation und leitet zu den

Sandtrockenrasen der Küste über. Aufgrund dieser Sonderstellung wird die Gesellschaft von

einigen Autoren in eine eigene Klasse Seginetee meritimae Westhoff, van Leeuwen et Adriani

1962 (Strand-Mastkraut-Fluren) gestellt (TtrxEN & Wssrsopr 1963, WTTMANNS 1993,

OBERDoRFER 1990). Hier wird jedoch, wie bei TüXEN et al. (1957), Grr-t-rssn (1960) und

DTERSSEN ( I 996) die Gesellschaft bei den Salzrasen belassen.

Nach DrsnsseN et al. (1988) ist die Gesellschaft als geftihrdet (RL 3) einzustufen.

4.4.1.7 Ccntaurio-Saginetum nodosee Diemont, Sissingh et Westhoff 1940 - Strand-
Tausendgüldenkraut-Gesellschaft (Tab. 6; Nr l5-2 l)

Während die vorhergehende Gesellschaft eher konvexe Geländeformen am oberen Rand der

Salzrasen besiedelt, trift man das Centaurio-Saginetum nodosae in wechselfeuchten,

wechselhalinen konkaven Geländeformen an @orr 1995), etwa in feuchten, staunassen Mulden

zwischen Strandwällen. Die Vegetation ist bei starker mechanischer Beanspruchung durch

-39-



Kaninchenfraß kurz, so daß Sagina nodosa und Sagtna proctmbens neben Agroslis stoloni/era,

Fesluca rubra und Eurhynchium praelongum an Deckung gewinnen. Charalreristisch ftir die

Gesellschaft ist der violette Blühaspekt des Strand-Tausendgtildenkrautes (Centaurium lillorale)

im Sommer.

RAABE hat in der Vegetationskarte von 1962 einen Festuca rabra-Salzrasen mit Ophiogloss-um

wlgatum und Sagiru ndos ausgewieserl der entprechend dem Centaurio-Seginetum nodosee

als schmaler Saum zwischen Salzrasen und Trockenrasen der Strandwälle von etwa 1870

ausgebildet ist. Heute kommt die Gesellschaft bis zum Strandwallhaken von 1960 vor.

Das Ccnteurio-Saginetum nodosee wird von PoTI (1995) zum Saginion maritimee gestellt,

was anhand der floristischen Überschneidungen mit der vorigen Gesellschaft frir den Bottsand

nachvollziehbar ist. Als Trennart fungiert trer Sagino ndos, da Cochlearia danica ausfällt.

Andere Autoren beziehen diese Gesellschaft in ein Gentianello uliginosi-Centaurietum

littoralis Br.-Bl. et De Leeuw 1936 aus der Klasse Isoeto-Nanojuncetea Br.-Bl. et R. Tx. 1943

ein @unssrN et al. 1988, PRETSTNG et al. 1992, OBERDORFER 1990), das aus wechselfeuchten,

kalkhaltigen Dünentälern beschrieben wurde. Zu diesem hat das Ccntaurio-Seginctum nodosae

des Bottsands keinen Bezug, da eine Reihe typischer Arten wie Genlianella amarella, Juncts

anceps, Epipactis paluslris, Panussia paluslris und Carex tlacca auf dem Bottsand fehlen.

4.4.2 Klessc: Molinio-Arrhcnatheretea R. Tx. 1937 em. R. Tx. 1970; Ordnung: Potentillo-
Polygonetelia R. Tx. 1947 - Flut- und Kricchresen

Kriech- und Flutrasen sind ausdauernde, meist dichtgeschlossene Rasengesellschaften im

Uberflutungsbereich von Gewässern sowie bei Staunässe in feuchten Senken. Die auf dem

Bottsand vorkommenden Gesellschaften der Ordnung können dem weitgefaßten Verband

Agropyro-Rumicion crispi Nordhagen 1940 em. R. Tx. 1950 zugeordnet werden. Der Verband

wurde ursprünglich fur nitrophile skandinavische Küstenflutrasea mit Elymus repens, Rumex

crispus, Potentilla anserina und Leymus arenarius beschrieben und von TüXEN (1950) um

Flutrasen des Binnenlandes erweitert (vgl. Porr 1995). Die nomenklatorische Zuordnung,

Einteilung und Benennung der Flutrasen ist derzeit nicht einheitlich. In der vorliegenden

Bearbeitung werden für den Bottsand als charakteristische Flutrasenafien Polenlilla anserina.

Alopecunts geniculatus, Rumex crispus, Fesluca arundinocea, Carex otrubae, Poa humilis

(trans.), Trtfolium repens (trans.) und Agrostis sloloni/era (trans.) betrachtet und mit den

nitrophytischen, dominant in den Flutrasen auftretenden Arten Elymus repens (trans.), Elymus x

acnln.s (trans.) und Cirsium arvense (trans.) als Kenn- und Trennarten zum Agropyro-Rumicion

gestellt. Diese Arten sind, mit Ausnahme von E. x aculus, sowohl in den nitrophilen

Queckenrasen der Meeresküsten als auch des Binnenlandes in hohen Deckungen vertreten. Die

Elymus-Arten, Potenlilla anserina, Agrostis stolonifera und Fesluca rubra, die zusammen in der

Regel die Gesamtdeckung in Flutrasen dominieren, weisen eine gewisse Salztoleranz auf.

Da die Flutrasenarten an der Küste und im Binnenland weit verbreitet sind, sollte keine eigene

soziologische Klasse fur nitrophytische Küstenflutrasen etabliert werden. Die Pflanzengesell-

schaften der Küstenflutrasen können aufgrund ihres Arteninventars der Ordnung Potentillo-
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Polygonetalia aus der Klasse MolinieArrhengtheretcr zugeordnet werden. Die von TücN
(1966) etablierte Klasse Eonckenyo-Elymetce sollte nicht den Verband Agropyro-Rumicion

mit den Verbandskennuten Elymus repens, Polenlilla otserina, Rumex crispus u. a. einschließen.

Für den Bottsand werden die Ftutrasen innerhalb der Klasse Molinio'Arrhcrnthcrctce und

der Ordnung Potentillo anscrineePolygonctrlie folgendermaßen gegliedert:

Verband: Agropyro-Rumicion crispi Nordhagen 1940 em. R. Tx. 1950

Ely mus r aczlzs-Gesellschaft

E ly mu s repeas-Gesellschaft

Poo humilis-Elymetum repcntis R. Tx. 1957

O p hio g I oss u m v u I g alu m- Lyc h nis fi o*cuculi-Gesellschrft

Potentillo-Festucctum erundineceec (R. Tx. 1937) Nordhagen 1940

Renunculo repentis-Alop€curetum gcniculati R. Tx. 1937

A grostis slo I o n ifera-Flutrasengesellschaft

J u nc u s artic u I at u s -T .ittrasen-Gesell schaft

4.4.2.1 Elymus r ccrtrs-Gesellschaft - Gesellschaft dcr Spic-Qucckc (Tab. l2; Nr. 3l-42)
Elymus x acltlus ist ein Bastard zwischen Elymus farctus (Strand-Quecke) wd Elymus repens

(Gemeine Quecke) und verbindet ökologische Eigenschaften beider Eltem. Sie tritt als Pionierart

auf Strandwällen, unter den Primärdünen-Bildnerq in Spülsäumen und in nitrophytischen

Küstenflutrasen auf.

Die in den Vegetationsaufnahmen dokumentierten Bestände finden sich teils in der Flutrasen-

Zone zwischen Salz- und Trockenrasen, teils auf alten Spülsäumen. Die Bestände gehen örtlich in

benachbarte Elymus repens-Bestände und das Potentillo.Festucetum erundineceec über. Die

Aufnahmen Tab. l2 Nr. 3l-36 liegen in wechselfeuchten Senken zwischen alternden Strandwällen

als Folgegesellschaft ehemaliger Spülsäume; die Aufrrahmen Tab. 12 Nr. 3742 sind Bestände

zwischen Brackwasserröhricht und oberem Salzrasen.

Über die Verbreitung von Spitzquecken-Beständen an der Ostsee ist wenig bekannt. Die von

OLSSoN (1974) aus Südschweden beschriebene Assoziation Honckcnyo-Agropyrctum r .cuti
ist den Beständen des Bottsandes ähnlich, aber reicher an Lepus arenarius und Honckenya

peploides. RTNGE (1989) hat auf Juist und Baltrum Dauerquadratuntersuchungen in einer Elymus

x aczrrs-Gesellschaft gemacht, die jener des Bottsandes vergleichbar ist. Er konnte erhebliche

Schwankungen in der Dominanz zwischen Festuca rubra und Elymus x aculus feststellen. Bei

schwacher Übersandung und Zufuhr von Spülsaummaterial breitete sich Elymus x acutus auf

Kosten von Fesluca ntbra aus, andernfalls wurde Festuca rubra dominant. Diese Beobachtung

bietet eine Erklärung daftir, warum Elymus x aczrus-Bestände auf die jungen Strandwallbereiche

des Bottsandes beschränkt sind und auf nährstoffärmeren älteren, nicht mehr übersandeteten

Strandwällen fehlen. Elymus x acutus ist eine charakteristische Art mehrjähriger Spülsaumge-

sellschaften und bis an die französische Atlantikküste verbreitet.
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Auf dem Bottsand kommt Elymus x acutus verbreitet, aber mit geringer Deckung und Vitalität

in den jungen Trockenrasengesellschaften der Kiesstrandwälle vor. Daher wurden die Vege-

tationstypen, in denen Elymus x aclttus verbreitet ist, gesondert in Tabelle l2 zusammengefaßt.

4.4.2.2 Elymus repens-Gescllschaft - Gcsellscheft der Gcmeincn Queckc (Tab. 7 Nr. 49-62)

Auf dem Bottsand sind Elryus repens-Bestände auf den deichnahen Bereich am NSG-Zaun,

der Grtinen Insel an der Hafenmole und auf den Werftstrand beschränkt. Elymus repens (Syo.

Agropy'on repens) ist eine nitrophytische, schwach salztolerante, aber beweidungsempfindliche

Art. Entlang der Ostseeküste kommt sie in den Flutrasen und oberen Salzrasen vor, darüber

hinaus besonders an nährstoffreichen, ruderalen Standorten. An der Küste ist sie charakteristisch

für winterliche Spülsäume der Flutrasenzone und wurde deshalb von NonDHecEN (1940) zur

namensgebenden Verbandskennart seines Agropyro-Rumicion ernannt. Die Art profitiert von

der Aufgabe der Beweidung vieler Salzrasen.

Auf dem Bottsand konnte eine großflachige Ausbreitung von Elynus repens in die oberen

Salzrasen bisher nicht beobachtet werden, was an der Torfgründigkeit der Bottsand-Salzrasen

liegen mag. Entlang des NSG-Zauns am Deichfuß verfängt sich während winterlicher Sturmfluten

reichlich organisches Material, das den Nähöoden fur Elymus repens und die häufigsten

begleitenden Anen Rumex crispus, Cirsium arvense, Alriplex prostrala, Potentilla anserina,

Agroslis slolonifera und Sonchus arvensis bildet.

Raese hat 1962 keine Elymus repezs-Gesellschaft kartiert. Demnach hat sich Elymus repens

erst nach der Einzäunung des Bottsandes im Fesruca nrära-Rasen am Deichfuß ausbreiten

können. Die queckenreichen Flutrasen am Werftstrand sind erst nach dem Bau der Manna 1972

entstanden.

Queckenreiche Vegetationsaufnahmen der oberen Salzrasen wurden auch als Atriplici-

Agropyrctum repentis Beeftink 1986 oder Astero-Agropyretum repentis v. Clahn 1986

beschrieben und dem Salzrasen-Verband Armerion maritimae zugeordnet. Die Elymus repens-

Bestände des Bottsandes wurden jedoch, gernäß ihrer charakteristischen Artenkombination, zu

den Flutrasen gestellt. Zwischen der Elymus rcpens-Gesellschaft und der benachbarten Flutrasen-

gesellschaft Potentillo-Festucetum arundinaceae bestehen fließende Ubergänge Die Gesell-

schaftszuordnung bei hoher Deckung von Elymus repens und Fesluca antndinacea erfolgle daher

nach Dominanz.

4.4.2.3 Poo humilis-Elymetum repentis R. Tx. 1957 - Salz-Rispengras-Rasen
(Tab. 7; Nr.2l-35)

Das Poo humilis-Elymetum repentis ist charakteristisch fur durch Beweidung kurzgehaltene

Flutrasen oberhalb von Salzrasen am Fuß von Deichen und Strandwällen und in feuchten

Dünenmulden. Poa humilis, Potentilla anserina, Agyoslis slolonifera, Festuca rubra, Trtfolium

repens, Cerastium holosteoides, Juncus gerardii, Armeria marilima und Elymus repens bilden

die typische Artenkombination dieses offenbar weit verbreiteten, aber nur selten als Assoziation

beschriebenen Vegetationstyps. Das mag mit der nicht leicht zu bestimmenden namensgebenden

Kennart der Gesellschaft Poa humilis (Syn. P. subcaerulea, P. irrigala) zusammenhängen, einer
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Kleinart aus dem Pm pratensis-Aggregat (vgl. Loos 1994). TÜrGN et al. (1957) beschrieben die

Gesellschaft erstmals von der Nordseeinsel Neuwerk.

Da die oberen Flutrasen und feuchten Dünensenken aufdem Bottsand intensiv von Kaninchen

beweidet werdeq konnte sich eine so kurzrasige Gesellschaft wie das Poo humilis-Elymctum

repcntis §picum ausbreiten. Am besten ist die Gesellschaft in der Dünensenke vor der

Vogelwärter-Hütte und dem Flutrasen am Fuß des großen Fesluca ovina-Trockenrasens am

Eingang zum NSG entwickelt.

Auf dem Bottsand hat Ree-Br (1962) die Gesellschaft als Holcts-Anthomnthum-Sieglingia-

Wiese und Festuca nrära-Rasen mt TriJolium repens, Potentilla anserina, Leontdon
autumnalis kartiert, in den dazugehörigen Vegetatonsaufrrahmen ist Poa lrumilis als Pu
pralensis f. coslala vertreten. Danthonia decamberu (: Sieglingia\ ist 1995 dort nicht mehr und

Anlhoxantum doratum seltener gefunden worden.

Da es fließende Übergänge zur folgenden Ophioglossum vulgatum-Lychnis Jlos-cuculi-
Gesellschaft gibt und beide meist nur kleinflächig auftreten, wurden sie für die Vegetationskarte

als eine Kartiereinheit zusammengefaßt. Über die Aufrrahmenummer der Vegetationstabetle laßt

sich die Verbreitung beider Gesellschaften auf der Vegetationskarte nachvollziehen.

Von Fehmarn beschrieb RAABE (1950) eine "Gesellschaft der vertretenen Flutgrenze" mit Poa

humilis und Elymus repens, die sich dem Poo humilis-Elymetum rcpcntis anschließen läßt,

sowie eine Leonlo<lon aulumnalis-Subassoziation des Juncctum gererdii, in der Pu humilis

vorkommt. Eine ähnliche Vegetationszusammensetanng fand ScrtnrnosE (1986) in Küstenflut-

rasen auf der Insel Spiekeroog und stellte sie als Variante einer Agrostis slolonifera-Potentilla

anseina-Gesellschaft mit Poa lrumilis, Trifolium repens, Cerastium holosteoides, Elymus repens

und Holcas lanatus dar, die vom Arteninventar der Gesellschaft auf dem Bottsand entspricht.

Von Island beschrieb TüXEN (1970) ein artenärmeres Poo irrigatae-Potentilletum enserinee,

das sich gleichfalls dem Poo humilis-Elymetum repentis zuordnen läßt.

Die Küstenflutrasen werden meistens als Subassoziation von Salzrasengesellschaften gefi.ihrt,

da typische Salzrasenarten in geringer Deckung stets die Flutrasengesellschaften begleiten. Die

Salzrasenarten können bei überregionaler Betrachtung der Flutrasen ihrerseits als Trennarten

zwischen binnenländischen und Küstenflutrasen betrachtet werden.

4.4.3.4 Ophioglossum vulgatum-Lychnis flos-cuculi-Gesellschaft - Netternzungen-
Kuckucks-Lichtnelken-Gesellscheft (Tab. 7; Nr. 3648)

Die Vegetationsaufnahmen des hier zusammengefaßten Vegetationstyps ließen sich keiner in

der Literatur beschriebenen Assoziation zuordnen. Nach den beiden charakteristischen Arten

wurde der Vegetationstyp Ophioglossum vulgatum-Lychnis flos-cuculi-Gesellschaft genannt.

Die Gesellschaft kommt auf dem Bottsand auf ausgesüßten, wechselfeuchten, humosen

Standorten in feuchten Dünentälern und Strandniederungen vor.

Die Ophioglossum vulgalum-Lychnis flos-cuculi-Gesellschaft unterscheidet sich vom Poo

humilis-Elymetum rcpentis durch eine höhere Vegetation, in der verstärkt Arten des

Feuchtgrünlands und der Röhrichte vorkommen, wie Ophioglossttm wlgatum, Lychnis flos-
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c-uc-uli, Phragmiles australis, Bolboschoemts marilimus, Epilobium paluslre, Epilobium ciliatum

und Lycopus euroryeus und stellenweise Hydrocotyle wlgaris. Polenlilla anserina, Agrostis

stolondera und Poa humilis sind die häufigsten Flutrasenarten; mit Carex distans und Junctts

gerardii sind auch Salzrasenarten vertreten. Beweidung durch Kaninchen spielt bei dieser

Gesellschaft, im Gegensatz zum Poo humilis-Elymetum repcntis, eine untergeordnete Rolle.

Die Gesellschaft markiert die Flutrasen der dten Strandwälle bis anm Strandwall von 1938.

Wo schilfreiche Salzrasen direkt an den Strandwdl reicherl sind Polenlilla arserina und Lychnis

stellenweise die einzigen Arten, die den Übergang Salzrasen - Ftutrasen kennzeichnen. Eine

besondere Stellung nehmen die beiden feuchten Dünentälchen zwischen Hochstand und

Vogelwärterhütte ein, in der die Ophioglossum vulgotum-Lychnis flos-cuculi-Gesellschaft am

besten ausgebildet ist. In beiden Senken haben sich bereits Grauweiden-Gebusche angesiedelt.

Juncus gerardii, Centaurium littorale und stellenweise Plonlago coronopus sind die Überbleibsel

der Salzrasen. In der sogenannten "Orchideensenke' §r. 4244, 46) treten neben dichten

Ophioglossam- und Lychnis-Beständen Epilobium polustre, Filipendula ulmaria, Dactylorhiza

incarnata, Mentha aqtatica und Viola plustris sowie die Moose Calliergon cordifolium,

Campylium polygamum und Riccardia chamaedryfolia auf. Außer zwei größeren Salix cinerea-

Büschen sind zahlreiche kleine Weiden-Sträucher und eine schon 2 m hohe Hänge-Birke die

Pioniergehölze. Die 70 m weiter südwestlich gelegene zweite Senke §r. 45; 47) ist stärker mit

Röhricht (Bolboschoenus, Phragmites, Typha latifolia) bewachsen. Hier kommen Scttellaria

galericulala und Amblystegium riparium vor.

WESffioFF (1987) beschreibt ahnliche Vegetationsverhältnisse, insbesondere mit Ophio-

glossttm vulgatum, flir aussüßende Dünentäler auf den westfüesischen Inseln. Pflanzensozio-

logisch lassen sich solche in lebhafter Sukzession befindliche Dünensenken-Gesellschaften mit

stark schwankendem Arteninventar kaum flassen. Die heterogenen, artenreichen Vegetations-

aufnahmen der Gesellschaft können daher nur ein ungefähres Bild des derzeitigen Sukzessions-

stadiums wiedergeben, das zu einem Vegetationsvergleich in der Zukunft anregen mag.

4.4.2.4 Potentillo-Festucetum arundinacea Nordhagen 1940 - Rohrschwingel-Flutrasen
(Tab. 7; Nr. 63-71)

Die Gesellschaft ist in den weniger beweideten Flutrasen der Küsten und Flußläufe weit

verbreitet und durch das horstige, hochwüchsige Gras Festuca antndinacea gekennzeichnet, das

von Potentilla anserina, Elymus repens und anderen ruderalen und nitrophytischen Arten

begleitet wird. Von sandigen, mit Spülsaummaterial vermengten, bis hin zu lehmigen Böden mit

Staunässe kommt sie jedoch, ähnlich der Elymus repens-Gesellschaft, über nitrophytische

Flutrasen hinaus auch ruderal an Straßenböschungen, Wegrändern und auf Industriebrachen vor

(vgl. Moon 1985).

Auf dem Bottsand können am aufgeschütteten Werftstrand die Übergänge der typischen

Flutrasen-Ausbildung zu den höhergelegenen trockeneren Brachestandorten mit ruderalen Arten

wie Tussilago .foü*, Equisetum arvense, Trifolium hybri<hm oder Glechoma hederacea

verlolgt werden. Stellenweise bildet Elymus repens Dominanzbestände, in denen Potentilla
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anserinct vnd Festuca arundinacea zurücktreten oder fehlen. Diese Bestände wurden dann als

eigene ranglose Elymus repens-Gesellschaft (4.4.2.2) kartiert, sind aber dem Potentillo-

Festucetum arundinaceae floristisch ähnlich. Auf der Grünen Insel beispielsweise durchdringen

sich die über einen Meter hohen Festuca arundinacea-, Elynus x ac-ulus- und Elynus repens-

Bestände.

4.4.2.5 Ranunculo repcntir-Alopecuretum geniculeti R. Tx. 1937 - Knick-Fuchsschwenz-
Kriechrasen (Tab. 7; Nr. 8-13)

Das Renunculo repentis-Alopecuretum geniculeti ist auf eutrophen StaunässebOder\ in

Flutmulden von Binnengewässenr, vemäßten Senken im Grünland oder am Rande von Misthaufen

eine weitverbreitete und häufige Gesellschaft.

Außerhalb des Naturschutzgebietes am Deichfuß hat man die Verlängerung des Großen

Crabens mit lehmigem Boden zugeschüttet und verfestigl. Auf den hier entstandenen

Staunässeböden hat sich die von Alopecurus genictlalus und Agroslis slolonifera beherrschte

Gesellschaft ausgebildet. Plantogo major ssp. winleri, Juncrs effuns, Drepanocladus aduncts

var. lorciffii und Calliergonella .cuspidora kommen am Bottsand schwerpunktmäßig im

Ranunculo repentis-Alopccurctum gcniculeti vor. Die Flächen werden zum einen von

Kaninchen stark beweidet, zum anderen vor allem im Sommer von Menschen betreten oder von

Fahrzeugen befahren. Die dadurch entstandenen Störstellen weisen eine interessante Moosflora

auf Neben allgemein häufigen Moosen (Barbula convoluta, Didymodon fallu, Pouia truncata)

sind es die salaoleranten, seltenen Afien Desmatodon heimii (Salz-Pottmoos) und Brytm

algovicum (Hängefüichtiges Birnmoos). Fleckenartig eingestreut sind Salzrasenarten (Juncus

gerardi i, P lanlago coronopus, Tri/oliun fragi/erum).
Die Gesellschaft geht an sandigeren Stellen und zum Deich hin in das Lolietum percnnis

(443.1) über, mit dem es einige gemeinsame Arten (Bellis perennis, Pm annua, Taruacum

olficinale agg, Achillea nillefolium) hat.

4.4.2.6 Agrostis stolonifera-Kriechrasen - Flecht-Straußgras-Teppich (Tab. 7; Nr. l4-20)

Diese Basalgesellschaft der Ordnung Potentillo-Polygonetalia wird aus einem nahezu

einartigen, niedrigen, dichten Teppich von AEyostis stolonifera gebildet, der ausgesüßte,

ehemalige Purpurbakterienwatten in alten Lagunen oder Staunässeböden überzieht. Größerllächig

kommt sie in zwei in den siebziger Jahren entstandenen und bereits in den Achzigern

abgeschlossenen Lagunen in einer Zone zwischen Schilfröhricht und Strandwallfuß vor.

Kleinflächig ist sie auch am Rande von Purpurbakterienwatten zwischen schütterem Schilfröhricht

ausgebildet. Bezeichnend ist die zumindest zeitweise bodenoberflächennahe Reduktionszone.

In der ersten Strandwallniederung, durch die auch Transekt I fi.ihrt, hat bereits RAABE (1962)

zwischen dem Schilfröhricht eine "aussüßende Agrostis a/äa-Senke" kartiert, die dort immer noch

vorhanden ist.
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4.4.2.7 Juncus articulatus-Gesellscheft - Glieder-Binsen-Trittrasen (Tab 7; Nr. 72-75)

Die diesem Vegetationstyp zugeordneten vier Aufnahmen sind Trittrasen ausgesüßter

Strandwall- und Dünentäler und werden von den mehrjährigen salztoleranten Flut- und

Trittrasenarten Junctts arlictlatus, Carex viridula ssp. viridula var. viridtla (Syn. Coex oederi),

Planlago major ssp. winteri, Planlago major ssp. inlermedia und Danthonia dectmbens

beherrscht, weisen aber mit Juncts ranarius Verwandschaft an den aus Annuellen aufgebauten

Zwergbinsen-Gesellschaften auf. Die Vegetation der verdichteten Staunässeböden ist niedrig und

bietet an oflenen Stellen konkurrenzschwachen Arten Raum. So ist auf dem Hauptweg vom NSG-

Tor zur Vogelwärterhütte in der ersten Strandwallsenke ein sicherer Bestand der selten

gewordenen Gelb-Segge Carex viridula vu. viridula (Nr.75), deren Vorkommen auf dem

Bottsand laut Rea-an (1987) als erloschen galt. Aufrnerksamkeit verdient auch die Aufnahme Nr.

72 vom Trampelpfad hinter der Vogelwärterhütte zur Mole. Hier wächst in einer ausgetretenen

Vertiefung ein auffiilliger Junctts artic-ulatus-Rasen mit zahlreichen Moosen, darunter die Arten

Dilrichum cylindrictm, Brytm imbricatum, Brytm intermedium und Riccardia chaneadry/olia.

4.4.3. Klasse: Molinio-Arrhenetherctca R. Tx. 1937 em. R. Tx. 1970; Ordnung:
Arrhenethcretelia R. Tx. 193 I - Frischwicscn, Weidcn, Tritt- und Kulturrescn

Die Grtinlandgesellschaften der Arrhenatheretalie sind durch intensive anthropogene

Nutzung oder Pflege als Weide, Wiese oder Kulturrasen entstanden. Auf dem Bottsand findet sich

intensiv genutaes Grünland nur auf einer sommerlichen Spielwiese am Deichfuß, die zum

Badestrandbereich gehört. Auf solchen Flächen gedeihen die durch Ansaatmischungen weltweit in

der gemäßigten Zone verbreiteten Breitwegerich-Trittrasen (Lolietum perennis) aus dem

Verband Cynosurion R. Tx. 1947.

4.4.3, I Lolietum perennis Gams I 927 - Weidelgras-Breitwegerich-Trittrasen
(Tab. 7; Nr. l-7)

Die Gesellschaft ist durch die stete Artenkombination von Lolium perenne, Planlago major

ssp. major, Plantago lanceolala, Bellis perennis, Taruacum officinale agg., Achillea

miltelolium und TnJolium repens gekentueichnet. Auffiillig ist der hohe Anteil niedrigwrichsiger

Rosettenpflanzen, die häufigerem Rasenschnitt und Vertritt gewachsen sind und Park-, Sport- und

Gartenrasen zieren.

Die Gesetlschaft ist auf dem Bottsand standortsfremd und erst mit Mutterbodenauftrag und

Ansaatmischungen während des Deich- und Wegebaus eingebracht worden. An übersandeten,

trockeneren Standorten treten vermehrt Bromus hordeaceus ssp. hordeaceus, Agroslis capillaris,

Cerastium semidecandrum und Carex arenaria aui die zu den Sandtrockenrasen überleiten.
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4.5 Spülsaum gesellschaften

4.5.1 Klasse: Cakiletca maritimac R. Tx. et Prsg. 1950 - Meersenf-Spülsäume und
Tan gwell-Gesellscheften

Nach winterlichen Stürmen türmen sich am Strand oft mehrere Dezimeter mächtige

"Tangwiille", an der Ostsee hauptsächlich aus Seegras mit Gnin-, Braun- und Rotalgen vermengt,

die in etwas geschütäeren Lagunen offenliegend verrotten oder an Sandstränden ansanden. Hier

bildet sich infolge der guten Nährstoftersorgung eine oft üppige Vegetation einjähriger,

nitrophytischer, salztoleranter Arten tvie Atriplex liuoralis, Atriplex prostrata und Cakile

marilima ssp. äalica aus.

Auf dem Bottsand werden besonders in der Strandbucht vor der Mole jährlich große Mengen

Seegras, A.lgen und Muschelschalen zu breiten sogenannten "Tangwällen" vom Meer angespült.

Dort entwickeln sich im Sommerhalbjahr üppige Melden-Bestände. Den übrigen Sandstrand

entlang markieren schmalere, leicht übersandende Spülsäume die Höhe winterlicher Fluten. Die

Vegetation ist dort lückiger. Auf den sandigeren Flächen treten Cakile maritima, Salsola kali ssp.

kali und als steter Begleiter Senecio vrscoszs auf Neben diesen einjahrigen Arten der

Spülsaumgesellschaften kommen in ltickigen Spülsäumen oberhalb der ständigen Flutmarke bis in

die höhergelegenen, nur im Winter überfluteten Strandabschnitte auch mehrjahrige Arten wie

Honckenya pep loides vor.

Auf dem Bottsand können folgende Cakilctea-Gesellschaften unterschieden werden: Das

Atriplicetum littoralis Feekes 1936 em. Westhoff et Beeftink 1950 und das Cakiletum

maritimac van Dieren 1934 im unteren Spülsaumbereich und die Honckenya peploides-

Gesellschaft in höher gelegenen Strandabschnitten bis in den Vordünenbereich. Im

Untersuchungsjahr 1995 war die Cakile-Population fast vollständig zusammengebrochen, so daß

an den Standorten des Cakiletum maritimae aus den Vorjahren keine Cakile-Pflanze groß

geworden ist. Nur Salsolakali ssp. kalikonnle sich an entsprechenden Standorten behaupten, so

daß die hier angegebene Salsola tali ssp. *ali-Gesellschaft standörtlich weitgehend dem

Cakiletum maritimae entspricht. Auf der Vegetationskarte wurde auf eine Unterscheidung der

Tang- und Spülsaum-Gesellschaften verzichtet.

4.5.1.1 Atriplicetum littoralis Feekes 1936 em. Westhoffet Beeftink 1950 - Strand-Melden-
Gesellschaft (Tab. 8; Nr. 5-l l)

Diese Gesellschaft bildet am Strandabschnitt vor der Hafenmole dichte Atriplex littorali.s- und

Alriplex prostrala-Bestände auf verrottenden Seegras-Tangwällen. Neben diesen dominanten

Arten tritt eine Reihe ruderaler Arten im Spülsaum auf, von denen die wenigsten mehrere Monate

am Standort überleben. Viele Keimlinge vertrocknen während des Sommers, werden abgefressen

oder bald von den ausladend wachsenden Melden überwuchert. Als vielerorts beschriebene

Begleiter im Spülsaum finden sich Cirsium arvense juv., Rumex crispus, Sonchus arvensis,

Solanum dulcamara und Ramtnculus sceleralus. Auch die Tomate (Solanum lycopersicum'1

kommt fast jährlich im Spülsaum vor, seltener Sonnenblumen (Heliantus anrutus) oder 1994
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Ricimts communis und Raps (Brassica nopus). Unter den Melden sei besonders auf die seltene

Gestielte Melde (Atriplex longipes) hingewiesen, die 1994 in dieser Gesellschaft wuchs.

4.5.1.2 Salsola tali ssp. /rali-Gesellschrft - Krli-Stlzkreut-Gescllschaft (Tab. 8; Nr. l-4)
Diese Gesellschaft tritt an den meist übersandeten Tangwällen der winterlichen Flutmarken auf

Cakile maritima, Salsola l<ali ssp. kali und Atriplex prostrata kennzeichen in der Regel diesen

Vegetationstyp, der als Cekiletum maritimec bekannt ist. §a/sola lali uad Atriplex prostrata

haben allerdings eine weitere standörtliche Amplitude als der enger eingenischte Meersenf (Cahle

maritima). Die Ursache des fast vollständigen Rückgangs von Cakile maritima 1995 auf dem

Bottsand wurde nicht untersucht. Allerdings sind auch in den Vorjahren starke

Populationsschwankungen beobachtet worden und daher nichts ungewöhnliches. Schon 1996 gab

es wieder einen deutlichen Meersenf-Spülsaum.

Salsola kali ist die einzige derzeit bekannte C4-Pflanze an der Ostseektiste. Günstiges

Lichtklima und gute Nährstoffuersorg.lng mögen ein Grund dafür sein, daß sich eine Pflanze mit

diesem sonst eher tropisch-subtropisch veöreiteten, produktiven Photosynthese-Typ an

Spülsäumen der Meeresküste bis in die gemäßigte Zone ausbreiteten konnte.

Rne-Be hat 1962 auf dem Strandwall von 1960 Salsola /rali-Vorkommen kartiert. Hier

befinden sich heutejunge Strandwall-Trockenrasen, in denen Salsola kali fehlt.

4.5.1.3 Honckenya peploides-Gesellschaft - Strend-Salzmicren-Geseltschaft (Tab. 8; Nr. l-9)

Diese Gesellschaft ist entlang der europäischen und kanadischen Atlantikki,iste auf winterlich

überfluteten Sand-, Kies- und Geröllstränden verbreitet. Honckenya kann sich mit Rhizomen recht

schnell ausbreiten und besiedelt als salzertragende Pionierpflanze die höher gelegenen Flächen der

jungen Kiesstrandwälle, wo sie oft teppichartige Bestände bildet. Mit ihrem ausgeprägen, tiefen

Wurzelsystem hält sie auch an höher gelegenen Standorten Grundwasserkontakt. Bei

übersandung oder Erosion der Strandwalloberfläche kann sich Honckenya aus den Rhizomen

regenerieren, braucht aber eine gewisse Stabilität ihres Lebensraumes. Durch Wind und Wasser

transportierte organische Materialien und frischer Sand verfangen sich in den Honckenya-

Teppichen und tragen zur Nährsto&ersorgung des Standortes bei. Nach vAN DTEREN (1934)

kann Honckenya bis zu etwa 35 cm hohe Primärdünen bilden, die instabil sind und meist von

winterlichen Hochwässern wieder zerstört werden.

Die Honckenya-Bestände auf dem Bottsand können sowohl Initialstadien der Dünenbildung

sein als auch auf festgelegten Sand- oder ehemaligen Deflationsflächen direkt in Strandwall-

Trockenrasen übergehen. Auf alten, vor der Brandung geschützten Strandabschnitten gehen die

Bestände an grundwassernahen Standorten in nitrophytische Ampfer- und Quecken-Bestände

über (Tab. 12; Nr. 18-36), auf den trockenen Kies-Strandwallkuppen in eine Sedum acre-

Gesellschaft (Tab l2; Nr. l-7) oder auf sandigen Flächen ins Violo-Corynephoretum (Tab. l0).

Honckenya kann als Differentialart sowohl der temperaten als auch der borealen Vordünen

angesehen werden. Sie ist mithin keine eigentliche Dünenpflanze, sondern hat ihren

Verbreitungsschwerpunkt in der Zone zwischen unterem Spülsaum und Dünengürtel. Entlang der
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Ostseekäste mit ihren zahlreichen Kies-strandwällen ist die Honkenya-Gesellschaft weit

verbreitet, an der Nordsee mit vorwiegend Sand- oder Wattküsten eher selten. Als mekjahrige,

nitrophile Art junger Strandwälle gibt es weitgehende Überschneidungen zwischen der Hockenya

peploides-Ge*,llschaft und den Beständen einjahriger Arten der Spülsaumgesellschaften, in denen

Honckenya peploides gleichfalls als Differentialart auftritt. Daher wird die Gesellschaft in der

vorliegenden Arbeit zu den Cekilctce gestellt.

Da die Honckenya-Gesellschaft vom oberen Spülsaumbereich bis in die Primärdünen unserer

Küsten vorkommt, wird sie in der Literatur zu verschiedenen Klassen gestellt. BEEFffi.IK (1965,

1968) und MöLLER (1975) ordnen die Gesellschaft in die Klasse Cekilctee eiq andere Autoren

wiederum in die Klasse Elymo-Ammophitetcr (BnsczYNsKA & Cuwszu 1978, PoTr 1995).

Dagegen stellen TIlxgN (1966), WI-LERS (1986), THAI.INrEISER (1991) TÜRK (1995) und

DIERSSEN (1996) sie zur nur schwach gekennzeichneten Klasse Eonckenyo-Elymetee R. Tx.

1966 (boreal-subarktische Strandroggen-Dünen, Strandwallfluren und nitophyische Quecken-

und Küstenflutrasen).

4.6 Küstendüncn und Küstensandtrockenrlscn

Dünen kommen in Mitteleuropa vor allem im Küstenbereich vor und sind im Binnenland selten.

An den sandigen Küsten wurde die Entwicklung von der Embryonaldüne über die Strandhafer-

Weißdüne, den Silbergrasrasen der Graudüne zu den Trockenrasen und Heiden der Braundünen

als Xeroserie beschrieben (Abb. 9). Die charakteristischen Pflanzen der Dünen und Trockenrasen

sind besonders an die Trockenheit und zeitweise hohe Bodentemperatur dieses Lebensraumes

angepaßt. Die mehrjährigen Gräser Amnophila arenaria und Fesluca ovina haben stark

skleromorphe Blätter, die bei Trockenheit als Verdunstungsschutz zusammengerollt sind. Viele

Arten haben als Verdunstungsschutz eine dicke Cutikula und dadurch eine blauliche Farbe, wie

Corynephorus canescens, Elymus farctus, Leymus arerarius, Cranbe marilima und Eryngium

maritimum oder sind sukkulent wie Sedum acre, Schließlich gibt es etliche kleinwüchsige

Winterannuelle, die ihren Entwicklungszyklus im klimatisch günstigeren Fnihjahr noch vor der

einsetzenden Sommertrockenheit vollenden wie Erophila verna, Aira praecox, Teesdalia

nudicaulis, Cerastium diflusam, Ceraslium semidecandrum, Viola fficolor ssp. crlrrr.t i und

Bromus hor<leaceus ssp lhominii.

4.6.1 Klasse: Ammophiletea arenariae Br -Bl. et R. Tx. 1943 - Stranddünen-Gesellschaften

Die Dünenbildung an unseren sandigen Meeresküsten hängt, wie VAN DIEREN (1934)

ausfuhrlich darlegt, nicht allein von den Windverhältnissen, sondern ganz entscheidend von der

Vegetation der Dünenstandorte ab. Da die Vegetation als Sandfänger dient und vomehmlich aus

hohen, rhizombildenden Dünengräsem besteht, die den Sand mit ihren Wurzeln flestlegen und im

Wachstum von der Lhersandung gelordert werden, hat va.N DIEREN für diesen Prozeß den

Begriff der "organogenen Dünenbildung" geprägt. Es werden mehrere Phasen der Dünenbildung

unterschieden. Initialphasen der Dunenbildung, sogenannte instabile Primär- oder Embryonal-

dünen, können schon im Spülsaumbereich auftreten, wo Cakile maritima, Solsola koli und
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Honckenya pelpoides als Sandfänger dienen. Die Gesellschaften der Primär- und Sekundärdünen

werden in der Klasse Ammophiletee zusammengefaßt. Die Dünenbildung an Sandstränden ist

eng mit einer Vegetationszonierung und einer Sukzessionsserie vom Spülsaum zu der Hohen

Düne veöunden (vgl. Abb. 9):

Embryonaldüne: häufige Überflutung, Salzwassereinfluß, Sandanwehung, instabil (Cekilctce)

Primärdünen. Vordüne: seltene Überflutung, brackiges Grundwasser, abnehmender Salzgehalt,

zunehmende Sandzufuhr, instabil (Elymo-Agropyretum)

Sekundärdünen- Weißdünen: nicht überflutet, optimale Sandzufuhr, gute Nährstoffuersorgung,

Stabilisierung der Bodenoberfläche, Süßwasserlinsen im Wurzelbereich (Elymo'

Ammophilctum)

Tertiärdünen. Graudünen: abnehmende Übersandung und Nährstoftufuhr, stabile Boden-

oberfl äche, Bodenbildung mit Humusakkumulation (Sandtrockenrasen)

Braundünen: Bodenversauerung, Rohhumusbildung, Nährstofterarmung, Podsolierung (Heide,

Bewaldung)

Strandwall Strandwall

untercr oberer
Strandwall-Trockcn rascn

Spülsaum Spülseum

Slurrnlluten

man

IAtriolicctumlittonlis I

Ic.r.it.,r-mrritimrc I

ls"t*t" k",i-G"scllschaft I

l on"k"n"" I
|.cploiuc* |

| "cscrrschaft I

ElymeA gropyrclum juncci Violo-Corynephoretum crncsccnli

Koelcrio-Corynephoretcr-
Besalgcscllschaft

ElymoAmmophiletum

Elymo-Ammophiletum
festücetosum

GrlieFcstucetum Gelio-Fcstucetum ovinae
ovrnae

Abb. 9: Xeroserie: Entwicklung und Zonierung der Pflanzengesellschafl der StrandwäIle und Dilnen aufdem

BonsanüOstseekilste (schematisch).
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Der Bottsand ist eine der wenigen verbliebenen Stellen an der schleswig-holsteinischen

Ostseeküste, an der noch eine rezente Dünenbildung stattfindet. Wäkend am Südwestende des

Nehrungshakens auf den jungen Strandwällen neue Dünen entsteherl findet bei winterlichen

Stürmen wie zuleta im November 1995 an der gesamten strandparallelen nördlichen Dünenkette

vom Badestrand bis weit ins Naturschutzgebiet hinein ein Dünenabtrag statt, der nur teilweise von

sich neu bildenden Vordünen ausgeglichen werden kann. Außerdem wandern die Dünen

allmählich in die alten Trockenrasen, so daß die Kustenlinie landeinwärts verlagert wird.

Ausführlich hat MöLLER (1975) die Dünenvegetation der schleswig-holsteinischen Ostseektiste

einschließlich des Bottsands beschrieben.

4.6.1.1 Elymo-Agropyretum juncei (= [,cymo-Elymetum fercti) Br.-Bl. et De Leeuw 1936

em. R. Tx. 1957 nom. cons. - Strand-Quccken-Vordüne (Tab. 9; Nr. l-4)
Das Elymo-Agropyretum juncei ist die artenarme Gesellschaft der Vor- oder Primärdünen an

Nord- und Ostsee.

Sie ist auf dem Bottsand nur kleinflächig vertreten, da die Primärdünenbildung hier meist von

dünennah gelegenen Honckenya peploides-Teppichen ausgeht und die Vordünen direkl von x

Calammophila baltica und Ammophila arenaria besiedelt werden. Die kennzeichnende Art der

Gesellschaft, Elymusfarctus (Strand-Quecke), spielt bei der Dünen-bildung auf dem Bottsand nur

eine untergeordnete Rolle. Die wenigen Elymus /arclus-Bestände säumen zusammen mit

Honckenya peploides die Dünenfüße der jüngsten Strandwälle. Leymus arenarius, die andere

namensgebende Art der Gesellschaft, tritt zur Zeit nicht in den Vordünen aufl Unterbleibt die

Sandakkumulation, so ruderalisieren die Vordünen schnell und nitrophile Arten des Agropyro-

Rumicion wandern ein, wobei Elymus x aculus, der Bastard zwischen Elymus farctus und

Elymus repens, sich oft durchsetzen kann und eigene Bestände aufbaut.

R.eeBE konnte 1962 mehrere Flächen als Elymusfarclus-Düne kartieren, die heute im Bereich

alter Dünen zwischen Vogelwärterhütte und Quellersenke und auf dem Strandwall von 1960

lagen.

4.5.1.2 Elymo-Ammophiletum arenariae (= Leymo-Ammophiletum erenariee) Br -Bl. et

De Leeuw 1936 - Strandhafer-Düne (Tab. 9; Nr. 5-36)

Ammophila arenaria und x Calammophila baltica sind die kennzeichnenden Arten der

Weißdünen und bauen auf dem Bottsand in der Optimalphase über 3 m hohe Dünen auf. In der

Dünenaufbauphase, dem Elymo-Ammophiletum arenariae typicum, wird die Vegetation von

fast einartigen Ammophila- und x Calammophila-Best\nden aufgebaut, da andere Arten der

starken Übersandung nicht gewachsen sind. Ammophila ist salzempfindlicher als die Arten der

Primär- und Vordünen Elymus farctus, E. x aculus, Leymus arenarius und Honckenya peploides

und gedeiht an der Nordsee erst in Höhen über NN, in denen sich ein eigenes Süßwasserreservoir

über dem brackigen Grundwasser ausgebildet hat. An der salzärmeren Ostsee dagegen tritt

Ammophila bereits im Vordünenbereich als Dünenbildner auf (vgl. EtrauaeRc 1986). Läßt die

Übersandung nach, können Carex arenaria, Festuca rubra, Aira praecox, Corynephonrs

canescens und das Moos Ceratodon purpureus sich etablieren; die Dünensande werden von der

- 5l -



dichteren Vegetation festgelegl. In dieser AJtersphase der Dünen, dem Elymo-Ammophiletum

festucetosum (Tab. 9; Nr 13-36) setzt die Humusakkumulation im Oberboden und damit die

Entwicklung zur Graudüne ein. Die Arten der Sandtrockenrasen (Koelerio-Corynephoretea)

gewinnen zunehmend an Deckung. Die Degenerationsphase der Dünen mit Rohhumusauflage und

Bodenversauerung (kein CaCO, mehr nachwei$ar) setzt etwa eiq wenn die Moose Dicramtm

scoparium, Pleurozium schreberi, Hyprum jullotdictm und Aulacomnium androgtmtm sowie

Flechten der Gattung Cladonia auftreten (Tab. 9; Nr. 29-36). Stellenweise fallen in diesem

Stadium die violettblühenden Staudenfluren von Epilobium angustdolium oder die Farne

Polypodium wtlgare, Dryopleris carthusiana, D. dilalala und D. filix-nas auf.

Die Altersphase der Strandhafer-Dünen ist neben den Sandtrockenrisen der verbreitetste

Vegetationstyp des Bottsandes, und es gibt fließende Übergringe zwischen beiden Gesellschaften.

Die Kennart der Schaf-Schwingel-Trockenrasen Fesluca ovina ssp. ovina wurde daher als

Trennart zwischen Dünen- und Sandtrockenrasen-Gesellschaft gewählt und Ammophila- batt.

x Calammophila-reiche Sandtrockenrasen als Gelio veri-Fcstucetum ovinae ammophiletosum

ausgewiesen.

Die von RAABE (1962) kartierten reinen Ammopäila-Weißdünen sind heute alle im fortge-

schrittenen Altersstadium des Elymo-Ammophiletum festucetosum mil Dicranum scoparium.

Die in den großflächigeren Küstendünen der Nordsee zu beobachtende Sukzession vom

Elymo-Ammophietum §picum über das Elymo-Ammophiletum festucetosum, der

zusammenbrechenden Ammophila-Population bei ausbleibender Übersandung im Violo-

Corynephoretum (Graudune) anr Empelrum-Braundüne, kann auf dem Bottsand nur

eingeschränkt beobachtet werden. Die Corynephoras-Rasen innerhalb junger, festgelegter Dünen

treten hier nicht in absterbenden Annophila-Beständen auf, sondern liegen windgeschüta in

sandigen Dünenmulden oder auf festgelegten Strandwällen, wo Corynephorus Erstbesiedler ist.

Corynephorus kommt als Begleiter in den gerade festgelegten Dünen schon früher vor als Festuca

ntbra. Das Etymo-Ammophilctum wird schließlich von einem Schaf-Schwingel-Trockenrasen

(Galio veri-Festucetum ovinae) abgelöst und nicht von einer Empetrum-Heide. MÖLLER (1975)

fi.ihrt den direkten Übergang vom Ammophitetum zum Galio veri-Festucetum ovinae an der

Ostsee auf ftuhzeitig ausbleibenden Sandnachschub in der Vegetationsentwicklung zurück, wobei

die gegenüber Übersandung empfindliche Festuca ovina schon im ausklingenden Elymo-

Ammophiletum gedeihen könne. Eigene Beobachtungen am Bottsand zeigten an den Stellen, an

denen die Dünenkette sich landeinwärts verlagert und folglich alte Sandtrockenrasen übersandet,

daß Festuca ovina örtlich geringfugige Übersandung verträgt. Hauptkonkurrenlen fur Ammophila

arenaria in den festgelegten Dünen sind Carex arenaria und Dicranum scoparium, die in den

ältesten Dünenstadien hohe Deckungen erreichen und Stellen mit Rohhumusproduktion

kennzeichnen.

Die Ursachen fur nachlassende Vitalitat bis hin zum Zusammenbruch der Ammophila-

Population in älteren Dünen wurden frtiher auf nachlassenden Nährstoffeintrag bei abnehmender

Ühersandung zunickgefi.ihrt (Lux 1964, MöLLER 1975). Neuere Untersuchungen heben die
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Bedeutung pathogener und parasitierender Bodenorganismen der Rhizosphäre in festgelegten

Dünensanden hervor (ve,N DER PUTIEN et al. 1990, 1993). Schließlich haben LrrrLE & MAr.rN

(1996) am amerikanischen Strandhafer Ammophila breviligulata den EinIIuß sowohl der

Übersandung als auch von Mykorrhizapilzen gegenüber endoparasitischen Nematoden getestet.

Sie sind zu dem Ergebnis gekommeq daß im bezug auf Nematoden Mykonhizapilze einen

größeren positiven Einfluß auf Wachstum und Vitditet vor. Ammophila haben als Übersandung.

Auf den alten kiesigen Strandwällen, auf denen es also gar nicht erst zur Dünenbildung

gekommen ist, erreichen Ammophila und x Calonmophila teilweise beachtliche Deckungen, ohne

sonderlich an Vitalität gegenüber den Dünenpflanzen einzubüßen. Die Ergebnisse von LrrrLE &
MAIN (1996) bieten daher eine Erklärungsmöglichkeit, warum diese Dünengräser nicht bei

nachlassender Übersandung absterben. Auf den jungen Strandwällen sind Ammophila arenaria

und x Calammophila baltica stets vertreten. Da aber die Arten der Sandtrockenrasen meist

höhere Deckungen erreichen und bald ein Galio vcri-Festucetum ovinac die Vegetation

bestimmt, werden hier auch die Ammophila arenaria- und vor allem x Calammophila baltica-

dominierten Strandwälle zu den Sandtrockenrasen gestellt (Tab. 12 und 13) und nicht zum

Elymo-Ammophiletum rrenariac festucetosum.

4.6.2 Klasse: Koelcrio-Coryncphorctea Klika 193 I - Sendtrockcnrascn

In der Klasse Koelerio-Corynephoreter sind Rasengesellschaften trockener, oft

nährstoffarmer Standorte mit niedrigwüchsigen, konkurrenzschwachen Arten zusammengefaßt.

Ursprüngliche Vorkommen sind Extremstandorte wie Steilhänge und Dünen. Durch

verschiedenartige Nutzung haben sich die Sandtrockenrasen an Sekundärstandorten wie auf

extensiv genutzten Weiden oder Truppenübungsplätzen weiter ausbreiten können. Heute sind

Sandtrockenrasen selten geworden und gehören zu den nach § 20 BNatSchG gesetzlich

geschützten Biotopen. Auf dem Bottsand sind Trockenrasen der flächenmäßig verbreitetste

Vegetationstyp.

Die derzeitig gebräuchliche pflanzensoziologische Gliederung der Koelerio-Corynephoretea

(ELLENBERG 1986, OBERDORFER 1990, Porr 1995) kann noch nicht befriedigen. Im vorliegenden

Fall werden alle Gesellschaften der Sandtrockenrasen der Ordnung Corynephoretalia und dem

Verband Corynephorion canescens zugeordnet. Auf die tibliche Aufteilung der Gesellschaften

(vgl. OaenooRrER 1990, PoTT 1995) in die einzelnen Verbände Corynephorion canescens,

Koelerion arenariae und Thero-Airion wurde verzichtet, da schon die Gesellschaften durch

fließende Übergänge miteinander verbunden sind. Eine Trennung der genannten Verbände konnte

floristisch auf dem Bottsand nicht nachvollzogen werden. Ähnliche Beobachtungen in den

Graudünen machte ELLENSERc (1986 503), der feststellte, daß man tatsächlich alle Übergänge

zwischen Koelerion arenariae und Corynephorion-Gesellschaften fände Gleiches trift auf
Thero-Airion und Corynephorion canescentis zu. So schreibt PoTT (1995:336), daß das

Thero-Airion an verfestigten Stellen innerhalb der Silbergrasfluren vorkommt und betont eine

raum-zeitliche Überlagerung (Superposition) beider Verbände. Die Pflanzengesellschaften der

Küstentrockenrasen auf dem Bottsand werden [olgendermaßen gegliedert:
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Ordnung: Corynephoretalie cancscentis Klika 1934

Verband: Corynephorion canesccntis Klika 193 I

Assoziation: Violo-Corynephoretum cencscentis Böcher I 94 I

Assoziation: Cerici-Airetum preecocis Westhoff, van Leeuwen et Adriani 1962 nom. inv.

S edu m acre-Gesell schaft

Assoziation: Gelio vcri-Fcstucctum ovinrc Hallberg l97l

Koelcrio-Corynephoretee-Basalgesellschaft

4.6.2.1 Violo-Corynephorctum crnesccntit Böcher l94l - Silbcrgrrs-
Küstensandtrockenrescn (Tab. l0; Nr. l-38)

Das Yiolo-Corancphorctum ist die Pioniergesellschaft auf windgeschützerL festgelegten

Strandwällen und Sandflächen in Dünentätern. Aufden Sandböden setä eine Bodenentwicklung

ein, bei der der Oberboden entkalkt, Nährstoffe ausgewaschen und Humus angereichert wird. Aus

den Lockersyrosemen der Weißdünen und jungen Strandwälle entstehen so die Regosole der

Graudünen und Strandwall-Trockenrasen.

Die Pionierstadien sind noch artenarme, im wesentlichen von Corynephorus canescens und

Ceratdon purpureus aufgebaute und von Honckenya peploides, Erophila verna, Aira praecox,

Cerastium semidecandrum und Carex arenaria begleitete Vegetationstypen. In der Entwicklung

zum Altersstadium wird die Gesellschaft vor allem durch Flechten bereichert; blütenprächtige

Trockenrasenarten wie die namensgebenden Viola canina und Viola tricolor ssp. czrlisii spielen

auf dem Bottsand keine Rolle. Yiola caninq bevora:gt feuchtere Rasen in Dünentälem und ist im

Galio veri-Fcstucctum ovinae lmmophitetosum der Dünenserie häufiger als im Violo-

CorXncphorctum selbst. Entsprechendes gilt für Viola tricolor ssp. curri.§ii, die auf dem

Bottsand bevorzugt in den noch lückigen Strandwalltrockenrasen vorkommt (4.6.2.314).

Besonderheiten jüngerer Silbergrasrasen sind das fi.ir die schleswig-holsteinische Ostseeküste

erstmalig nachgewiesene, atlantisch verbreitete Ceraslium dilfunn (Viermänniges Hornkraut)

und das an der Ostseeküste seltene Phleum arenarium (Sand-Lieschgras).

Vom typischen Violo-Corynephorctum canescentis (Nr l-33) läßt sich eine flechtenreiche

A.ltersphase als Violo-Corynephoretum canescentis ctadonietosum (Nr 3a-38) abtrennen.

Diese ist auf dem Bottsand besonders gut im Bereich der ehemaligen Kiesentnahmestellen am

Eingangstor zum Naturschutzgebiet ausgebildet und wurden dort bereits von RAABE (1962)

kartiert. Auf dem steinig-kiesigen Boden sind die Wachstumsbedingungen für Samenpflanzen

ungünstig und ihr Anteil an der Vegetationsbedeckung gering. Dafur ist die Deckung der

Kryptogamen hoch. Hier finden sich auf kleinem Raum l3 Arten der Gattung Cladonia (Rentier-

und Becherflechten), darunter die bedrohten Arten C. crispata var. celrariiformis, C. ramulosa

(beide RL 2) und C. unciali.r, C. ciliata, C. arbuscula ßL 3)

Das Violo-CorTnephoretum cladonietosum geht bei ausbleibender mechanischer Belastung

durch Vertritt fließend in ein Galio veri-Fcstucctum ovinae über. Im Gebiet des Badestrandes

mit stärkerem Vertritt werden die der A.ltersphase des Corynephoretum entsprechenden
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Standorte auf dem Rücken eines alten Kiesstrandwalles vom Carici-Airetum praecocis

eingenommen.

4.6.2.2 Cerici-Airetum praecocis Westhoff, van Leeuwen et Adriani 1962 nom. inv. -
Gcsellscheft der Frühen Eaferschmiele (Tab. I l; Nr. l-25)

Die Kleinschmielenrasen (Carici-Airetum preccocis) sind eine niedrig;wuchsige Pionier-

gesellschaft auf festgelegten Sanden der Küste und des Binnenlandes. Kennzeichnende Art der

Gesellschaft ist die Frühe Haferschmiele (Aira praecox). Sie benötigt zum Keimen im Spätherbst

offene Böden wie sie primär auf alternden Weißdünen und im Pionierstadium des Violo-

Corynephoretum canescentis vorkommen und sekundär durch Vertritt, Verbiß und sonstige

mechanische Belastung in älteren Trockenrasen entstehen.

Am Bottsand kennzeichnet das Carici-Airetum praecocis stark mechanisch beanspruchte

Sandtrockenrasen wie die außerhalb des Naturschutzgebietes gelegenen Trockenrasen am Bade-

strand. Der Sandboden ist bereits durch eine niedrige Vegetation festgeleE, trocknet im Sommer

aus und wird von Freizeitgästen stark vertreten, so daß die Vegetation bis zum Herbst viele offene

Stellen aufueist. Auf diesen keimt Aira praecox im Herbst, wenn der Boden wieder feucht genug

ist. Über Winter regeneriert sich die Vegetation und erscheint im Fruhjahr als etwa 5 cm hoher,

fast geschlossener Rasen, in dem Aira praecox dominiert. Im April blüht Aira und hat bis zum

Fnihsommer bereits Früchte gebildet. Die abgestorbenen, strohfarbenen Blattscheiden von Aira

bilden den Sommeraspekt der Kleinschmielenrasen. Im Naturschutzgebiet markiert das Carici-

Airetum praecocis den Weg zur Vogelwärterhütte, die breiteren Kaninchenwechsel und die

Region um die Kaninchenbauten sowie kurz abgefressene Trockenrasen.

Da Airo praecor in allen trockenen Vegetationstypen vorkommt, wurde eine Mindestdeckung

der Art von 5 %o festgeleg, ab der eine Vegetationsaufuahme der Gesellschaft zugeordnet wurde.

Die zweite Art der Gattung, die Nelken-Haferschmiele (Aira caryophyllea), ist im Unter-

suchungsgebiet selten, kommt aber unmittelbar benachbart an offeneren Stellen des Halbtrocken-

rasens auf dem Deich stellenweise in großer Menge vor. Aufnahme 25 wurde zu den Klein-

schmielenrasen gestellt, obwohl Aira praecox nur mit geringer Deckung vorkommt. Mit Filago

minima tritt hier jedoch eine Art au(, die an ähnlich stark mechanisch belasteten Standorten wie

die Aira-Arten vorkommt, z. B. auf den geschotterten Parkplatzflächen der Marina oder den

kleinen Strandwällen aufder gepflasterten Uferpromenade vor Stein.

Am Badestrand lassen sich fließende Übergänge zu benachbarten Gesellschaften beobachten.

An offenen, stark bewegten Sandböden zwischen Dünen und Strandwall geht das Carici-

Airetum praecocis in einen Corynephorus canescens- und Carex arenaria-dominierten Rasen

über. Auf kiesreichen Trockenrasen, in denen Aira praecox dominiert, aber auch Festuca ovina

zum Teil hohe Deckungen erreicht, erflolgt der Übergang zum Schafschwingel-Rasen, zum Deich

hin stellenweise auch zur trockenen Ausbildung des Breitwegerich-Trittrasens.

Ein wichtiger Unterschied zwischen dem Carici-Airetum des Badestrandes und dem

vergleichbaren Violo-Corynephoretum cladonietosum innerhalb des Naturschutzgebietes liegt

im Entwicklungszustand der Flechten. Auf den betretenen Trockenrasen sind nur Grundthalli
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weniger Becherflechten ausgebildet, denen Podetien (Fruchtkorper, Becher) fehlen. Die häufigste

Flechte am Badestrand ist Cetraria aculeata, eine Art, die nur locker im Boden verankert ist und

vom Wind verbreitet werden kann. Sie sammelt sich in kleinen Sandmulden oder im Schutz von

Pflanzenpolstern am Badestrand an und kann dort weiterwachsen. Im Carici-Airetum sind

niedrigwuchsige Arten v,tte Rumex acelosella, Trifolium orvense, Galium verum, Taruocam

lacistophyllum, Teesdalia nudicaulis, Spergularia rubra, Aphanes arvensis und Armeria

maritima sogar häufiger als in den geschlossenen Trockenrasen des Naturschutzgebietes.

Besonders hingewiesen sei auf Bromus hordeaceus ssp. thominii §r. 16; l7; 23), einem

niederliegenden Gras der atlantischen Küstentrockeffasen, das bisher bei Kartierungen (2. B.

RAABE 1987) selten oder gar nicht berücksichtigt wurde und dessen Verbreitung daher

ungenügend bekannt ist. In der "Neuen kritischen Flora" von CrmrsrnNsstt (1953) gibt es nur

wenige Fundortangaben fur Schleswig-Holstein, darunter vom Bottsand mit Herbarbeleg. Die nur

wenigen eigenen Funde der Art an der schleswig-holsteinischen Ostseeki.iste vom Graswarder,

Westermarkelsdorf/Fehmarn, Putlos und Mühlenbruchau-Mündung lassen eine Platzierung in der

Roten Liste Schleswig-Holsteins als gefiihrdet (RL 3) angebracht erscheinen.

Das Cerici-Airetum praecocis ist von RAABE (1962) und RAABE (1973) fi.ir den Bottsand

nicht beschrieben worden. Die heutigen Flächen der Gesellschaft wurden von RAABE (1973) noch

als vegetationslos oder als mit einer schütteren Vegetation von 2-60 % Deckung beschrieben, in

denen Aira praecox völlig fehlt. Seitdem der Strom der Freizeitbesucher auf Bohlenwegen zum

Strand gelenkt wird, hat sich die Vegetation aufden Trockenrasenflächen nahezu flächendeckend

erholt, und der dortige Kleinschmielenrasen stellt eine Bereicherung der Vegetation des

Bottsandes dar.

Die Kleinschmielenrasen Mitteleuropas sind eingehend von RossKelw (1992) rynsystematisch

verglichen worden. Demnach lassen sich die Kleinschmielenrasen des Bottsandes einer bisher von

den West- und Ostfriesischen Inseln und aus dem Emstal beschriebenen typischen Carer

arenaria-Yaiante zuordnen. von denen sie sich im wesentlichen durch das Vorkommen von

Fesluca ovina ssp. ovina unterscheiden. Festuca ovina differenziert die Bestände des Bottsandes

auch von der Festucafiliformis-Yariante des Carici-Airetum praecocis, die Tünr (1991) von

Amrum beschriebenen hat.

Aira praecox unterliegt jahrlichen, vor allem witterungsbedingten Populationsschwankungen.

So schreibt KRAuscH (1968), der die Gesellschaft fur Brandenburg beschrieben hat: "Milde

Winter und regenreiche Frühjahrs- und Sommermonate flordern, strenge Winter und trockene

Sommer hemmen dagegen ihre Entfaltung. So ist die Gesellschaft mitunter jahrelang nicht oder

nur fragmentarisch entwickelt, während sie in günstigen Jahren an den gleichen Stellen in großen

Beständen zu finden ist." In Schleswig-Holstein sind die Witterungsschwankungen zwar nicht so

ausgeprägt wie im subkontinentaleren Brandenburg, doch konnte KELLER (1995, mündl. Mitt.)

auf einem Sandtrockenrasen bei Warder (Kreis Rendsburg) ähnliche Bestandsschwankungen von

Aira praecox beobachten. Dort war Aira praecox im feuchtem Frühjahr 1995 weit verbreitet,

während sie im Jahr 1994 mit einem trockenen Frühjahr nur an wenigen Stellen vorkam. Daher
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wird auch fi.ir den Bottsand angenommen, daß sich 1995 die Aira praecox-Population im

Vergleich zu anderen Jahren überdurchschnittlich gut entwickelt hat.

4.6.2.314 Nitrophytische Sandtrockenresen-Strandwall-Gesellschaften (Tab. l2; l-30)

In Tabelle 12 werden die Vegetationstypen der jtingeq festgelegten Strandwälle

zusammengefaßt, die sich in der Pionierphase der Sukzession zum Schaf-Schwingel-Trockenrasen

befinden. Die Arten der Sandtrockeffascn (KoclerioCoryncphoretee) Sedum acre, Carex

arenaria, Aira praecox und Cerastium semidecan&um und die Moo* Brachylhecium albicans,

Ceratodon purpureus werden einerseits von nitrophytischen Arten der Spülsäume (Cekilctea)

und Ffutrasen (Agropyro-Rumicion), andererseits von den Dünenarten Ammophila arenaria und

x Calanmophila baltica begleitet. Während der höchsten winterlichen Sturmfluten werden marine

und terrestrische organische Materialien auf den Strandwällen abgelagert, so daß dank des

Nährstoffeintrags nitrophytische Arten wie Rumex crispus, Elynus x dcutus, Elymus repens,

Tripleurospermum perforatum und Atriplex prostrula neben Trockenrasenarten vorkommen. In

der obersten Bodenschicht bildet sich ein deutlicher humoser Horizont (Ah) aus.

4.6.2.3 Sedum acre-Gesettschaft - Meuerpfeffer-Strandwall-Gesellschaft (Tab. l2; Nr. l-7)

Sedum acre-reiche Küstentrockenrasen sind an der Nord- und Ostsee nicht selten. Auf den

höhergelegenen, alternden Kiesstrandwällen des Bottsandes bildet der Scharfe Mauerpfeffer

(Sedun acre) stellenweise dichte Polster. Im Fnihjahr sind die violetten Blüten der Dünen-

Stiefrnütterchen (Viola tricolor ssp. crlrisii) und im Sommer die leuchtend gelben Mauerpfeffer-

Bltiten aspektbestimmend. Viola tricolor ssp. currisii ist in den im Herbst durchgeführten

Vegetationsaufrrahmen stark unterrepräsentiert. Die häufigsten Kryptogamen des Vegetationstyps

sind Cladonia humilis, Cladonia pyxidata. Torlula ruralis, die Gattung Brytm und vor allem

Brachythecium albicans. Aus der Pionierphase der Strandwall-Besiedlung hat sich auf den

konkurrenzarmen Kiesflächen auch Honckenya peploides halten kÖnnen.

1962 hat Raegg keine Sedum acre-reichen Strandwall-Gesellschaften kartiert. Die heutigen

Standorte sind erst zu Beginn der siebziger Jahre entstanden.

Von der Insel Neuwerk geben TüxrN et al. (1957) drei Vegetationsaufnahmen einer Sedum

acre-Brachythecium albicans-Cesellschaft an, die denen vom Bottsand ähneln. Neben .§e.äm

acre und Brachylhecium alhicans kommen auch dort Cerastium semidecandntm, Pm humilis,

Festuca rubra, Rumex acetosella, Ceratodon purpureus, Carex arenaria und Sagina marilima

vor. Weitere ähnliche Aufnahmen TüXENS von der Nordsee werden bei PRrlsruo et. al. (1990)

zur Strandmastkraut-Flur als Sagino maritimee.Cochlearietum danicae scdetosum rcris

gestellt. PASsARGE (1964) faßt die Sedum acre-Brachythecium albicaas-Gesellschaft der

Ostseestrände als verarmte östliche Ausbildung des atlantischen Tortulo-Phleetum arenarii auf,

Ausfuhrlich hat MöLLER (1975) die Festuca ruära-Strandwälle der Ostsee untersucht und

versucht, sie ökologisch und floristisch als eigene Gesellschaft Elymo-Achilleetum zu

beschreiben. Innerhalb dieser Gesellschaft unterscheidet er eine Subassoziation von Sedum acre,

der sich die Bottsand-Gesellschaft zwanglos zuordnen Iäßt, obwohl die namensgebenden Arten
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der Gesellschaft Achillea millefoliun gar nicht und Leymus arenaria nur spärlich vorkommen. Da

Möllers Gesellschaft zwar eine typische Artenkombination fur die Strandwälle aufiryeist, aber die

Kennarten gleichzeitig Kenntaxa anderer Klassen sind, wird die Sedum acre-Gesellschaft des

Bottsands hier ranglos zum Corynephorion cencscentis gestellt.

4.6.2.4 Koclerio-Corynephoretea-Basalgesellscheft - junge Strandwell-Trockenrasen
(Tab. 12; Nr. 8-30)

Die jungen, festgelegten Strandwälle sind einerseits durch das kiesig-steinige marine

Ausgangsmaterial mit ungünstigem Wasserhaushalt charalterisiert, andererseits noch basisch und

nährstofteich, wodurch sowohl Trockeffasenarten als auch nitrophytische Spülsaum- und

Flutrasenarten nebeneinander vorkommen. Besonders auf niedrigen Strandwällen und im

Übergangsbereich zwischen Flutrasen und Strandwallkuppen oder auf ehemaligen Tangwällen

erreichen nitrophytische Arten gegenüber Arten der Trockenrasen einen beachtlichen

Deckungsanteil. Die stetigsten Trockenrasenarten sind Kennarten der Klasse Koelerio-

Coryncphoretes oder der Ordnung Corynephoretelia, so daß die Vegetationsaufrrahmen zur

Basalgesellschaft der Koelerio-Coryncphorctcr zusammengefaßt werden.

Mit zunehmendem Alter geht der Anteil nitrophytischer Arten zurück. Wenn es im Boden zu

Humusakkumulation kommt, stellen sich die bevorzug Rohhumus besiedelnden Moose Dicranum

scoparium, Hypnum jullandicum und Pleurozium schreberi ein. Diese werden hier als Trennarten

zwischen den noch nitrophytischen Strandwalltrockenrasen (Agropyro-Rumicion-Variante, Tab

12; Nr. 18-30) und den schon gealterten, aber noch nicht von Festuca ovina ssp. ovina

besiedelten Trockenrasen (Dicranum scopaium-Yariante, Tab l2; Nr. 8-17) aufgefaßt.

Die Agropyro-Rumicion-Variante des Koelerio-CorTnephoretum ist auf die lO-4O-jährigen

Strandwälle und den 1973 aufgeschütteten Werftstrand beschränkt. Es gibt etliche meist nitro-

phytische Arten, deren Vorkommen aufdem Bottsand aufdiesen heterogenen Vegetationstyp der

Strandwall-Trockenrasen beschränkt ist, wie Heracleum sphondylium, Calystegia sepium, Rumex

paluslris, Rumex marilimus, Oenolhera biennis und Urtica dioica.

Die unter Nr. 28-30 zusammengefaßten Aufnahmen vom Werftstrand stimmen gut mit dem

von MöLLER (1975) beschrieben Elymo-Achilleetum überein. Auflnahme Nr. 29 mit dem

einzigen größeren Leymus arenarius-Bestand des Bottsands am Werftstrand leitet zum

Potcntillo-Elymetum arenariae über, das TüRK (1991) von Amrum und [InLLsgRc (1971) aus

Südschweden beschrieben hat.

Elymus x ocuhts ist die steteste Art des Vegetationstyps, jedoch auf den trockenen

Strandwällen wenig vital. RLTNGE (1989) hat in Dauerquadratuntersuchungen auf Juist und

Baltrum bei ausbleibender Übersandung eine Artendominanzverschiebung von Elymus x acutus a)
Fesluca ruära festgestellt. Entsprechendes kann eingeschränkl auch für den Bottsand

angenommen werden, zumal Festuca ntbra meisl in hoher Deckung auf den Strandwällen

vertreten ist. Die Gefiißpflanzen insgesamt erreichen allerdings oft nur etwa 75 % Deckung.

Dagegen sind die konkurrenzschwachen Kryptogamen mit teilweise hohen Deckungen vertreten,

so daß eher die allgemeinen Wachstumsbedingungen auf den Trockenrasen ?ur Elymus x acutus
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als ungünstig einzustufen sein dürften. Bestände, in denen Elymus x aculus und Arten des

Veöandes Agropyro-Rumicion hohe Deckungen erreichen, werden als Elymus I acutus-

Gesellschaft (4.4.2.1) zu den Flutrasen (Agropyro-Rumicion crispi) gestellt.

4.6.2.5 Gelio veri-Festucetum ovinae Hallberg l97l - Lrbknut-Schefschwingel-
Sandtrockenrasen (Tab. 13 Nr. l-55)

Das Gelio veri-Festucctum ovinec ist an der schleswig-holsteinischen Ostseeküste veöreitet

(MOLLER 1975). Es wurde erstmals von flnu^BERG (1971) auf Schalenablagerungen an der

schwedischen Westktiste beschrieben. Genaue Angaben zur Verbreitung der Gesellschaft sind

derzeit jedoch nicht moglich, da die Veöreitung der Kennart Fesluca ovina ssp. ovina aus der

Festuca ovina-Glappe nicht ausreichend geklitrt ist (vgl. DENGLER 1996). TIALLBE*G gibt Viola

tricolor ssp. curriJii, Armeria marilima ssp. maritima und Carex arenaria als weitere

charakteristische Arten der Gesellschaft an.

Auf den alten Strandwällen im Naturschutzgebiet ist das Galio veri-Fesucetum ovinac die

häufigste Gesellschaft der Trockenrasen. Seit der Einzäunung des Naturschutzgebietes l96l hat

sich aufdem Bottsand eine dichte Vegetation aus Festuca ovina ssp. ovina, Carex arenaria und

den Moosen Dicranum scoparium und Hyprum ctpressiforme var. lacttnosum ausgebildet, die

nur stellenweise etwas lückiger ist und dort den Blumen der Trockenrasen Galium verum, Viola

tricolor ssp. currisii, Jasione monlana, Rumex acetosella, Taruacam scanictm und Trilolium

arvense Raum bietet.

Das Galio veri-Fcstucetum ovinac auf dem Bottsand läßt sich gliedern in eine Cladonia-

Subassoziation (Galio veri-Fcstucetum ovinae ctadonietosum, Nr. l-6) im Übergang zum

Corynephoretum oder Carici-Airetum praecocis, eine Übergangsphase zum Elymo-

Ammophiletum festucetosum mit höherer Deckung von Ammophila arenaria und

x Calammophila baltica (Galio vcri-Festucetum ovinae ammophiletosum, Nr 2l-55) und eine

typische Subassoziation, dem Galio vcri-Festucctum ovinae §picum §r.7-20)
Die Gesellschaft entwickelt sich als Altersphase sowohl auf Dünen als auch auf Strandwällen.

ln der Dünenserie folgt das Galio veri-Festucetum ovinae dem Violo-CorTnephoretum

canescentis (4.6.2.1) oder geht in nicht mehr übersandeten Ammophila-Altdünen oft über eine

Carex arenariq-beherrschte Variante aus dem Elymo-Ammophiletum festucetosum (4.6.1 .2)

hervor. [n der Strandwallserie entsteht der Schafschwingelrasen aus einer Festuca rubra- und x

Calammophila baltica-reichen kennartenlosen Trockenrasen-Basalgesellschaft @.6.2.$ oder aus

der Sedum acre-Gesellschaft (  6.2.3). Am Badestrand, also bei mechanischer Belastung durch

Vertritt, läßt sich auch ein Übergang vom Carici-Airetum praecocis in den Schafschwingelrasen

beobachten.

An einer Stelle der Dünenserie sind noch Reste einer Calluna-Heide im Altersstadium zu

finden. Der Vegetationstyp unterscheidet sich im wesentlichen durch eine hohe Deckung von

Calluna vulgaris von dem Galio veri-Festucetum ovinae und könnte als dessen Calluna-

Variante betrachtet werden (vgl. 4.7 l).
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lm Fesluca ovilu-Altersstadium der Dünenserie können um l0 cm dicke Rohhumusauflagen

den Boden bedecken. Der pH-Wert des Bodens lieg bei 6; entsprechend ist der Boden CaCO3-

frei (Möt-t-rr 1975). Die Böden des Vegetationstyps sind Regosole. Im Vergleich mit der

Nordseektiste ersetzt das Gelio veri-Fetucctum ovinec am Bottsand weitgehend das

Heidestadium.

Das Gelio veri-Festucctum ovinec hat sich seit 1962 weiter auf den dternden Strandwällen

und Dünen ausgebreitet. Die jüngsten von Fesluca ovino ssp. ovina besiedelten Standorte auf

dem Bottsand sind derzeit die Sandtrockenrisen des Strandwalls von 1970 um den Holunder-

busch.

Eine ähnliche Gesellschaft ist das Festuco-Gelictum veri Br.-Bl. et De Leeuw 1936 der

friesischen Inselq in dem Festuca filformis und Festuca rubra ssp. arenaria die diagrostisch

wichtigen Arten sind (WESmoFF et al. 1993). Festucafiliformrs wird an der Ostsee weitgehend

durch Fesluca ovina ssp. ovina erselzt, so daß das Galio.Festucetum ovinac der Ostseeküste an

der Nordsee selten oder nicht anzutreffen ist. Das von ReeBE (1950) von Fehmam angegebene

Festuco-Galietum veri mit "Festucafiliformis" entspricht der Galium verum-Fcstuca ovina-

Gesellschaft von MöLLER und beruht möglicherweise auf einer Verwechslung, da Reese sich hier

vermutlich nach der Erstbeschreibung der Gesellschaft von Ameland durch BReUN-BuNqurr &
DE LEEUw (1936) gerichtet hat.

4.7 Calluno-Ulicetea Br.-Bl. et R. Tx. 1943 -Zwcrgstrauchheiden
Heute hat sich allgemein die Ansicht durchgesetä, daß die großflächige Ausbreitung

mitteleuropäischer Heiden erst unter dem Einfluß des Menschen begann. Nachdem die Walder auf

armen Sandböden gerodet und die Felder unfruchtbar geworden waren, entstanden vielerorts

Zwergstrauchheiden, die nur noch als Schaf- oder Bienenweide genutä werden konnten. Diese

somit anthropo-zoögenen Heiden waren besonders im Binnenland auf der Geest weit verbreitet.

Stabile natrirliche Tiefland-Heidegesellschaften sind auf Moore, saure Anmoor- und Torfböden

oder arme Sandböden und Felsstandorte beschränkt. Instabile Heiden, auf die in der Sukzession

Baumwuchs folgt, sind die windexponierten Küstenheiden, Heiden auf sauren Küstendünen der

Nord- und Ostseeküste, auf offenen Sandplätzen des Binnenlandes und in Hochmoorkomplexen

(vgl. HLTPPE 1993).

Heidegesellschaften kennzeichnen in der Dünenentwicklung an der Nordseeküste die

Braundünen, das Endstadium der klassischen Dünenserie. An der Ostseeküste wird diese

Entwicklung fur das NSG Weißenhäuser Brök an der Hohwachter Bucht von IIELLFELDT (198 l)
dokumentie(, kann aber frir die jungen Dünen des Bottsandes noch nicht beschrieben werden.

RA BE ( I 964, 198 I a) hat die windexponierten Küstenheiden der Nordsee als urwüchsige Heiden

und natürliche Dauergesellschaften betrachtet und sie den Küstenheiden der Ostsee

gegenübergestellt, die nur ein Durchgangsstadium zwischen Graudünen und späterer Bewaldung

darstellten.
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4.7 .l Calluna vulgais-Gesellschaft - Heidekraut-Gesellschaft (Tab. l3 Nr. 56-59)

Die Heideentwicklung auf den Dünen und übersandeteten Strandwällen der Ostsee wird von

Calluna wlgaris eingeleitet; die in Küstenheiden der Nordsee verbreitete Krähenbeere

(Enpetrum nigrum) dagegen ist selten und kommt eher in alten Heiden vor ßAABE l98la). In

der Probstei hat es alten Berichten zufolge größere Heideflächen gegeben (2.4), von denen heute

nur noch Relikte bei Heidkate (MöLLER 1975) und auf dem Bottsand zu finden sind. Zwar gibt

RAABE (1964) den Bottsand als Gebiet natürlich entwickelter Küstenheiden an, doch scheint die

Heide-vegetation so spärlich gewesen zu sein, daß sie aufder Vegetationskarte von 1962 nicht

berück-sichtig wurde.

In Re,qsss Vegetationsaufrrahmen von 1962 ist Calluna wlgaris in nur einer Auftahme mit

Deckungen über l% angegeberl die daher mit den für Reese rypischen genauen Prozentzahlen

hier wiedergegeben werden soll: Gesamtdeckung 100 oÄ, Calluna wlgaris 25 o/o, Fesluca ovina

20 oÄ, Dicrarum scoparium 20 Yo, Cladonia silvatica (= C. arbuscala agg.) 15 oÄ, Hieracium

pilosella 8 oÄ, Carex arenaria 5 oÄ, Campanula rolundifolia 5 oÄ, Cladonia portentosa 1 oÄ,

Ammophila arenaria 2 oÄ, Cladonia /oliacea 2 Yo, Viola canina 2 Yo, Tnfuliun arvense lYo,

Jasione monl(ma I oÄ, Cetaria aculeala I oÄ, Polytrichum juniperinum I oÄ, Polytrichum

piliferum +, Cladonia furcata +, Cladonia mitis (= C arbuscula agg ) +, Peltigera canina (Anm.

Verf.: wahrscheinlich P. hymenina) +, Rumex acelosella +. Aglostis capillaris +, Plantago

marilima +, Galium verunT *, Anthoxanlum aloralum r , Achillea millelolium r.

Die Vegetationsaufnahme RAABES lag mutmaßlich auf der ehemaligen Heidefläche zwischen

Kesentnahmestelle und FKK-Strand, die inzwischen infolge des Küstenversatzes von einer

landeinwärts verlagerten Düne übersandet worden ist (Bemrleml & Orn ssN 1994). Vom

heutigen Standort der Heide gibt es keine älteren Vegetationsaufnahmen. BEFuvIAI.TN schätae

1979 diesen Heidebestand auf dem Nehrungshaken von 1925 auf 200 m2 (BEt[vtA.hrN 1990). Die

vier Vegetationsaufnahmen von 1995 sind der Aufnahme von 1962 durchaus ahnlich.

Entscheidende Unterschiede sind jedoch die hohere Deckung der Moose Dicranum scoparium,

Pleurozium schreberi und Hypnun jullandictm, die dichte Polster bzw. Decken bilden, wodurch

eine Verjüngung von Calluna erschwert wird. Die alten, von Kaninchen kurzgefressenen

Heidepflanzen fallen erst auf den zweiten Blick in der hohen Vegetation auf. Das Vegetationsbild

wird vor allem von Carex arenaria, y (lalammophila baltica, Ammophila arenaria und Fesluca

ovlna bestimmt, so daß die Heide den Eindruck eines zusammenbrechenden Altersstadium

vermittelt. Moglicherweise haben sich die Heidekrautpflanzen schon vor Einzäunung des

Naturschutzgebietes aufetwas offeneren Böden entwickeln können. Ein großflachiger Übergang

des Galio veri-Festucetum ovinae zu einer Heidegesellschaft ist bei der derzeitigen hohen

Vegetationsdichte eher unwahrscheinlich.

Flächen, auf denen sich Calluna neu ansiedeln könnte, sind auf die von Kaninchen

hervorgerufenen offenen Störstellen um Bauten und Scharrstellen beschränkt. Die derzeitige

Heideflache auf dem Bottsand ist so klein, daß Hinweise auf,eine künftige Bewaldung der Heide

(RAABE l98la) nicht erkennbar sind. Sollte der kümmernde Heidebestand in den kommenden
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Jahren erlöschen, so wird wahrscheinlich das Galio veri-Festucetum ovinae wieder den Standort

besiedeln. Eine Bohrstock-Bodenprobe in der Heideflache ergab eine l2 cm mächtige versandete

Rohhumusauflage und einen 33 cm mächtigen Ah-Horizont aufSand (vgl. 5.1 Transekt I;98m).

Der Boden wurde als Regosol angesprochen.

Die Calluna uulgaas-Gesetlschaft auf dem Bottsand läßt sich floristisch nur schwer einer

Assoziation der Zwergstrauchheidegesellschaften Cslluno-Ulicetea zuordnen. DERSSEN (1993)

macht den Vorschlag, derartige Bestände als Calluna-beherrschte Basalgesellschaft der Calluno-

Ulicetalia R. Tx. zu führen, dem hier gefolgt wird. [IrnrslDT (1981) stellt die dem Bottsand

nahestehenden großflächig ausgebildeteten Heiden am Weißenhäuser Brök als verarmte Variante

zum Genisto-Caltunetum, einer binnenländischen subozeanischen Heidegesellschaft, während

MöLLER (1975) sie als ranglose Gesellschaft führt. Laut PASSARGE (1964) steht die Gesellschaft

einem Genistetum pilosae (Genisto pitosac.Callunetum) nahe, das sich aber auch als

subatlantische Variante dem eu-atlantischen Genisto anglicae-Crllunctum zuordnen läßt.

Geni.sla-Arien fehlen auf dem Bottsand. Die in den atlantischen Küstenheiden verbreitete

Krähenbeere (Enpetrum nigrum) kommt auf dem Bottsand nicht oder nicht mehr vor. ME|.IKE

(1969) konnte bei pollenanalytischen Untersuchungen der Salzrasentorfe des Bottsandes in der

obersten Bodenschicht Empetrum-Pollen nachweisen. Eine weitere Verbreitung von Empetrum

nigrum in den alten Strandheiden der Kolberger Heide im letzten Jahrhundert ist somit durchaus

wahrscheinlich.

4.8 Initialstadien der Bewaldung euf dcm Bottsand

Waldgesellschaften sind in Mitteleuropa die vorherrschenden Dauergesellschaften terrestrischer

Lebensräume. An der Ostseeküste kann die Bewaldung alter Dünen und Strandwälle beispielhaft

im NSG "Bewaldete Düne von Noer" an der Eckernflorder Bucht beobachtet werden. Auf dem

Bottsand ist mittelfristig zumindest stellenweise mit einer Verbuschung zu rechnen, wenn

menschliche Eingriffe unterbleiben würden. Eine Bewaldung ist jedoch nicht absehbar. Die

Sukzessionsserievon Festuca ovina-reichen Strandwällen und Dünen führt nach MöLLER (1975)

zu einem Deschampsia Jlentosa-Quercus robur-Wald. Bezeichnende Arten dieses Waldtyps sind

nach MöLLgn Calamapyoslis epigeios, Agroslis capillaris, Dryopteris dilalata, Dryopleris

carthusiana, Polypodium wlgare und Deschampsia Jlexuosa. [n Altdünen und auf den

Strandwällen des Bottsandes kommen diese Arten vor, und Deschampsia Jlerzosa baut sogar an

einer Stelle im Galio veri-Festucetum ovinae einen größeren Bestand auf(Tab. 13: Nr. l5; l8).

Unter den ersten Gehölzen, die sich aufdem Bottsand etabliert haben, sind drei etwa I m hohe

Crataegus monogtna-Sträucher sowie je ein bereits blütentragender Strauch der Wildrosen Äosa

corymbi/era ssp. corymbifera, Rosa s'ubcollina und Äosa canina var. dumalis zu nennen. Mit

Ausnahme von Rosa s-ubcollina sind sie schon in der Vegetationskarte von 1962 verzeichnet. Die

neophytische Rosa rugosa hat sich von den Sträuchern am besten ausbreiten können, wurde aber

als standortsfremde Art ab 1985 durch Pflegemaßnahmen im Bestand stark reduziert. Weitere,

schon strauchlormige Gehölze im jüngeren Bottsandbereich hinter der Vogelwärterhütte sind ein

kleines Schlehengebüsch mit Prunus spinosa vat. coaelanca in einem Epilobium anguslifolium-
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Bestand in der Nähe der feuchten Dünentälchen und ein etwa 2 m hoher Holunderstrauch

(Sambucus nigra) auf einem Dünenwall vom Beginn der siebziger Jahre. Schließlich wächst auf

dem am höchsten gelegenen Strandwall am Badestrand eine kleine Weidengruppe aus §oür

ourita, S. cinerea, S. x multinervis und S. repens mit einem kleinen Holunder im Unterwuchs.

Der Bottsand ist weit von einem Waldstadium entfernt. Als einziger nennenswerter Baum

kommt in den Altdünen eine kaum meterhohe verktimmerte Esche (Fruirus excelsior) vor. Die

meisten in den Dünen und Trockenrasen aufkeimenden Gehölze gehen nach kurzer Zeit wieder

ein, so daß auch längerfristig keine Verbuschung der Trockenrasen durch einheimische Geholze

zu erwarten ist. Allein Rosa rugosa zeiS das Potential, die sommertrockenen und bei hohen

winterlichen Sturmfluten überschwemmten Trockenrasen großflachig zu besiedetn.

In den feuchten, aussüßenden Dünensenken scheint die Veöuschung mit Weiden schneller

voranschreiten zu können. So standen in der großen, südwestlich der Vogelwärterhütte gelegenen

Dünensenke 1995 zwei größere Salix cinerea-Sträucher und zahlreiche kleine Sa/lr cinerea-, S. x

mukinervis- und S. pentandra-Jungpflanzen, sowie eine 2 m hohe Betula pendula. Jedoch können

ständig Rückschläge in der Besiedlung mit Gehölzen eintreten. Zum Beispiel fielen dem

spätsommerlichen Hochwasser am27.8.1989 mit 1,70 ü. NN etliche der bis dahin angesiedelten

Holzgewächse (Alnus glulinosa, Populus tremula, Rosa canina, Betula und einige Weiden) zum

Opfer @rrnunNu & OH-sEN 1994) Der größte Baum im Untersuchungsgebiet ist eine etwa 4 m

hohe Schwarz-Erle (Alnus glutinosa) am künstlich aufgeschütteten Werftstrand. Dort kommt

auch ein verwilderter Apfel (Malus domestica) vor. Bei einer vom Menschen unbeeinflußten

Entwicklung würde aus der Bottsandlagune, die nur durch die l«lnstlich offengehaltene

Hafenausfahrt mit der Ostsee in Kontakt steht, ein allmählich verlandender Strandsee werden, an

dessen Ufer sich Grauweidengebüsche ansiedeln könnten, wie dies beispielsweise am Barsbeker

See zu sehen ist.

Außer den schon genannten Cehölzen kommen Berberis wlgaris, Prunus serotina jw.,

Prunus avium juv., Ruhus idaeus und Ruäus caesius sowie junge Rosen vor. Zu den inzwischen

wieder abgestorbenen Gehölzen des Bottsandes gehören Quercus robur 1uv., Acer spec. juv.,

Malus sylvestis, Prunus spino.ta ssp. spinosa und Ruäas frulicosa agg. sowie ein alter

Rosenstrauch.
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5 Transekte

Die Vegetation spiegelt standörtliche Unterschiede im Relief, in den Bodeneigenschaften, dem

Wasserhaushalt und Salzgehalt wider. Anhand zweier Transekte quer über den Bottsand wird die

Zonierung der Vegetation vom Ostseestrand über Dünen und Strandwälle bis zu den Salzrasen

und Röhrichten auf der Boddenseite dokumentiert.

In den Abbildungen I0 und I I sind filr das jeweilige Transekt die Deckung der häufigsten

Arten dargestellt. Eine vollständige Artenliste der jeweiligen Vegetationsabschnitte ist den

Vegetationstabellen Tab. 14 und 15 (Anhang) zu entnehmen. Ergebnisse von Bodenunter-

suchungen entlang des Transektes charaherisieren die unterschiedlichen Standortbedingungen der

Pflanzengesellschaften. Hierzu werden die Transekte nach Pflanzengesellschaften in Abschnitte

gegliedert und die Veränderungen in der Vegetation abschnittsweise beschrieben.

5.1 Transckt I
Transekt I ist 382 m lang und präsentiert die Vegetation im älteren Teil des Bottsandes mit

alten Dünen, Fesluca ovina-Trockenrasen auf Dünensanden und Strandwällen, einer kleinen

Dünen-Heide, einem Flutrasen in einer Strandwallniederung und alten Salzrasen auf Salztorfen

sowie Brackwasserröhrichten (Abb. l0).

Transektmeter G-3 l:

Boden: Lockersyrosem

Vegetationsloser Strandabschnitt von der Nullinie bis zum Dünenfuß 1,96 m ü. NN; gehört zum

FKK-Strand.

Traniektmeter 3l-15:

Vegetationstyp: Etymo-Ammophilctum lreneriac

Boden: Lockersyrosem über altem Ah. Bodenprofil bei Transektmeter 35; 3'00 m ü. NN

Horizont Tiefe [cml

Ai-c -70

c -93

fAh -100

Beschreibung:

kaum durchrvurzelter Dtinensand

Dilnensand über altem Ah

humoser Sand eines alten Ah

pH Gv%

7.5 0

7 0.2

6,7 0,6

Zwischen 3l m und 32 m ist ein schmaler Streifen von Ammophila arenaria-Yordünen

aufgebaut. Der Dünenkamm selbst hat eine Höhe von 3,08 m und gehört zu einer alten,

festgelegten Düne, die bei Sturmfluten strandwärts der Erosion ausgeseta ist Dicht hinter der

Abbruchkante tirt1 Carex arenaria auf nur schwach übersandeten, festgelegten Dünen und

Tockenrasen auf Sie charakterisiert die AJtersphase der Dünengesellschaft mit dem Ubergang

zum Trockenrasen.
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Ammophila arenaria

x Calammophila baltica

Carex arenaria

Ceratodon purpureus

Aira praecox

FeshJca ovina ssp. ovina

Dicranum scoparium

Cladonia fimbriata

Cladonia pyxidata agg.

Cladonia ciliata

Cladonia portentosa

Calluna wlgaris
Pleurozium schreberi

Hypnum juüandicum

Mola ficolor ssp. curtisii

Rumex acetosella

Hypnum lacunosum

Brachythecium albicans

Poa pratensis

Anhenatherum elatius

Cerastium holosteoides

Etymus x acutus

Elymus repens

Cladonia furcata

Cladonia rangiformis
Sagina procumbens

Rhytidiadelphus squarrosus

Holcus lanahs
Cirsium arvensis

Trifolium repens

Poa humilis

Potentilla anserina

Lychnis llos-cuculi

Eurhyrchium praelongum

Sagina nodosa

Centaurium littorale

Carex dbtans
Hydroco§le vulgans

Feshrca rubra

Agrostis stolonifera

Glaux maritima

Juncus gerardii

Plantago maritima

Phragmites australis
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Ein humoser Horizont in einem Meter Tiefe weist auf einen übersandeten Trockenrasen hin.

Der pH-Wert der obersten Dünensande ist mit 7,5 niedriger als in den jüngeren Dünensanden von

Transekt II mit pH 8.

Transektmeter 35-94:

Vegetationstyp: Galio veri-Festucctum ovinlc lmmophilctosum

Boden: Regosol aufDünensand. Bodenprofil bei Transektmeler 44;2,30 m ü. NN.

Horizonl

Ahl

Ah2

IC

IIC

Ticfc [cml

4
-22

-70

-100

pH GV o/o

5,4 E.9

5.9 0,6

5,4 0,2

6.3 0, r

Horizont Tiefc [cml pH GV %

Ah I -t2 4,7 12,5

Ah 2 -55 5.0 I.l

I C -96 5.3 0.0

I c -100 6.2

Bcschreibung:

stark vcrsaldcter Rohhumus

humoser Sand

schr schwach humoser Sand

Kies

Beschreibung:

stark versandeter Rohhumus

humoscr Sand

Sand

Kies

Mit abnehmender Übersandung bildet sich auf den festgelegten Dünensanden ein Trockenrasen

mit mehr oder weniger dichter Vegetation aus. Nach Carer arenaria tritt schon zeitig in dem

noch schwach übersandeten Bereich mit Fesluca ovina eine Art der alten Trockenrasen auf Sie

ist hier ein Relikt aus einer Phase ohne stärkere Übersandung und deutet auf die atlmähliche

Wanderung der Dünen in die alten Trockenrasen hinein hin. Am empfindlichsten gegenüber

Übersandung sind Moose und Flechten, die die alten Trockenrasen charakterisieren, in denen sich

auch Calluna wlgaris ansiedeln kann.

Der Oberboden ist tiefreichend entkalkt, der pH-Wert gegenüber jungen Dünensanden um 2

Einheiten erniedrig. Die in der Vegetation anfallende Streu wird kaum abgebaut, so daß im

Oberboden Streuakkumulation einsetzt und sich ein schwarzer, durch (Jbersandung mineralreicher

Rohhumushorizont ausbildet. Von der Genese her entspricht er einem Auflagehorizont (Of-

Horizont) über dem eigentlichen schwachhumosen Alr-Horizont. Da ein Auflagehorizont jedoch

per Definition einen Humusanteil von über 30 oZ aufiveisen muß (Scru.tcrrnNc et al. 1995), wird

er als Ah I vom eigentlichen Ah 2 getrennt. Unter der 70 cm mächtigen Lage aus äolischem

Dünensand befindet sich als marine Aufschüttung ein kiesiger Strandwall.

Transektmeter 9zl- I 03 :

Vegetationstyp : Cal lu na ualgans-Gesellschaft

Boden: Regosol aufDünensand. Bodenprofil bei Transektmeter 98; 1,70 m ü. NN.
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Ein über 12 cm mächtiger versandeter Rohhumus-Horizont mit niedrigem pH kennzeichnet

diesen Heidestandort. Die bevorangt auf Rohhumus wachsenden Moose Dicranum scoparium

und Pleurozium schreberi erreichen hohe Deckungswerte. Die Heide wächst auf den Dünen eines

Nehrungshakens, der sich etwa um 1900 ausgebildet hat.

Transektmeter I 03-l 20:

Vegetationstyp: Gelio vcri-Fcstucetum ovinlc tmmophilctolum

Boden: Regosol aufDünensand. Bodenprofil bei Transcktmeter I 14; 1,35 m ü. NN

Horizont Ticfc lcml pH GV %

Ahl 4 5,7 lo,E

Ah 2 -15 5,1 4.7

I C .75 5,9 0,3

II c -r00 6,9 0,2

Bcschreibung:

stark vcrsandctcr Rohhumus

humoscr Sand

Sand

Kies

Bodenprofil und Vegetation sind ähnlich wie im Bereich der Transeklmeter 35-94 ausgebildet,

so daß das Galio veri-Festucetum ovinac im Dünenbereich des Transekles von 0,90-2,90 m

ü. NN vorkommt. Allerdings treten unterhalb 1,5 m u. NN mit Hyprum iutlandic-um, Poa

humilis, Fesluca rubra, Cirsium arvense und Holcts lanatus auch Arten feuchterer Standorte

hinzu. Diese Arten werden im Übergang zu den Flutrasen haufiger. Die niedriger gelegenen

Trockenrasen werden fast jahrlich vom winterlichen Hochwasser überflutet.

Transektmeter I 2G-l 63 und 24 l-256:

Vegetationstyp: Poo humilis-Elymetum rcpcntis

Boden: Anmoorgley. Bodenprofil bei Transektmeter 140 m;0,56 m ü. NN

Horizont Tiefe [cml

-15

-10

-70

pH Gv%

7,0 27,t

6.7 I,5

6,5 0,2

Aa

Gor

Gr

Bcschreibung:

Anmmrlorf

brauner, humoscr Sand mit lebenden Rhizomen

grauer Sand. H2S, Torbändcr bei 50; 57: 62 cm

Der Transektabschnitt 120-163 schneidet die älteste Strandwallsenke auf dem Bottsand

zwischen den um 1870 und 1900 entstandenen Nehrungshaken. Die Höhenzone zwischen 0,53

und 0,90 m ü. NN wird von einem Küstenflutrasen eingenommen, der an niedrig gelegenen

Stellen auf Anmoortorfen fußt. Darunter liegen Sande, die von subfossilen Torfbändern mit

Schilfrhizomresten durchzogen sind. Schilf kommt auch heute noch in einer kleinwüchsigen Form

am Standort vor. Die Flutrasen im Übergangsbereich zum Trockenrasen sind aufgrund starker

Kaninchenbeweidung so kurzrasig, daß dort niedrigwrichsige Arten wie Sagina procumbens,

Sagina no<losa, Centaurium litlorale vnd Trifolium reperu wachsen können. Glykophytische

Arten des Flutrasens sind Potentilla anserina, Lychnis tlos-caaili, Poa lrumilis, Hydrocotyle
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vulgails, Carex nigra und Eurhynchium praelongurz. Weiterhin kommen mit Carex distarc,

Junc'us gerardii und Glaux maritima auch Salzrasenarten vor. Dominante Gräser sind Festuca

rubra und Agroslis stolonifera. Die Röhricht-Arten Phragmites oustralis und Bolboschoerus

maritimus kommen nur mit geringen Deckungswerten und in verminderter Wuchshöhe vor.

Dagegen erreicht das Schilf im Transektabschnitt 241-256 m bis zu 40 % Deckung.

Transektmeter 163-241 :

Vegetationstyp: Galio vcri-Fcstucetum ovinle rmmophiletosum

Boden: Regosol auf Kiesstrandwall. Bodenprofil bei Transeklmeter 183; l,l5 m ü. NN.

Horizont Ticfe lcml pH

6,7

7,4

6,6

6,4

-8

-20

Der Boden auf dem Kiesstrandwall des um 1870 entstandenen Nehrungshakens weist

schwachsaure bis neutrale pH-Werte auf. Die Bodenversauerung im Galio veri-Fcstucctum

ovinae ammophiletosum der Strandwällen verläuft offenbar langsamer als an den Dünenstand-

orten (vgl. Transektmeter 103-120). Zu den Trockenrasenarten treten mit Anhenatherum elalius,

Cerastium holosleoides, Elymus repens, E. x crcutus und Poa pratensis Arten des Grünlandes auf

und mit Viola tricolor ssp. czrlisii, Rumex acelosella und Hypnum c-upressi/orme var. lacunosam

Trockenrasenarten, die den höher gelegenen und seltener überfluteten Dünentrockenrasen des

Transektes fehlen.

Transektmeter 256-287 und 289-306:

Vegetationstyp . P hragm i te s -reiches Ju ncetum gerardii

Boden: Küsten-Überflutungsmoor. Bodenprofil bei Transektmeter 271; 0,42 m ü. NN

Ahl
Ah2

IC

IIC

Horizont Ticfe [cml pH

zN I -20 6,5

zN 2 40 6.1

Gr -E0 7,5

GV% Beschrcibung:

16,9 stark versandetcr Rohhumus

0,4 kiesiger Sand

0,0 San( Kapillarsaum bci 6E cm

70,4

35,0

0,0

-t0

-100

GV V" Beschreibung:

Salzrasentorf mit lebcnden Rhizomen. Salzblüte

Salzrasentorf mit Schlacke und Hola Jauchegenrch, Salzblüte

grauer Sand

Dieser Transektabschnitt verläuft durch den oberen, Festuca rubra-dominierten Salzrasen

0,3H,68 m ti. NN. PhrapTnites australis erreicht Deckungen von 30 %o und präg das

Vegetationsbild, wird jedoch hier im Salzrasen mit einer Wuchshöhe von etwa 1,20 m nur etwa

halb so hoch wie im benachbarten Brackwasser-Schilfröhricht (Transektmeter 287-289 und 306-
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321). Ein Vergleich mit Vegetationsaufrrahmen von RnIBE (1962) aus der Nähe des Transektes

zeigt, daß sich die Vegetation in den vergangenen drei Jahrzehnten kaum verändert hat.

Das Bodenprofil weist einen 40 cm mächtigen Salztorf auf. Mit über 70 oÄ ist der Anteil an

organischer Substanz im oberen Horizont doppelt so hoch wie bei den von Succow (1988:

S. 195) untersuchten Salzwiesentorfen(27,1 Yo,34,2%) von der mecklenburgischen Ostseehiste.

Im unteren Torfhorizont befanden sich Schlacke und Bauholzreste, die dort wahrscheinlich

während eines Hochwassers sedimentierten.

Transektmeter 287-289 und 306-32 I :

Vegetationstyp: Bolboschoenctum maritimi phragmitetosum

Boden: Sapropel über marinem Sand. Bodenprofil bei Transektmeter 3 l7; 0,22 m ü. NN

Horizont Tiefe [cml pH GV % Beschrcibung:

zJr -15 6,1 12,8 Mudde zwirhen dichten Schilfrhizomen, Salzbltite

Gr -90 7,5 0,7 grauer Sand

Das Brackwasser-Schilfrohricht erreicht eine Höhe von über zwei Metern. Im Boden hat noch

keine ausgeprägte Akkumulation organischer Substanz wie auf den benachbarten Salzrasen

stattgefunden. Das Röhricht ist in diesem Abschnitt erst nach 1962 in eine ehemalige

vegetationslose Brackwasserlagune eingewandert.

Transektmeter 32 l-367:

Vegetationstyp: Juncetum gerardii §picum
Boden: Küsten-Überflutungsmoor. Bodenprofil bei Transektmeter 337; 0,29 m u. NN.

Horizont Tiefe [cml pH GV %

+ 2-O

4
-37

-90

L

zN

zN

Gr

7,0 32,2

5.3 3t,2

6.3 0,5

Bcschrcibung:

Streuaullagc

durchwurzelter Salztorf, Salzblüte

Salztorf

grauer Sand

Dieser nahezu schilffreie Salzrasen wächst zwischen 0,23 und 0,30 m ü. NN. Die Vegetation

ist heute einen halben Meter hoch. Btlto (1962: Abb. l0) zeigt ein Foto aus dem Jahre 1956, auf

dem der größte Teil der Salzrasen in diesem Transektabschnitt von einem durch Beweidung

kurzrasigen Puccinellietum maritimae eingenommen wird und Festuca rubra nur an den

höchsten Stellen vorherrscht. Auch RAABE (1962) hat den größten Teil noch als Puccinellietum

meritimae kartiert. Auf diesen seit l96l unbeweideten Flächen fehlt Puccinellia maritimaheute

ganz. Festuca rubra dominert den gesamten Transektabschnitt. AIs Begleiter treten Juncus

gerardii, Agrostis sloloni/era und Planlago maritima auf.
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Transektmeter 367-1 82:

Vegetation: Bolboschoenetum mrritimi §picum
Boden: Brackwatt

Das Brackwasserröhricht reicht von 0 bis 0,23 m ü. NN und wird von Bolboschoemts maritimus

dominiert. Ab 0, I 5 m ü. NN treter. Juncts gerodii und Planlago muitima als Begleiter aufl Auf
der Vegetationskarte von RAABE (1962) sind im Bereich des Transektes die Stellen des heutigen

Bolboschoenetum maritimi typicum vegetationsfreie Wattflächen. Möglicherweise hat der

starke Sedimenteintrag in die Bottsandlagune während des Baues der Marina l97ll72 daat
geführt, daß sich das Brackwasser-Röhricht in die Wattflächen hinein ausbreiten konnte.

5.2 Transekt [I
Transekt II ist 185 m lang und führt von einem strandseitigen zehnjährigen Dünenkamm über

einen Silbergras-Trockenrasen in ein ausgesüßtes feuchtes Dünental und verläuft weiter über

einen fast vierzigjährigen Dünenkamm, in eine Strandwallniederung mit Salzrasen und Röhricht,

über einen fünfundvierzigjährigen Strandwalltrockenrasen bis zum Salzrasen und Röhrichtgürtel

der Bottsandlagune (Abb. ll). Der Abschnitt zwischen zehnjahrigem Dünenkamm und Ostsee ist

vegetationslos. Da vor den Nivellierarbeiten Mitte November die Sturmflut vom 411.1995

erhebliche Veränderungen im Strandbereich verursachte und die Dünen bis Transektmeter 2

abgetragen wurden, ist dieser Abschnitt in der Abbildung nicht dargestellt.

Horizont Ticfe [cml pH

Ai-c -10 8.0

c -E0 7,4

GV 7o Beschreibung

schwach durchwurzelter Dünensand

schwach durchwurzelter Dünensand

0,2

0,2

In den jungen Strandhaferdünen findet Sandakkumulation statt, der frische Dünensand ist noch

basisch (pH-Wert 8), die Vegetationsdecke offen. Neben den charakteristischen Dünenpflanzen

Ammophila arenaria, x Calammophila baltica, Elymus /arctus und E x aculus treten nur Einzel-

pflanzen von Ceraslium semidecandrum und Epilobium angusli/olium auf. Die Dünen sind erst

Mitte der achtziger Jahre entstanden und haben sich vor einen gleich hohen Dünenkamm aus den

siebziger Jahren geschoben.
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Transektmeter G-12:

Vegetationstyp: Elymo-Ammophiletum ereneriac §picum
Boden: Lockersyrosem aus Dünensand. Bodenprofil bei Transektmeter2;2,58 m ü. NN.
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Transektmeter l2-35:

Vegetationstyp: Elymo-Ammophiletum rrenlrilc festucctosum

Boden: Regosol auf Dünensand

Auf den festgelegten Dünensanden treten als erste Trockenrasenarten Carex arenaria,

Corynephottts ccmescens und Ceratdon purpurius au{, die die Lücken in der Vegetation

schließen und im Übergang zu den Trockenrasen hohe Deckungen erreichen. In den alten

Strandhaferdünen treten weitere Moose hinzu. Die Dünen dieses Transektabschnittes sind Mitte

der siebziger Jahre entstanden, wobei der dte Dünenkamm mit 2,56 m ü. NN bei Transekrmeter

20lieg.

Transektmeter 35-46:

Vegetationstyp : Violo-Corynephoretum cenescentis

Boden: Regosol aufDünensand. Bodenprofil bei Transektmeter 39; 0,88 m ü. NN

Horizont Tiefc [cml pH

-t0

-t00

Horizont Tiefc [cml

-5

-27

-E0

Bcschrcibung

humoser §and

Sand

Ah

c

1,7

7,4

GV%

3,4

0,1

Der Silbergras-Trockenrasen lieg zwischen A.ltdüne (1,10 m ü. Nf$ und Flutrasen (0,73 m

ü. NN) in einer Dünensenke. Die niedrige Vegetation wird von Corynephorus canescens, Festuca

rubra, Carex arenaria und von Flechten und Moosen bestimmt.

Bei einem Vergleich mit den etwa neunzigiährigen Dünentrockenrasen von Transekt I fallen

der höhere pH-Wert und die geringere Humusakkumulation im Oberboden auf Auch Fesluca

ovina und Calluna wlgaris haben sich noch nicht angesiedelt. Dafür hat die Flechte Cladonia

lrumilis ihren Verbreitungsschwerpunkt in diesen jüngeren Trockenrasen.

Transekrmeter 46-64:

Vegetationstyp Op hioglossu m vulgalu m- Lyc h nis flos-cuculi-Gesellschaft

Boden: Gley auf Sand. Bodenprofil bei Transektmeter 57, 0,48 m ü. NN.

Ah

Aoh

Gr

pH

6,4

6,4

7,0

GV % Beschreibung

14.5 stark humoser Sand

3.0 humoser Sand

0,5 grauer Sand

Die feuchte Dünensenke ist aus einem kleinen Strandsee hervorgegangen, der bei Strandwall-

neubildungen in den sechziger Jahren entstand. Durch neue Dünen wurde die Senke seit den

siebziger Jahren zunehmend vor Überflutungen mit Salzwasser geschüta und süßte aus. In der

feuchten Senke entstand eine artenreiche Vegetation (vgl. Tab. 6: Nr. 42; a3; a$ mit Grau-
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Weiden und einer nun 2 m hohen Hänge-Birke. Junats gerardii und Centaurium litlorale sind die

letzten verbliebenen typischen Salzrasenarten.

Transektmeter 64-78:

Vegetationstyp: Elymo,Ammophilctum fertucctorum

Boden: Regosol aufDünensand. Bodenprofil bei Transektmeter 76;2,37 m ü. NN,

Horizont Tiefe [cml pH GY Yo Beschrcibung

Of +2-O Rohhumus-Aullage

Ah -10 4,9 0,8 Dünensand

C -l0O 5,2 O,7 Dilncnsand

Der zu Beginn der sechziger lahre entstandene Dünenkamm bei Transektmeter 76 bildete bei

der Kartierung von RAIBE (1962) noch die Vegetationsgrenze zum Ostseestrand. Heute ist der

Dünensand tiefreichend entkalkt, und es hat sich eine nur schwach zersetzte Rohhumusauflage

gebildet. Neben Ammophila arenaria kennzeichnen Carex arenaria, Dicramtm scoparium und

Hyprum jullandicum die Vegetation dieser Altdüne.

Transektmeter 78-98:

Vegetationstyp: Koelerio-Corynephoretcr-Basalgesellschaft

Boden: Regosol

Im Windschatten des Dünenkamms (1,88-1,61 m ü. NN) bildete sich ein Trockenrasen aus,

dem Ammophila und x Calammophila weitgehend fehlen und der heute von Dicranum scoparium

und Carex arenaria beherrscht wird. Charakreristisch für die Altdünen auf dem Bottsand sind

auch die Epilobium angusti/olium-Stauden zwischen Transektmeter 82 und 87.

Mit abnehmender Höhe über NN (1,61-0,64 m ü. NN) im Übergang zur Strandwallniederung

von 1960 flillt Dicranum scoparium aus; dafür lrclen Festuca rubra, Aira Praecox,

Brachythecium albicans, Cladonia pyxidalo und C. humilis sowie die typische Strandwall-

Trockenrasen-Flechte Cladonia rangiformis auf .

Transektmeter l0G-l l7 und 123-132:

Vegetationstyp: Juncetum gerardii §picum
Boden: Anmoorgley-Gley auf Schill und marinem Sand. Bodenprofil bei Transektmeter 129;

0,50 ü. NN.

Horizont Tiefe lcml pH GV oZ Beschreibung

Hf

I GorC

II GrC

{
-,13

-80

6.9 36,3

E.9 t.3

E.I 1 .2

Niedermmrtorf

Schill und Kies

geschichtetes Wattsedimcnt, Sand
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Der Salzrasen ist zu Beginn der sechziger Jahre entstanden und war 1962 noch ein

Puccinellietum maritimae. Unter dem jeuigen Salzrasen mit Agrostis stoloni/era, Junctts

gerardii und Fesluca rubrahat sich eine 4 cm dicke Torfschicht ausbilden können.

Ein häufiges Moos im Salzrasen der Strandwallniederung ist Dreponeladus aduncts var.

lorcffii (rucht in Abb. I I dargestellt).

Transektmeter I l7-123:

Vegetationstyp: Bolboschoenetum maritimi
Boden: Naßgley über Schill. Bodenprofil bei Transektmeter 120; 0,33 m ü. NN,

Horizonl Tide lcml

Aoh 4
I GrC 40

II GrC -80

pH GV% Bcschreibung

6,2 4,7 humoser Sand

8,3 0,7 Muschelschill

8,2 0,7 marincr Sand

An der tiefsten Stelle der Strandwallniederung hat sich ein schmaler Röhrichtstreifen

entwickelt. Neben Boläoscäoenus marilimus und Phragmiles australis kommen Junctts gerardii

vnd Agrostis stoloni/era mit hohen Deckungen vor.

Transektmeter 98-100. 132-140 und 156-159:

Vegetationstyp: Cochlcario-Saginetum meritimee

Boden: Pararendzina auf Strandwall-Kies. Bodenprofil bei Transektmeter 139; 0,57 m ü. NN.

Horizont

Ahl
Ah2

IC

IIC

Ticfc lcml

-l
-10

-50

45

pH

7,5

E.6

8,1

GV % Bcschrcibung

t,9 torligcr Sand

- humoscr Sand, schwach durchwurzclt

0,6 Muschelschill

0,3 Sand

Im Übergangsbereich vom Salzrasen zu den kiesigen Strandwall-Trockenrasen wachsen die

niedrigwtichsigen Arten Sa§na maritima, Planlago coronopus und Cenlaurium liltorale auf

einem nur zentimeterdünnen Humushorizont, der im Sommer austrocknet und verhärtet. Etwas

seltener kommen Sagina und Planlago auch an offenen Stellen im höhergelegenen Strandwall-

Trockenrasen vor.

Transektmeter l4G-l 56:

Vegetationstyp : Koelerio-Corynephoretca-Basalgesellschaft

Boden: Pararendzina auf Strandwall-Kies. podenprofil bei Transektmeter 153; 0,89 m ü. NN
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Horizont Tiefe [cml

-13

-E0

Horizont Tiefe lcml

Aoh -E

Aorh -18

Grc .EO

pH GV % Beschrcibung

E,5 2,9 humoscr Kics. stcinrcich

8,E 0,5 steinreicher Kies

Ah

c

Auf dem steinreichen, basischen Strandwalltrockenrasen sind Festuca ntbra, x Calammophila

baltica und Cladonia ran§formis vegetationsprägend; dazu treten Cephaloziella divaricata,

Brachylhecium qlbicans, Hypnum capressiforme var. lac-unosum und andere Arten der Trocken-

rasen auf Als typische Arten basischer Standorte sind Bryum wbelegarc (nicht in Abb. I I

dargestellt) und Cladonia rangiformis vertreter\ die den versauerten Dünentrockenrasen feh.len.

Die ersten Pionierpflanzen von Festuca ovina fassen auf dem um 1950 entstandenen Strandwall

Fuß, kommen aber noch nicht im Transekr vor.

Transektmeter I 59-165:

Vegetationstyp: Juncetum gerardii

Boden: Salzmarsch auf Sand. Bodenrofil bei Transektmeter 165;0,23 m ü. NN

pH

6,8

8.t

7.5

GV oZ Beschreibung

24,9 swk torligcr Sand

2,5 humoscr Sand

0,7 grauer Sand

Unter dem röhrichtnahen Salzrasen am Bodden ist der torfige Horizont mächtiger, aber auch

sandiger als unter dem Salzrasen der Strandwallniederung. Ein Vergleich der Torfrnächtigkeiten in

den unterschiedlich alten Salzrasen Iäßt eine Torfbildungsrate von einem Zentimeter in etwa funf
bis sieben Jahren vermuten.

Transektmeter I 65- I 85:

Vegetationstyp: Bolboschocnetum maritimi typicum

Boden: Brackwatt

lihnlich Transekl I hat sich das Brackwasser-Röhricht erst in der Zeit nach 1962 ausgebildet.

Es nimmt den Bereich von 3 cm unter bis 23 cm über NN ein. Unterhalb 14 cm ü. NN bildet

Bolboschoenus maritimus einen einartigen Bestand.
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6 Einfluß der Kaninchen auf die Vegetation des oberen Salzrasens

6.1 Ergebnisse des Beweidungserperimcntes

6.1.1 Vegctetionshöhc

Die Vegetationshöhe (Abb. 12) erreicht im Heöst auf der beweidetenL, gemähten Versuchs-

fläche an Standort I durchschnittlich fast 3 cr1 an Standort 2 c.a. 6 cm. Innerhalb der einge-

zäunten Flächen liegen die Werte bei 13,5 cm an Standort I bzw. 19 cm an Standort 2. Auf den

Kontrollflächen (ungemäht, beweidet) wird mit 7 cm bzw. 8 cm eine intermediäre Vegetations-

höhe erreicht.
25

r5

10

--I-- tStd. Dev.

T-] rstd. Err.

o Mean

G, uB G. B Kontrollc (uG. B) G, uE G, I Kontrollc (uG, B)

STANOORT 1 STANOORT 2

ug = unbewoidet; B = b6iloidet: 6 = gemähti uG = ungomäht

Abb. 12: Einlluß der Kaninchen-Beweidung auf dic Vegeutionshöhe des obcrcn Salzrascns auf dem

Bottsand/Ostsee.

6. 1.2 Oberirdische Phytomessc

Die Werte für die oberirdische Phytomasse an Standort 2 sind erheblich hoher als an Standort

l. Wird die gesamte oberirdische Phytomasse betrachtet (Abb. l3), so ergibt sich an Standort I

für die unbeweidete, gemähte Fläche mit 250 g TG/m':ein zehnfach höherer Wert als auf der von

Kaninchen beweideten, gemähten Fläche. Die Kontrollfläche weist mit I l5 g TG/m: bei möglicher

Beweidung etwa die Hälfte der Biomasse der unbeweideten Fläche auf An Standort 2 ist der

Wert der oberirdischen Phytomasse auf der gemähten, unbeweideten Versuchseinheit mit 475 g

TG/m2 etwa doppelt so hoch wie an Standort l. Auch auf der gemähten, beweideten

Versuchseinheit von Standort 2 erreicht die Phytomasse noch die Hälfte des Wertes der

unbeweideten Versuchseinheit. Einheitlichere Werte ergeben sich frir beide Standorte, wenn die

Differenz der Biomasse ausgehend von der unbeweideten, gemähten Fläche betrachtet wird. So

beträgt die Differenz zwischen beweideter und unbeweideter Fläche absolut 225 g TGlm2 an

tr
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Standort I gegenüber 266 g TGlm, an Standort 2 und zwischen beweideter, gemähter und

Kontrollfläche 90 g TG/m'1gegenüber 105 g/m1.

Betrachtet man die Phytomasse getrennt nach Grasartiget (Juncts gerodii, Festuca rubra,

Agrosris stolonifera) und Kräutern (Glaux maritina), so ist die Phytomasse von Glaux ur

Standort 2 aufden gemähten Versuchseinheiten unabhängig von der Beweidung etwa doppelt so

groß wie auf der ungemähten Kontrollfläche. Auf den gemähten beweideten Flächen bildet G/aur

maritima etwa die Hälfte der stehenden oberirdischen Phytomasse, auf den unbeweideten Flächen

dagegen nur ein Viertel.

An Standort I ist der Anteil der Kräuter in der Gesamtphytomasse gegenüber den Grasartigen

se1rr gering. Neben G/azx maritima kommen Plantago coronopus, Plantago maritima, Atriplex

prostrata, Salicornia ramosissima sowie das Moos Drepotocldus aduncts vu. lovffii vor.

-f tStd. Oev.

[---l tStd. Err.

o Mean

G, uB G, B Kontrcllc (uG. B)

STANOORT 2

uB = unbeweidet: B = beryeidot; G = gemäht; uG = ungemäht

Abb. 13: Einlluo der Kaninchen-Beweidung auf die oberirdischc Phylomassc (Sesamt) im obercn

Salzrasen des BottsandedOssec.
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Abb, l4: Einlluß dcr Kaninchen-Bcrveidung aufdie obcrirdische Phytomassc im obcrcn Salzrasen des

Bottsandes/Ostsee, getrennt nach Grasartigcn (Juncus gerordii, Fesluca mbra, Agrostis stolon(era),

Glour maritima sowie dcn übrigen Arten.
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6.1.3 Artmächtigkeit

Die schon bei der Untersuchung der oberirdischen Phytomasse zu erkennenden Unterschiede

zwischen Standort 1 und 2 spiegeln sich in einer Verschiebung der Artmächtigkeiten wider. An

Standort I isr der Anteil des niederliegenden, wenig Biomasse liefernden Agyoslis stolonifera mit

etwa 30 % Deckung hoch; Krautige wie Glaux marilima spielen eine untergeordnete Rolle

3.L 7'a Gl.ux
mardtma

t0.^
Jurcut
gErardit2ö,6 Rc6l unbedeckl

1% Rctt

33%
Agr6tI

rtolonitcra

28% Juncut
oanrdi

33%
F6l€

rubra

81.Ä
Fcrtu€

rubaa

STO 'l: Kontrolle {bcweidet, ungemäht) STO 2: Kontrollc (b€wcidet, ung.möht)

0,m1ia
Agrotl.

rlolonitcn

24*
Jurcul
gprardir

unhdccH

1% R6t

Juncs
geardil

Agr6tiE
atoloniten

16*
F6tE

rubaa

42% GLux
maritima

34% GLux
maritima

32%
F6tuca

rubra
2% Rst

STO 2: b€weidet, gemäht

0.2 .6

Glaux
maritima

1!6
Ag.6ta§

ttolonilcn

STO 1: b€w.idet,gemäht

1'ß Rst
2?öß

Juncu6
geErdrr

2AcA

Jurcus
9pordii27

AgrctE
ltolonit.E

1.Ä R6l

STO 1: unb€weidet, gemäht STO 2: unbeweidet, gemäht

Abb. l5: Einlluß der Kanrnchen-Beweidung auf dre Artmlichtigkeil an zwei Standorten (STO) im obcren

Salzrasen dcs BottsandcJOstsee

15cA

F6lu€
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37%
F6tu€

rubaa
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Dagegen steigt an Standort 2 die Vegetationsbedeckung von Glaux maritima von weniger als

l0 % aufder Kontrollfläche aufüber 40 oZ aufden gemähten Flächen an. Der Anteil von Agrostis

slolonifera ist mit unter I Yo genng; Junctrs gerardii utd Fesluca rubra sind weitere

Bestandsbildner. Sowohl an Standort I als auch an Standort 2 geht der Anteil von Festuca rubra

aufden gemähten Flächen zurück. An Standort I bedeckt Fesluca rubra auf der Kontrollfläche

noch 45 7o der Fläche, geht nach Mahd aber auf durchschnittlich 33 % Deckung auf den

eingezäunten und sogar auf nur 16 Yo uf der beweideten Versuchseinheit zurück. Die Deckung

von Junctrs gerardii bleibt konstant bei 28 oÄ, die von Agrostis slolonilera bei 30 Yo. Ein Viertel

der Fläche bleibt aufder beweideten, gemähten Versuchseinheit vegetationslos.

Auf der Kontrollfläche an Standort 2 liegt die Deckung von Festuca rubra bei 80 %, die von

Junctts gerardii bei l0 %, von Glaux marilimo bei nur 7 Yo und von Agroslis stolonifera unter

I %. Nach Mahd geht die Deckung von Festuca rubra auf f'l oÄ in der unbeweideten ba x . 32oÄ in

der beweideten Versuchseinheit zurück, während die Deckung von Juncus gerardii auf etwa

26 Yo ansteigt Dagegen steigt die Deckung von Glaux gegenüber der Kontrollfläche auf das

Fünffache in den unbeweideten Flächen und das Sechsfache in den beweideten Flächen an.

*

I

th,-

Abb. 16: Aufeiner im Frühjahr gernähten, eingezäunten Versuchsfläche im oberen Salzrasen (Standon 2)

sind die Sprosse von Clour marilimo im Heöst aufrecht, hochgewachsen und überwregend unvemveigl

(oben); aufder benachbanen beweideten Versuchsfläche dagegen überwiegend niederliegend. veöissen und

reich an Seitensprossen.

Trotz geringerer Vegetationshöhe ist die Deckung von Glaux auf der gemähten, beweideten

Fläche höher als aufder eingezäunten Fläche. Abb. l6 zeigt, daß die Hauptsprosse dieser Art bei

Kaninchenbeweidung überwiegend abgebissen sind und sich zahlreiche, teils niederliegende
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Seitensprosse gebildet haben. Aufder unbeweideten Fläche dominieren dagegen hochgewachsene,

manchmal wenig verzweigte Hauptsprosse.

6.1.4 Anzehl der Fruchtstände von Juncus geratdii

2000

I Mean+SD
Mean-SD

f---"1 Mean+SE
Mean-SE

Mean:

a standort 1

o Standort 2

G, uB G, B Kontrolle (uG, B)

6, ug = gemäht, unb6,t cidet: G, B = gemäht, betileidet; uG, B = ung€mäht, b6,v6idot

Abb. 17: EinJIuß der Kaninchen-Bewcidung aufdic Anzahl der Fruchtstände von Juncus gerudii im oberen

Salzrascn auf dem Bottsand.

600
E
ooco

cI3
t!
oE

o
c

1200

800

400

0

l'drß[id. !,',tr.(u,ril.n. :

l.'.rbtlk tr ll r.r. r(dr h&r! \duh&b r tt 1r.r r

Abb. lt: Anzahl der Fnrchtstände von Jzacus gerardii aufeiner gemäIlen. beweideten Probefläche (l/16 m'l)

und einer gemählen, eingeäunten Probelläche.
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In der Anzahl der Fruchtstände von Junctrs gerardii (Abb. 17) unterschieden sich beweidete

und unbeweidetet Versuchseinheiten deutlich voneinander. Auf den gemähterL unbeweideten

Flächen konnten 668 Fruchtstande pro m':(Standort l) bzw. 1330 pro m, (Standort 2) geählt
werden. Auf den beweideten Versuchseinheiterq unabhängig, ob sie gemäht oder ungemäht

wareq sind nur wenige Fruchtstände (zwischen 8 und 154 /m':) entrvickelt, von denen die meisten

stark verbissen waren. In Abb. l8 sind zum Vergleich alle Fruchtstände einer Probe (l/16 m2) von

der beweideten und der unbeweideten gemähten Versuchseinheit an Standort 2 abgebildet.

6.2 Diskussion des Beweidungsexperimentes

Der Einfluß der Beweidung durch Schafe, Rinder sowie nordische Gänse und Enten auf die

Vegetation von Salzrasen war in der Vergangenheit Gegenstand zahlreicher Untersuchungen

(u. a. ScrntersKy 197"1, HANSEN 1982, BAZELY & JEFFERTES 1986, 1989, BAKKER 1989, Hn( &
JEFFERTES 1990, EISCT{EID et al. 1994). Dabei wurden Veränderungen im Artenspektrum der

Salzrasenpflanzen und der Vegetationsstruktur durch Verbiß und Vertritt, Biomasseentzug und

Dringung untersucht.

Bei der Beweidung von Salzrasen spielen Kaninchen wie auch Hasen im Vergleich zu Schafen,

fundern und Gänsen meist eine Nebenrolle, wurden in der Vergangenheit aber in England

(Gtu-unu 1955, WHrrE l96l) und in jüngster Zeit auf Schiermonnikoog untersucht (vAN DER

KoPPEL et al. 1996). Die gravierenden Auswirkungen von Kaninchen-Beweidung auf Küsten-

Trockenrasen wurden bereits am Beispiel der Insel Schiermonnikoog (Zrrveu«ltc & FRESCo

1977) und den ostfriesischen Inseln (KIFFE 1989) dargestellt.

6.2.1 Einfluß dcr Kaninchen-Beweidung auf Vegetetionsmuster im oberen Salzrasen

Im oberen Salzrasen des Bottsandes war die Kaninchen-Beweidung auf experimentell

geschaffenen kurzrasigen Flächen so intensiv, daß die Vegetation noch im Herbst eine geringere

Höhe aufi,rries als auf benachbarten Kontrollflächen.

Ob sich kleinflachig experimentell geschaffene Flächen mit kurzrasiger Vegetation längerfristig

halten können, hängt entscheidend von der Populationsgröße der Herbivoren und deren

Freßgewohnheiten ab (BeRci et al. in prep.). Die Salzrasen des Bottsandes sind von einem Netz

von Kaninchenwechseln durchzogen, so daß die Tiere kurzrasige Vegetationsflächen im

Salzrasen, sofern sie einen Kaninchenwechsel berühren, mit großer Wahrscheinlichkeit finden. Die

beiden Versuchsstandorte liegen in hoherwüchsigen Salzrasen, die zuvor nur schwach beweidet

wurden und nicht weit von einem Strandwall entfernt sind. Unmittelbar benachbart liegen keine

intensiv von Kaninchen beweideten Flächen. Unter solchen Voraussetzungen ist davon

auszugehen, daß eine experimentell geschaffene kurzrasige Fläche nur dann von Kaninchen

beweidet wird, wenn kurzrasige Flächen tatsächlich eine attraklivere Nahrung bieten, sei es durch

höheren Proteingehalt, fehlende Streu oder günstige Fraßhöhe.

Die frisch austreibenden Sprosse der abgemähten Vegetation werden von Kaninchen bevorzugt

gefressen. Aufgrund der fortgesetzten Beweidung wird die in der niedrigen Vegetation vermutlich

hohe Nahrungsqualität über die gesamte Vegetationsperiode aufrechterhalten. Dies steigert
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wiederum die Attraktivität des Weidestandortes fur die Kaninchen und bestätigt die Aussagen von

BAxxER (1989, 1990), nach denen Herbivore ihre Nahrungsquelle selbst manipulieren können,

indem sie bestimmte Bereiche der Vegetation bevorangt beweiden. Pflanzen, die haufig

abgefresssen werden, sind verhältnismäßig reich an Proteinen und arm an Zellulose (vgl.

YDENBERG & PRIIS 1981, BAKKEn 1990); durch die intensive Beweidung findet keine

Streubildung statt. Ätere Pflanzer\ die bei hoher Vegetation vorherrscheq besitzen einen hohen

Zellwand- und unverdaulichen Zellulose-Anteil und werden von Heöivoren eher gemieden,

wodurch es zur Streuakkumulation kommt.

Die von der Freßintensität der Kaninchen bestimmte Vegetationshöhe und Menge an

oberirdischer Phytomasse hangt langerfristig stark von der witterungsbedingten Wuchsleistung

der Pflanzen und der Populationsgröße der Kaninchen ab.

Heiße und niederschlagsarme Sommer wirken sich ungünstig auf das Wachstum der Pflanzen

aus (oe LEEUw et al. 1990, Bpnc et al. in prep.). So ist naheliegend, daß im trockenen Sommer

und Herbst 1995 das Pflanzenwachstum geringer war und sich daher die Beweidung durch die

Kaninchen besonders stark auf die Vegetation auswirkte. Die Kontrollflächen waren 1995 dem

optischen Eindruck nach wesentlich intensiver beweidet als noch im Vorjahr Neben der

Witterung können fur dieses Phänomen aber auch die veränderten Freßgewohnheiten der

Kaninchen eine Rolle spielen. Wenn durch die kurzrasige Versuchsfläche der Standort als

Futterplatz an Attraktivität gewinnt, kann das eine intensivere Beweidung der unmittelbar

benachbarten Flächen nach sich ziehen.

In Untersuchungen an Salzrasen auf Schiermonnikoog haben vAN DER KoppEL et al. (1996)

einen Gradienten von hoher Produktivität in alten, zu geringerer Produktivität in jungen

Salzmarschen gefunden. Dies bietet eine Erklärung fur die unterschiedlichen Mengen

oberirdischer Phytomasse der beiden Versuchsstandorte, da die jeweiligen Salzrasen an

Strandwällen unterschiedlichen Alters liegen. Auf dem etwa siebzigjahrigen Salzrasen von

Standort 2 ist die oberirdische Phytomasse mit 479 g TG/m': doppelt so hoch wie auf dem etwa

dreißigjahrigen Salzrasen von Standort I (250 g TG/m':). Auf Schiermonnikoog wird die höhere

Produktivität in den älteren Salzrasen auf die zunehmende Nährstoffakkumulation im Boden bei

mächtiger werdenden Sedimentationsschichten zunickgefiihrt (OLF'F 1992). Vermutlich findet mit

zunehmendem Tor6,rrachstum in den Salzrasen des Bottsandes gleichfalls eine Nährstoff-

akkumulation statt und erklärt die höhere Biomasseproduktion in den älteren Salzrasen.

Verglichen mit der Produktivitat von Festuca ntbra-dominierten oberen Salzrasen an der

Nordsee sind die Werte für die oberirdische Phytomasse gering (HaNssN 1982: 24M38 g

TG/m':, EISCHEID et al. 1994, 203-l 138 g TG/mr).

In den gemähten und daher von Kaninchen bevorzugt beweideten Versuchseinheiten kommt es

zu einem größeren Biomasseverlust als in den extensiv beweideten, ungemähten Kontrollflächen.

Da als Bezugswert für die Biomasseproduktion während einer Vegetationsperiode die gemähte,

unbeweidete Fläche dient, muß benicksichtigt werden, daß die Beweidung die Produktion

oberirdischer Phytomasse beeinflussen kann (Belsrv 1986, 1987, HrK & JEFFERTES l99O). Die
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Differenz der Phytomasse von beweideter und unbeweideter Fläche gibt nicht den Anteil der

weggefressenen Phytomasse wieder. Über die tatsächliche Menge der von Kaninchen gefressenen

Phytomasse ist keine Aussage möglict\ da nicht untersucht wurde, ob die Pflanzen den

Phytomasseverlust durch Kompensationswachstum ausgleichen oder durch die Fraßschäden

weniger Phytomasse produziert haben.

Die Differenz der Biomasse zwischen unbeweideter, gemähter Versuchseinheit und der

beweideten gemähten Versuchseinheit ist an Standort I und Standort 2 ähnlictU obwohl die

Phytomasseproduktion an Standort 2 doppelt so hoch wie an Standort I ist. Gleiches gilt filr den

Unterschied zwischen unbeweideter Versuchseinheit und Kontrolle. Dadurch könnte vermutet

werden, beide Versuchsflächen seien gleichmäßig intensiv beweidet worden. Indirekte Aussagen

hierüber könnten durch Zählung von Kaninchenlosung erzielt werden (vAN DER KOPPEL et d.

1996). Ein solches Verfahren wurdejedoch aufdem Bottsand nicht durchgefuhrt, so daß keine

vergleichbaren Aussagen zur Beweidungsintensität zwischen beiden Standorten möglich sind.

An Standort 2 bett^gl die Höhendifferenz zwischen beweideter gemähter und ungemähter

Kontrollfläche nur noch zwei Zentimeter. Die Beweidungsintensität der Kaninchen reichte hier

offenbar nicht aus, um aufder gesamten gemähten Versuchseinheit die Vegetationshöhe aufeinem

deutlich niedrigeren Niveau zu halten.

Ein Erklärungsansatz bietet das Pflanzen-Herbivoren-Modell von VAN DER KOPPEL et al.

(1996), das einen Zusammenhang zwischen abnehmender Beweidungsintensität bei zunehmender

Biomasseproduktion postuliert. Neben eigenen Studien in Salzrasen auf Schiermonnikoog fi.ihren

die Autoren Untersuchungen von ARNOLD (1963), PARSONS et al. (1983) und MC NAUGFmoN

( 1984) an, die gleichfalls zeigen, daß bei zunehmender Biomasse der Vegetation die

Beweidungsintensität der Herbivoren abnimmt. Demnach läßt die Beweidungsintensität an Stellen

nach, auf denen die Herbivoren nicht mehr in der Lage sind, die nachwachsende Vegetation in

einem fur die Futterqualität günstigen Zustand zu erhalten.

6.2.2 Einfluß der Kaninchen auf dic Vegetationszusammenscrung

An Standort 2 findet eine Artendominanz-Verschiebung von Fesluca ntbra ntgunsten von

Glaux maritima statt. Für diesen Prozeß ist vermutlich das günstige Lichtklima auf der

Bodenoberfläche nach der Mahd im Fnihjahr verantwortlich. Dadurch, daß die im wesentlichen

abgestorbene oberirdische Biomasse vor Beginn der Vegetationsperiode entfernt wurde, ergeben

sich ohne Beschattung ahnliche Wachstumsbedingungen fi.ir die Salzrasenpflanzen wie auf

kurzrasigen, intensiv beweideten Salzrasen. Die Mahd vor Beginn der Wachstumsphase hatte

nicht den selektierenden Schneideeffekt auf Gräser und Kräuter wie eine Sommermahd. Sie diente

lediglich dem Entfernen der Streu, so daß neben dem untersuchten Beweidungseffekt keine

anderen, auf Mahd zunickzufi.ihrenden Begleiteffekte angenommen werden.

Durch die günstigen Lichtverhältnisse im Frühjahr wird vor allem Glaux maritima gefordert.

und zwar sowohl aufden anschließend von Kaninchen beweideten als auch aufden eingezäunten

Versuchsflächen. Bei optimalen Lichtverhältnissen und wenig Konkurrenz bildet C/azx lange

Ausläufer, wird dagegen bei hoher und dichter Vegetation im Wachstum gehemmt (Jeru-rNc
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l9S8b). Im allgemeinen profitiert Glauxvom günstigeren Lichtklima auf kurzrasigen Flächen, wie

sie durch Beweidung entstehen. In einem von Rindern beweideten Salzrasen in Schweden fand

JEnlu.rc (1988a) besonders hohe Vegetationsbedeckung von Glaux in den intensiv beweideten

untersten und obersten Salzrasen; im extensiv beweideten und höherwüchsigen mittleren

Salzrasenabschnitt war die Deckung gering. Auf dem Bottsand ist Glaux moilima nicht nur auf

den Versuchsflächen, sondern auch in den intensiv von Kaninchen beweideten Salzrasen haufig

anzutreffer\ seltener dagegen in hochwüchsigen und dichten Salzrasen.

Nach Ipru-Nc (1988a) scheint G/azr marilima Fraßschäden durch höhere Blattproduktion und

Winterknospen mehr als auszugleichen. Da die Verzrveigung von Glaux durch apikale Dormanz

gesteuert wird (Jeru-nvo l9S8b), lördert das Abfressen der Hauptsprosse durch Herbivore die

Bildung von Seitensprossen. so daß insgesamt eine höhere Deckung erreicht wird. So laßt sich die

höhere Deckung von Glaux auf der beweideten, gemähten Versuchseineit gegenüber der

unbeweideten Fläche erklären.

Zu Beginn der Untersuchungen bildete Festuca rubra an beiden Standorten den

Hauptbestandteil der Vegetationsbedeckung. Bezeichnend ist, daß Festuca rubra im ällteren

Salzrasen eine durchschnittliche Vegetationsbedeckung von 80 7o gegenüber 45 oÄ im jüngeren

Salzrasen erreicht. Die Zunahmen von Festuca rubra in unbeweideten oberen Salzrasen bis hin zu

Festuca rubra-Dominanzbeständen ist ein vielfach in Salzrasen beobachteter Sukzessionsprozeß

(vgl. CnntsnnNSEN 1937, GtLLtnu 1955, WHm 1961, HANSEN, 1982, HARDTLE 1984,

BAKKER 1985, RoozEN & WESTHoFF 1985, NEU{AUS 1994). Wesrnorp (1987) gibt fÜlr Festuca

rubra ssp. litoralis einen ökologischen Schwerpunkt in unbeweideten, wenig aufschlickenden

Salzrasen, fur Juncus gerardil dagegen in beweideten Salzrasen an. Auch nach M-ase (l98lb) ist

die Dominanz von Juncus gerardii im oberen Salzrasen an der schleswig-holsteinischen

Westküste ein Beweidungseffekt, da Juncus gerardii von Schafen weniger gern gefressen wird

und so Festuca zära überlegen ist.

Die Kaninchen-Beweidung scheint indes nur einen schwachen positiven Effekt auf Juncus

gerardii zu haben, da die Vegetationsbedeckung an Standort I konstant bei etwa 28 % bleibt und

nur an Standort 2 von l0 % auf gleichfalls 28 Yo ansteigt. Juncus gerardii wird im gleichen Maße

wie Festuca zära verbissen, was sich in der einheitlichen geringen Vegetationshöhe ausdrückt.

Festuca rubra ist die häufigste Pflanze der Salzrasen, die offenbar erst im Zuge der langfristig

hohen Streuakkumulation auf unbeweideten Flächen anderen Arten deutlich überlegen wird..

Möglicherweise braucht Festuca rubra länger als eine Vegetationsperiode, um die offenen

Flächen nach der Mahd wieder zu besiedeln. Diese offenen Stellen boten an Standort 2 Glaux

maritima eine optimale Ausbreitungsmöglichkeit. An Standort I dagegen fehlte eine Art, die bei

intensiver Beweidung diese Lücken rasch hätte schließen können, so daß hier ein Viertel der

Fläche vegetationslos blieb.
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6.2.3 Schlußfolgerung

Die Versuchsergebnisse bestätigen, daß Kaninchen bevorargt kurzrasige Vegetation beweiden.

Gleichzeitig zeigt sich aber, daß die Verteilung der Vegetationsmuster von der Phytomasse-

Produktivität der Standorte abhringt. An Standorten mit hoher Produktivität (Standort 2) aufdem
Bottsand ist eine intensive Beweidung notwendig, um ein Muster von hoher und niedriger
Vegetation aufrecht zu erhalten. Aufsolchen Salzrasen kann daher eine experimentell geschaflene

kurzrasige Vegetation zwar über ein Jahr, aber wahrscheinlich nicht kingerfristig aufrecht erhalten

werden. Auf Flächen geringerer Phytomasseproduktion (Standort l) erscheint es dagegen

möglich, daß sich eine experimentell geschaffene kurzrasige Vegetation längerfristig erhalt. Die in
den Salzrasen des Bottsandes beobachteten Vegetationsmuster spiegeln demnach die
Beweidungsintensität und Phytomasseproduktion eines Standortes wider.

Während der einjahrigen Versuchsdauer konnte keine Veränderung des Artenspekrrum

beobachtet werden, wohl aber eine deutliche Verschiebung der Artmächtigkeit. Bei Beweidung
geht die Deckung von Festuca ntbra anrück, während Glaux maritima gefordert wird. Auf
längerfristig von Kaninchen beweideten Salzrasen ist mit einer Zunahme niedrigwrichsiger Arten
zu rechnen.
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7 Die Flora des Bottsandes

In den vielgestaltigen Lebensräumen des Bottsandes hat sich in den letzten Jahrzehnten eine

wachsende Anzahl von Pflanzen angesiedelt, darunter einige sehr seltene Arten, die hier ein

Refugium gefunden haben. Seit den vegetationskundlichen Untersuchungen von ReeBE in den

funfziger und sechziger Jahren ist der Bottsand flächenmäßig erheblich angewachsen. Mit den

feuchten Dünentälchen südwestlich der Vogelwärterhütte ist ein artenreicher Lebensraum

hinzugekommen.

Neben den vielen neuen Arten, die beständig aufdem Bottsand gedeihen, gibt es zahlreiche, die

nur vonibergehend vorkommen. Besonders in den Spülsäumen keimen viele Arten, die nur wenige

Tage und Wochen überleben. Diese Arten können nicht alle in der vorliegenden Florenliste

benicksichtigt werden. Schließlich gibt es wenige Arten, die seit den Untersuchungen RAABES

nicht mehr auf dem Bottsand gefunden wurden, wie der seltene Zwerglein (Radiola linoides), das

Kahle Bruchkraut (Herniaria glabra) oder das Moos Racomitrium canescens.

Um nicht nur einen Überblick über die Arten des Bottsandes zu geben, sind in den Artenlisten

der Gefüßpflanzen, Moose und Flechten zusätzlich die wichtigsten Lebensräume der Arten auf

dem Bottsand angegeben. Fast alle 1995 gefundenen Arten sind in Vegetationsaufnahmen

repräsentiert, so daß über die beschriebenen Pflanzengesellschaften der Lebensräume (Kapitel 4)

in den entsprechenden Vegetationstabellen der Standort der Arten ermittelt werden kann.

Lebensräume:

W: Wasser

Sp: Spülsaum

R: Röhricht

SR: Salzrasen

FR: Flutrasen

G: Grünland,Trittrasen

D Dünen

T: Trockenrasen

Die 1962 von RertBE auf dem Bottsand gefundenen Arten werden denen von 1995

gegenübergestellt. Für 1995 sind zudem die relativen Häufigkeiten der Arten aufdem Bottsand

angegeben:s=selten;z=zerstreut;h=häufig.-NebendenhandschriftlichenAufzeichnungen

RIABES von 1962 wurden auch ältere Aufzeichnungen, die in der Landesstelle fi.ir

Vegetationskunde am Botanischen Institut der Universität Kiel vorlagen, sowie die Jahresberichte

filr das NSG Bousand 1977-1990 (BEIM^NN 1990) und 199l-1994 (BarnauN & OrnssN

1994) und Literaturangaben ausgewertet. Die angegebenen Jahreszahlen beziehen sich auf das

Funddatum. Bei Arten, die 1962 von ReeBE aber nicht mehr 1995 gefunden wurden, ist nach

Möglichkeit der letztmalige Nachweis angegeben; ftir alle anderen Arten das Jahr des

Erstnachweises nach 1962. Die Nachweise sind folgenden Quellen entnommen:

BETMANN (1990): Behmann, Ohlsen, Linke, Eigner

BETnUANN & OFI-sEN ( l99a): Behmann, Ohlsen

Ctfi.tsrt^NSEN et al. (1922). A. Christiansen 1913, W. Christiansen 1920

Crm.lsttaNsEN (1953): Nolte, Timm, Weber
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Herbar Universität Kiel: Christiansen 1930

RAABE (1948-1962, Landesstelle f Vegetationskunde): Raabe, Saxen

RAABE (1973): Raabe l97l
Rrese (1967): Reese

SIcK (1933): Sick 1930

persönliche Mitteilung: Dierßen, Sackwitz

Dem Artnamen vorangestellt ist die Geftihrdung der Art nach folgenden Roten Listen (RL) für
Schleswig-Holstein:

Gefäßpflanzen: MERwAI-D& BEI I FR (1990)

Moose: LUDMG * al. (1996)

Flechten: JAcoBSEN (1992)

Es bedeutet:

RL l: Art ist vom Aussterben bedoht

RL 2: An ist stark gefährdet

RL 3: Art ist gefiihrdet

RL 4: Art ist potentiell gefiihrdet, da nur kleine Vorkommen, z. B. an Arealgrenze

RL R: extrem seltene Art (Moose)

RL V: zurückgehende Art (Moose)

RL ?: Vorkommen der Art im Gebiet fraglich (Moose, kritische Sippe)

In folgenden Punkten wurde von diesen Roten Listen abgewichen:

RL neu: Erstnachweis für Schleswig-Holstein, sehr seltene Art entsprechend RL I oder RL R

RL 3*: Art wurde aus einer älteren Roten Liste gestrichen, weil sie nach den Autoren nur

unbeständig im Gebiet vorkomme oder nicht heimisch sei

7.1 Die Gcfäßpllenzen des Bottsendes

Insgesamt sind 298 frir den Bottsand nachgewiesene Gefiißpflanzen aufgeführt. Im Jahre 1995

konnten davon246 Arten nachgewiesen werden. Raesg hat bei der Vegetationskartierung 1962

156 Arten berücksichtigt. Hinzu können die 1962 nicht kartierten Wasserpflanzen Ruppia

cirrhosa, R. marilima und Zoslera marina und Z. noltii gerechnet werden. Von den von ReeBE

zwischen 1948 und 1962 gefundenen Arten sind heute 19 Arten verschollen. 40 Arten wurden

weder 1962 noch 1995 gefunden, sondern kamen nur vorübergehend aufdem Bottsand vor.

Die Kleinarten der Gattung Taruacum wurden nicht in der Artenliste berücksichtig Nach P.

SACKwm und H. OllcnnRn(1996 pers. Mittl.) kommen auf dem Bottsand aus den Sektionen

Celtica, Erythrosperma, Hamala und Ruderalia. folgende Kleinarten vor:

Taruacttm bractealum, T. copidophyllum, T. lacistophyllum, T. linguatifrons, T. ostenfeldii,

T. parnassicum, T. scanicum, T. sabdohlstedtii.
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Liste der Ceeißpflanzen des Bottsandes:
lltein*her Nme (Deutshsr Nme):

Nachweise:

Raabe Wotfram

r962 r995

II
Sonstige:

Wolfm 1996

l]ehmm l98l

xx

xxxl

xxl

Lebcmmm:
WSpRSRFRG D TRL

Achillea millefolium (Gcmerne Schafgarbe)

Aethusa cympium ssp. agrestis (Acker-Hundspetersllie)

Agrostis capillms agg. (Rotes Slraußgras)

Agrostis gigmtea (Großes Stmußgr8s)

Agrostis stolonifcta (r,Veißes, Flcht-Straußgras)
3 Aira car.vophyllea (Nelken-Haferschmele)

Aira pracox (Frtthe Haferschmiele)

Alnu glutinos (Schwarz-Erlc)

Alopecurus geniculatus (Knick-Frchsschwru)

Ammophi la arenana (Strmdhafu)
Anchusa anensis (Acker-Knurunhals)

Anagallis arvensis (Acker4ouchheil)

Angelica uchangeliü (Echte Engelvurz)
Anthoxanthm odoratm (Dutlmdes Ruchgras)

Aphmcs arvmsis (Acker-Frauemmtel)

Arctim \ nothun (Bstard-Kl€tt€)
Arcnana *rpyllitblia (Qmdctblattriges Smdkaut)
Ameria maritlm sp. rnsritima (Strmd4rasnelke)

Anhenatherum elatrus (Wiesen4latthatbr)

Artemrsia vulgaris (Gemeiner Berfuß)

Asparagu ollicimlis (Spargel)

Astcr tnpolim (Strand-Aster)

2 Atnplex glabriwuta (Kahlc Melde)
Atnplex littorolis (Strand-Melde)

I Ariplex longipes (Gestielte Meldc)
Atnplex longipcs x prostrata (Gestielte Bastatd-Meldd)

Alnplcx patula (Gcmeinc Melde)
Atriplex proslrata (Spie&Melde)

Avcna $trva (Süt-Hol'er)
Bübse! vulgans (Echtes Barbaratnut)

t Bassiu hirsuta (Behaarte Dommelde, StBudichl)

Bcllis pcrmis (Gdnsblilmchm)
Berbcris wlgaris (Bcrberiue, Sauerdom)

Bcta rulgms sp. rapacü (Runkclnlb€)

Betula pendula (t{unge-, Smd-Birke)
2 tslvsmu rutus (Rotcs Quellried)

Bolbo*hocnu rnantims (Mffi-Strmr.lsim*) x

Bmssiü nap§ (Raps)

Bromus hordaceu sp. hordaceu (Weiche Trcspe)

Bromu hordsceus ssp. thominii (Dtlnm-Tresp€)
tsromus stcrilis (Taube Tres?e)

I Bupleurum tcnuissimum (Salz-Hamohr)

Caltile mritima ssp. baltica (Baltisher Mcerwnl)
Calma8rostis cmexens (Sunpt'-Reitgras)

Calmgrmtis epigejos ( Land-Reitgras, kndshilfl
x Calammophila baltica (Baltishcr Strondhalir)
Calluna wlgoris (Besn-lIeide, Heidckraut)

Calystegia vpium (Gemeine Zaunwintle)
Campanula rotunditblia (Rudblättrige Glmkcnblme)
Cap*ua bursa-pastoris (Hlrtenu$helkmut)
Cuex ueruria (Sand-Scgge)

I Ctre\ distBns (Entl'cmährige Segge)

3 Cuex extms (Strmd-Segge)

Carex hina (Rauhe-, Behmrte Segge)

Cuex nigra (Wie*n-lkgge)
Crex otrubae (Falshe tuchs, Hain-Segge)

Carex npano (Ufcr-Scgge)

.! Carex spimta (Dichtährige Segge)

2 Cuex vridula ssp. viridula var. vindula (O«lers Gelb-Scgge)

I

x

2

h

h
s

h
s

z

h

xx
xxx
xxx

x
x

xxx

\

rh
ls
rh
a§
at.

x
a

xl
x

xl
\l
xl

t

a!
II

.xr
I

xrl
a

s

z

Z

Z

s

z

z

z

z

Behmann 1982

tsehmann 1982

Behmann 1983

W. Chdstimsn 1952

Rube l95l
h

s

s Ohl*n l')lt6
s Dierßen l99l

s Ohlscn 1987

tsehmarur l98l
s Behmm l98l

A. Chnsttm*n l912
h

199.1. llclmeur l9lll

A Cltristlansn l9 I -l

W. Clüstian*-r 1920

Bchnrann I 981

.xx
xx
xxxx
xx
.x\x

I

I

x

\

I
I

I

,\
x\l

rl

I

!

x
\

\
\
x

I

I
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Liste der Geftlßoflanzen des Bottsandes:
Laternischer Namc (Deut$her Nme):

RL

3 Carlina vulgris (Golddistel)

Cmtaurium erytJlrau (Echtes Tausndgxf ld€nkraut )
3 Centraurium littorale (Strand-Tausendgltldcnkraut)

3 Centaunum pu.lchellum (Zierlichs Tausendgtltdenkraut)
4 Ccrastium diffisum (Vicrmannigcs HrnkrauQ

Cmtium holosteoides (Gerneines Homkrau|
Cerastium punilum agg. (Niatcrlicgendcs Homkmut)
Cerastium scmideandrum (Sand-Homkraut)

Chcno@ium album (Weißcr, Gcmeiner Gansefuß) x
Chmopodim glaucm (Blaugüns cänsfuß) x
Chmopodim rublm (Rotq Gänsfuß) x
C mium mmsis (Acker-Kratrdislel )
Cinim rulgarc (Gcmcinc Kraedistel)
Cochlearia dmica (Dünisches LötTelkmut)
Convolvulu arvmis (Acka-Winde)
Conlz mdmsrs (Kamdirhes Berußkaut)
Coryncphorus cancscers (Silbcrgras)

2 Cotula coronopilblia (l:ugenblme)
3 Crmbc rmtma(Mffikohl)

Crataegus monogyna (EingnlTeliga WerMom)
Crepis upillris (Grilns Pippau)

C)n6uus crisbnrs ( Kammgras)
Dactylis glom€mts (Kmulgras)

2 Dactvlorhiza incamata (Flei$htübfles Kmbenkraut)
Dmthonra decmbcns (Dreizhn )
Daucus cuota (Wildc Möhre)
Derhampsra ilesos (Drahrschmiete)
Dryopteris carthusiana (Entfffntliednger Doml:m)
Dryopteris dilatsts (Brcitfiqkiga Domlirrn)
Dryopteris tllix-mas (Märnlichef Wurml'm)
Eleochans uiglumis (Einspclzigcs Sumptäed)
Elymus liuctus (Srand-Queckc)

Elymu repcns (Cancinc Quccke)
Elymus x acutu (SpitzQwke) x

Epilobiun angutitblium (Schmtbltttrigcs Wcid<uöshen)
Epilobium crliatm (DdsiSes Weidmröshen)
Epilobium hisutum (Behurtes Wciderö*hm) x
Eprlobium montanum (B§g-Weidenröschcn)

Epilobium palustrc (Smpl'-Weidcfföschen)
Equisntrn arvense (Acker-Schachtelhalrn )
Erigeron acns (Schrl'6 Berufskaut)
Erodium cicutarim agg. (Schrulings-Rerhershnabcl)
Erophila vm (Fruhlings-Hugcblumchen)

2 Eryngium mdtimun (Strdnddistcl)

Eupatonm onnabinum (Wassrdost)
Festuca arundinacrra (Rotu-Schwingel)

Festu ovim sp. ovina (Schaf-Schwingel)

tcstuco rubm ( Rot-Schwrngel)
3 Frlago minim (Zwag-Filzkraut)

trlipendula ulmana sp. denudata (Mädailß)
Fraxinus excelsior (E*he;
Fmana ollicimlis (Erdrauch)

Gulmpsis tetrahit (Gewohnlichs tlohlzahn)
Galinsoga spec. (Krop{kraut, FraMosenkaut)
Galium apanne (KJenen-Labkraut)

Galium x ochrolcucum (Bstard-labkaut)
Galium palustre (Smpl'-Labkaur)
Oolium vcnm (Echtes Labkaut)
Gemium molle (Weicher Storchschmbel)

Nachweise:

Lebensraum: Rabe Wotfram
W Sp R SRFR G D T l%2 1995 SonstiSe:

SackMu 1996

Rube l9il. Ohlm 9l

Bchmarn 1989

Belmann 1982

Bchmam 1985

Eignu 1984

tsehmm 1982

Behmam 1982

Ohlm 1986

Behmmn 1982
.Z

Behmann 1982

,x
.x

xx x
x

,x
.xxx

.xxxx

x...
x

xxxx
.xxx

I
r
I
!

I
I
I
I

a
\!

I

xl

I

xl
\l

I

fs
TS
.h
a't
ls
rh

.h
ls
az
az
!h
rh

s

x
x

az
rh
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ls
Is
IJ
Az
ls
ar

xxf
. x§ !
xxxl

xxl
.\xr

s

z

s

z

h

h

Z

z

s

s

7.

z

S

z

z

s

z

h

h

h

s

s

s

x
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t

x
x

x
x
x
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Liste der Gefltßoflanzen des Bottsandes:

kteinischer Nme (Deutscher Nme):
RL

Glaux maritims (Strand-Milchkraut)

Glechm hederas (Guderm)
I t{alirnrone pcdunculata (Stielfrüchtige Keilmelde)

Helianthus annuus ( Sonnmblumc)
Hcracleum sphondylium (Wiescn-B$ffiklau)
Hemiaria glabra (Kahles Bnrchkraut)
Hieracium tachenalii (Guneines Habichtskaut)
Hieracium pilosella (Kleines Habichtskmut, Maumhr)

J Hicrmhlc «lorata (Echtes Mariengras)

Holcrs lanatus lWolliges Honiggras)

Honckenya pcploides (Strand-Salzrrucre)

Hmulus lupulus (Hopfur)
Hydroco§lc wlgaris (Wusembel)

2 Hyo*aamu nigm (Schwarzes Bilsnlraut)
Hl,pcricum pcrforatun (Echtcs Johsmskaut)
Hypahams radicata (Gemeines Fqkelkraut)
lris psudacon§ (Wsser-Schwcrtlilie)
lsoctis tinctoria (F&bcr Waid)
Jsione montana (Smdgltlckchcn, Bcrg-Jasione)

Juncus articulatus (Glieder-Bin*)
Juncus comprcssus (Ptatthalm-Binsc)
Jmcus elfisu (Flancr-Bins)
Jmcus gaudii (Sa.lz-Bin*)

4 Juncus maniimu (Mcer-Binse)
Juncus raruriu (Frosch-Bim )

Juncus tcnuls (Zartc Bins)
lamium album (Weißc Taubncsrl)
Lamium purpureum (Rotc Taubnessel)

2 Lathyns maritimus (Strmd-Platterbs)
Lathyns pratmsis (Wiem-Plansb*)
Lmntodon autwalis (Hrbst-Löwcrzohn)

3 L$ntülon sxatilis (Nickmd{ Löwmzahn)
Leyms ücrEnu (Strandroggcn, Blaua Helm;
Ligustrum rulgue (Cemeinu Li8§tn), juv.

Linaria vulgaris (Gcwönliches Leinkraut)
Lolim perme (Deutshcs Wcidelgras)

LoNs comlcutahs ssp. comiculatu (Gcrn. Homklee)

Luzlla empestris (Gemerne Hamsims, Ha*nbrot)
Lychnis tlos<ucu.li (KEkuks-Lichhelke)
Lycopu europaeus (Cerneiner Wolt'strapp)

Ll,tlnrm uliwia (B lut-Weidtrich)
Malus domestio (verwildcrrs Kultu-Apl'el)

J Mals sylvestris (Holzapfcl)
Malva ne8lecta (Wcg-Malve)

3 Malva s;-lvestns (Wilde Malve)
Matnma dixoideB ( StrBhlenlos Kmlllc)
Matrltria rtrutita (Echte Kmille)
Mcdicago lupulina ( Hoptinllee)
Melilotu albß (Weißcr Stemklee)
Mentha aquatrca (Wasser-Miue)
Myostis ramosrssima (Rauhes Vergrßmeimichtl
Ntrdu stricta ( Borstgras)
Odontltis rulgüis (Roter Zihnlrost )

O€notiera biemis ((iewOhnhche Nachtkerzc)
Ononrs repens (Kriehmdc llauhechel.)
Ononis sprnou (Domrge Hauhechel )

2 Ophioglossum nlgotm (Na[tcruugc)
Papaver spcc. (Mohn)

3 Puapholis strigos (Dilnn$hwaM)

Nachweise:

Lebcnsraum: Raabe Wolfram
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Liste der Gefäßoflanzen des Bottsandes:
Lateini$hcr Nsrnc (Deutsha Nmc):

RL

Phalaris arundirucca (Rohr4luzgrm)
2 Phleum arenanm (Sand-Liehgra§)

Phragnites australis (Schill)
Plantago coronopus (KrühanfirßWegerich)
Plmtago lanceolata (Spitr-Wegcrich)
Plurtago major ssp. interm€dia (Klern6 Wegerich)
Plmtago mjor ssp. rnajor (Brcit-Wcacrich)
Plantago malor ssp. winteri (Salz-Wegerich)

Plantago rDaritim ssp. ruritimt (Sbmd-Wcgerich)
Po mgustifolia (Schmalblättriga fu spcngras)
P@ annua (Einjährigcs Rispcngrs)
Poa pratensis (Wiescn-Rispengras)

Po humilis (Salz-Rispcngrss)

Poa tnvialis (Crcwohnliches Rispengas)
Polygonum mphrbiun (Wssscr-Knötcrich)

Polygonum aviculre (Vogel-Knöterich)
Polygonun lapothifolium (Ampfcr-Kaotcrich)
Polygonm persicaria (Floh-Knötrich)
Polypodim vulgarc (GcwOhnlicha Tilpt'elfam)
PopulB tremula (Zitta-Pappel)
Potamogcton pcctimn§ (Kamm-Leichkraut)

Potsrtilla mscruu (Gän*-Fingakmut)
Potmtilla ugcntca (Silbcr-Fingakmut)
Potentilla reptans (Knchmdes Fingerkraut)
Pnmclla wlgaris (Klemc Braucllc)
Prunus avrum (Vogcl-Kirschc)
Prunus scrotina (Spdtc Traubcnkrrsche)
Pnrnus spinos vor. coaetonea (Großblütige Schlehe)
Pnmu spmm ssp. spinos (Gcmcmc Schlehe)
hsinellia distans (Gmern« Salzshwaden)
Puaincllia mantima (Andcl, Sumd-Salzschwadcn)

Qrmcu robur (Stiel-Eichc)
2 Radiola linoidcs (Zwcrglein)

Ranunculus acns (Schartet Hahncnfuß)
Ranunculus bulbosr§ (KnoUigcr Hahn€nl'uß)
Ranunculus rcpcrs (Krichmdcr Hahnmtirß)
Ranunculu slcran§ (Gift -Hahn6fuß)

I Rhinmthus serotinrs (Gro8cr Klappcrropt)
Ricinu commis (Rizinru, Brcchnuß)
Rosa cmrm var. dmlis (HmdsRose)
Rosa corymbifcra ssp. orymbifm (Hccken-Ros)
Ros rugos (Kartotlel-Ror)
Ros subcolluu (HUgel-Re)
Rubus cresius (Kratzb€€re, Ackü-Brombeere)
Rubus liutiosu agg. (Brombam)
Rubus idaeus (Hrmbcue)
Rm« acctorlla (Kleina Saucrampfa)
Rmex crispu (Krau*r Ampl'er)
Rmex rontims (Strand-Ampfr )

3' Rmex palutris (Srmpf-Ampftr)
Rmex cf. x pmtensis (Bastsfd-Ampls)

3 Ruppia crnhou (Spiralige Salde)
2 Ruppia mmtim (Ms-Salde)
3 Sagina mmtrma (Srmd-Maslkmut)
3 Sagrna nodos (Krotig6 MastlüBut)

Sagina procmbens (Niedrliegendes Mstlraut)
Salicoma rmosissim (Astigo Quella)
Salix cinere (Grau-Weide)

SBI i\ p€ntandra ( Lorbcr-Weide )

Nachweisc:

kbamm: Raabe Wolfram
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Liste der Gellißoflanzen des Bottsandes;

Lateinisher Narne (Deutscher Name):

RL

Salix x multrnervis (Viclnenige Bastard-Weidc)

Salix repens lKnech-weide)
Salsola kali ssp. kali (Kali-Salzkraut) x

Sambucu niger (Schwarzer Holunder)

SchmloplecnßEbememonlani(GraueTelchsims) x

Scleranthu permis (Mehrjährigr KnäEl)
Scrophulana n«lou (Krotige Bramwurz)
Scutellma galerrculata (Gmeines Helmliraut)
Sedm acre ( Mauerpfeffer)

Scdum maxmum (Große Fetthenne)

Senecio sylvaticu (Wald-Greisknut)
Sencro vernalis (Frtihlings4reiskraul)
Seneio viscmus (Klebngs Greiskraut) x

Sencio vulgris (Gmeines Greiskaut)
Silmc latifolia sp alba (Weißc Lichtnelke)
Smapis uvmsis (Acker-Safl
Sisymbrium oUicinale (Weg-Rauke)

Sium latifolium (Breitblännga Muk)
Solmm dulemara (Bitterstlß€r Nachtshanen) x

Solanm lycopersicum(Tomatc) x

Solanm nigrum (Schwmer Nachtschatten) x

Sonchu Nmsis (Acker-Gansdistel) x

Sonchu mper (Domigc Gäns€rJistcl) K

Sonchu oleraceu (Kohl-Gänsdislel)
Sonchrs palustris (Surnpf4fosedist€l)
Sperguluia mmum (Flügelsamig€ Schuppcnmiere)

Sperguluia rubra (Rotc Schuppcnmiere)

Spergularia salina (Salz-Schuppermiere) x
Stachys palutns (Sumpf-Zicst)

Stelluia alsine (Quell-Stmmere) x

Stellana molia (Vogelmitre)
Sucda tlexilis (Strand-S«le)

TüEcctum rul gsre ( Rainfm )
Tucracum luevigahrm agg. (Schwiclen-Löwcnzahn)

Tmvcum olficinale agg. (C€mcincr Löwmzhn)
Tecvlalia nudicsulis (Bauemscnf)

Thlaspi ffi ensis (Acks-t Iellüknut)
Tnfolium ncns (l lam-KlE)
Tntolium umpcstre (Celbq Fcld-Kl*)
Trifolium dubium (Zwerg-Klce)
Trifotium liagil!rum (Erdbes-Klc)
Trifolium hybridum (Schweden-Klc.e)

Tritblium rcpens ( WerßKlec)
Triglchin muitimm ( Strmd-Dreizack)

3 Triglchin palustre (Sumpf-Dreizack)

Tripletuospermum pcrtbrstun vor. slinm (Strandlimille). x

Tusilago I'artira ( Hunattich)
Typha latilblia (Breitblänri8tr Rohrliolbcn)
Urti€ dioi€ (Grcß€ Brmessl) x
Urtim urms (Kleine Bremesl) x

Vaonica arvmsis (Feld-Ekmpreis)
Vicia mgustilblia ssp. ürgustifolia (SchmalblÄnri8e Wicke)
Vicra cmm ( VoBcl-Wicke)
Vicia hrsuta (Rauhhmige Wicke)
Vicia tetrspema (Viersmige Wicke)
Viola arvensis (Acker-Stiefmiltterch€n )

J Viola mina (HundsVeilchml
3 Viola palustns (Sumpf-Veilchen)

I Viola tricolor ssp. curtisii (Dünfl-Stietiniltterchm)
Zostera marina (Genreines Seegras) x

Zostera noltii (7,rverg-Segrm) x
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7.2 Die Moose des Bottsandes

Liste der Moose des Bottsandes:

RL htcinischa N&mc (Deutscha Namc)

Amblystcgium ripariun (Uf6-StumpfdcckclrnG)
Ambly«cgium rtpcru (Knechcndcs Stumpfdckclrnms)
Aulacomnium mdro$mum (Androgyncs Slrcifsflstcmrnoos)
Aulmmnium palustrc (Surnpf-StrEifff tefiunoos)
Barüula con\roluta (RoUbläüriBcs B$rchcnmocs)
Baöula uguiculats (Cck ümmtbllttdga Bärtctrenmoos)
Brachylhccium albicsns (Weißlicbes Kurzb{tchscnmoos)
Brehytheim rutabulm (Krockmfömiga Kurzbochsmmm)

V Bryrm algovicum (HängcfrIlchtigcs Bimmoos)
Bryurn üBatcum (Silbcr-Bimmoos)
Bryum bicolor agg. (Zrcifarbcncs Bimmms)

3 Brryn inclinanrm (Gmcigt&ochtigcs Bimms)
Bryrm intmcdium (Schic0nondigca Birmms)

I B4nm knowltonii (-rcha-Bimmoos)
ncu Brym slinm (Salz-Bimmos)

Brnm zubclegans (Bnr6stigcs Birnmo6)
Callicryon cordifolim (Hcrzblrtriga SchörctrnG)
Callicronclla cuspidlls (Spic0mc)

2 Campylium polygamum(Goldschlatnos)
Campylopu introfl cru (Krumticlmos)
Ccphalozicllr divarieta (Klcins?rcßmms)
Cmtodm pwplru Qlomzahnmoos)
Dcsnrtodon hcrmii (Salz-Pottms)
Dicrurum polysctum (Viclsticligcs Gabclzahnmoos)
Dcrrnum *oparim @cswtigcs Gabclzalurmoos)
Didymodm fallox (ttnschcndcs Bänchdxno6)
Dltrichm cylindricm (Spanblrtrig6 Dopp.lh&rmoor)
Drcpanocladu admcu var. kncifüi (Wrcscn-Sich.hstmms)
Eurhynchiun prulongum (Vcmhiodablätt. SchÖnschnabclmoos)
Fwuria hygromctrio (Brsndstcllcn-Drcfunoü)
Hypnm cuprcsiformc var. lrcuosum (Gc*hwollmes Schlafmos)
Hypnm jutlmdicum (Joti$h6 Schhfinoos)

? Lcucobrpm juipcroidcum (Wacholdcr-War&noos)

Lophmlca bidcnt!6 (ZwcizÄhniga Kunmlclchmos)
t ophocolca hctmphylla (Verschicdcnbl[tt iSes Kammtclchmms)
Mnium homum (SchwmcnhalsStcmmoos)
Ortholrichun diaphanum (Glss?iCigcs Goldhmms)
Plagotheim dmticulaturn (Gezrhntd Schrclb0,chrnmoos)
Plryiotheiurn undulatum (Cewclltblättrigcs Schiclb0chsmmms)
Plemzium *hrctrri (Rotstmgc[mms)
PohliE nut ns (Nickmdcs Pohlmms)
Polytnchm fomosm (Schöncs Fmuclhaamos)
Polytnchm j mipcnnm (Wmholda-Fmumhm@s)
Polyrrichm pilifm (tlarspitrigcs Fmucnhumos)
Pottia trucat8 (Ccslulztcs Pottmos)
Rilidim cilire (Gcwimpcrtes Franscmoos)

I Racomitnum canGccf,s (Cmrc Zackdmotzc)
Rhytidiadclphu triquelrus (Großcr Ruruclbnrder)
Rhytidiadclphus squnos (Spam gc Krurzrnoos)
Ricrardia chamacdryfolia (Gamandr-Morsslmos)
Scltro@im prm (Grünstcngelmms)

R Tonella 0avovrrcns (Mccrst snd-Spiralzahnmms)

Tortula nualis @ach-Drehzahnmoos)

[,cbcnsaum
R SRFR. G D

Nrhwis:
Raabc Wolfram

T 1962 r995

.x
x

xxx!
xxxl

.xx
.xx!
.xxxx!
xx

xxI
xxa
,x
xx!
xx

x
x
x

x

x
x
x

x

xxr

xxxl

,x
xx!

.xxl
xxxl

x

x

x

x

x

x
x !

fs
rrh

lz
lz
Is

!th

-94-

!s
lz
Th
!s
!s
ls
!h
Th
!s
Jz
rh
az
ls
!s
Is
lz
az
lz
ls
az
rh
!h
az
lz
rh
ls
ls
ah
rh
!s
rh
rh
ls
rh
!h
ls
!s
lz
ls
!h
Ih
lz
rh
rh
ls
a7

t
!

I
!



Seit der Kartierung von RAaBE ( 1962) hat sich die ZaN der auf dem Bottsand nachgewiesenen

Moosarten von l9 auf 52 Arten im Jahre 1995 weit mehr als verdoppelt. Racomitrium ccmescens

ist das einzige Moos, das 1995 nicht melu. gefunden werden konnte. Brytm ulimtm wurde

erstmals in Schleswig-Holstein nachgewiesen. Die Bryologen Frau W. SCTRODER und Herr

L. MEI.ILNGER haben freundlicherweise die Bestimmung der seltenen Arlen Bryum lortwllonii,

Bryum wlirum und Torte I la fiavovirens bestätigl.

7.3 Die Fhchten des Bottsendes

Von den untersuchten Blatt- und StraucMechten des Bottsandes wird die Hälfte der Arten auf

der Roten Liste als gefilhrdet oder stark gefährda eingestuft (vgl. Kapitel 8). Bereits Rreae

(1962) führt die meisten der 1995 gefundenen Flechten an. Er hat l95l einige Flechten vom

Flechtenkundler W, S»<gN bestimmen lassen, die daher gesondert aufgefrihrt werden. Die noch

von SA)GN bestimmte Cetraria muricala ist heute verschollen. Da von RAABES Untersuchungen

keine Heöarproben vorliegen, konnte seine Angabe von Cldonia squamosa nicht tiberprüft

werden. Möglicherweise handelt es sich um die auf dem Bottsand häufige ähnliche Cladonia

ratnuloso. Dagegen beziehen sich Reeags Angaben at Pelligera canina mit großer Wahr-

scheinlichkeit aut Peltigera hymenina.

Listc der Fechtcn des Bottsandes: Nachwcis:

kbcnsraum Sucn Raabc Wolfram
FR D T l95l t962 1995RL htcinischct Name (Dcutsclrct Namc)

3 Cctraria aculcala (SlrauchiSc Hornllcchtc)

2 Cctraria muricata (Fcinc Hornllechtc)

2 Cctraria islandica (tsländirh Moos)

3 Cladonia aöuscula agg. @insitswcndigc Rcntjerllcchtc)

2 Cladonia cariosa (Z€rschlilztsticliSc B€hcrflcchlc)
3 Cladonia ciliata (FcinG Rcnticrflcchtc)

Cladonia coniocraca (Cckrilmmtc Bcchcrllcchtc)

2 Cladonia comuta (Hom-Bcchcrllcchtc)

2 Cladonia crispal.a var. ctrariiformis (Krausc Bcchcrflcchtc)

Cladonia fi mbriata (Kclchlömigc Bcchcrllcchtc)

Cladonia foliacan (BlättriSc Bcchcrflcchtc)

Cladonia furcata (Gcgabcltc Behcrflchtc)
Cladonia glaue (Craugrünc Bc.herllcchlc)

Cladonia gracilis (Schlmke Becherfl cchtc)

3 Cladonia humilis (Nicdrigwüchsige Bccher{lcchtc)

Cladonia macilcnta ssp. flocrkcana (RotfüchliSe Bccherllc.hte)

Cladonia macilcnta s§P. macilcnLl (RoÜrüchtiSc Bcchcrflcchte)

Cladonia poncntosa (Allscitswendi gc Renticrllc.chtc)

Cladonia pyrdata a88. (wazi8,c Becherflechtc)

3 Cladonia ramulosa (ViclßmiSeBcchcrflcchle)
2 Cladonia rangifomis(RcntietrBechcrflcchtc)
2 Cladoniascabriuscula(GeBabclte Becherllrchte)

3 Ctadoniasquzunosa (Schuppen'Becherflcchle)

Cladonia subulata (Stitlft,mige Becherflechte)

I Cladonia uncialis (Dreizipfl igc Rcntierfl ech(e)

Evemia prunasG (Eichcnmoos)

Hypogrmnia physodcs (Lippcn'Schüsselflechte)

3 Peltigeradidactyla (Gefingene Schildflechte)

J Pcltrgera hymenina (Grüngraue Schildflechte)

Physcia tenel la (Zicrlichc Schwiclenllcchlc)
Xmthoria panetina (Wnld'Oclbfl€h(c)
Xanthoria polycarpa (Cclbfl echte)
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8 Naturschutzaspekte

Während der größte Teil der Probsteiki.iste durch Baumaßnahmen anm Kristenschutz verändert

oder touristisch intensiv genutzt wird, ist auf dem Bottsand ein Ueines Shick weitgehend

ungestörter Ostseeki.istenlandschaft erhalten geblieben. Ziel des Naturschutzes ist es daher, diesen

Landschaftsteil mit seiner zahlen- und artenreichen Pflanzen- und Tierwelt zu erhalten. Um dieses

Ziel averfolgen, besteht derzeit ein ganzjlihriges Betretungsveöot. Besondere Bedeutung besita

dieses Betretungsverbotes für die Flechten. Vor allem die Strauchllechten der Gattung Cladonia
sind besonders bei Trockenheit extrem trittempfindlich. Bei derartigen mechanischen Belastungen

entwickeln die Becherflechten nur Grundthalli und keine Podetien @echer), wie es im Carici-
Airetum preccocis (vgl. a 6.2.2) am Badestrand an beobachten ist. Die rein strauchltirmigen

Rentierflechten kommen aus diesem Grunde fast nur im Naturschutzgebiet vor. Aus botanischer

Sicht ist ein ganzjahriges Betretungsverbot zwar nicht notwendig, um jedoch beispielsweise die

einmaligen flechtenreichen Sandtrockenrasen zu erhalten, sind erhebliche Einschränkungen

erforderlich. Da der Bottsand wichtiges Brut- und Rastgebiet zahlreicher Vögel ist, sind vor allem

aus Grilnden des Vogelschutzes weitere zeitliche Einschränkungen notwendig. Sollte im Rahmen

der Öffentlichkeitsarbeit ftir den Naturschutz der Bottsand in Teilen für Interessierte zugänglich

gemacht werden, sollte das Gebiet nur in Kleingnrppen unter fachkundiger Leitung betreten

werden.

Auf dem Bottsand läßt sich in idealer Weise die Vegetationsentwicklung auf unterschiedlich

alten Strandwällen, Dünen und Salzrasen verfolgen. Voraussetzung dafür ist die Bildung neuer

Nehrungshaken durch Sturmfluten, wie sie sich in den vergangenen 120 Jahren in beispiethafter

Weise vollzog. Der Bottsand hat inzwischen die Hafenmolen der Marina erreicht und kann sich

nicht weiter südwestlich ausbreiten. Neue Pionierstadien der Sukzession werden daher in der

Zukunft seltener werden, es sei denn, daß sich neue Strandwälle der heutigen Küste vorlagern

oder die Bottsandlagune verlandet. Diese geomorphologischen Prozesse sollten daher nicht durch

Küstenbaumaßnahmen eingeschränkt werden.

Derzeit kommen im Naturschutzgebiet Bottsand vier Arten vor, die nach den Roten Listen für

Schleswig-Holstein vom Aussterben bedroht sind (RL l), dazu eine extrem seltene Art (RL R)

und mit Brytm salinum eine weitere sehr seltene Art, die in der Bundesrepublik Deutschland

bisher nur aufdem Bottsand nachgewiesen wurde. Ihnen sollte daher besondere Aufmerksamkeit

geschenkt werden.

l) Die sehr seltene Sansia hirsuta ist eine Pionierpflanze und kommt auf dem Bottsand an

Standorten vor, die bei rasch fortschreitender Sukzession von anderen Pflanzen besiedelt werden.

Schutzmaßnahmen sind daher kaum möglich. Das derzeitige Vorkommen sollte jährlich überpnift
werden. Wenn mit zunehmender Aufsandung der Bottsandlagune dort neue Stillwasserzonen mit

geeigneten Lebensräumen fijr Sassia hirsata bilden, so sollte darauf geachtet werden, daß diese

Standorte nicht zerstört werden, z. B. durch Baggerarbeiten bei der Hafenvertiefung.

2) Atriplex longipes kommt sowohl als Begleitpflanze in Brackwasser-Röhrichten, Küstenflut-

und Salzrasen als auch in der Melden-Tangwall-Gesellschaft (Atriplicetum littoralis) vor. Die
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Art neigt zu Bastardierungen mit Alriplex prostala, so daß typische Exemplare der Art sehr

selten sind. Die Melden an der sch.leswig-holsteinischen Ostseeküste sind in letaer Zeit nicht

untersucht worden, zumal es sich um eine nicht leicht bestimmbare Gattung handelt. Daher ist die

tatsächfiche Verbreitung von Atriplex longipes in Schleswig-Holstein nicht bekannt. Generell sind

potentielle Standorte der Art am ehesten durch Strandverbauungen und Räumung der Seegras-

und Tangwälle bedroht. Diese GeQihrdung kann fi,ir das Naturschutzgebiet ausgeschlossen

werden.

3) Bupleurtm lemtissimum ist seit langem vom Bottsand bekannt. Da die Art sehr unscheinbar

ist, wurde sie seit der Kartierung Raabes 1962 vermutlich nicht beachtet. In den Jahren 1994-

1996 waren die Bestäinde entlang des NSG-Zaunes mit geschätzten über 1000 Exemplaren stabil.

Unter den derzeitigen Bedingungen kann sich die Art dort weiterhin halten. Sie benötigt eine

niedrige bis offene Vegetation, wie sie derzeit durch Vertritt, Mahd und anderweitige Störungen

hervorgerufen wird. Besondere Schutzmaßnahmen sind daher nicht erforderlich.

$ Bryum knowltonii wurde bisher nur sehr selten in Schleswig-Holstein gefunden. In Düt-t-

(1994) werden als Fundorte angegeben "z.B. bei Hamburg (noch 1909) und bei Gister, Kreis

Lauenburg, leg. Warsevaxu 1969, det. F. KoPPE." Auch in anderen Bundesländern ist die Art

selten oder sogar verschollen. Bryum lonwltonii wächst auf dem Bottsand in kleinen, dichten

grünen Polstern auf dem humosen Sand eines ehemaligen Spülsaumes zusammen mit Agrostis

stolondera, Tripleurospermum perloratum und Rumex crispus.

5) Tortella/lavovirens gehört zu den extrem seltenen Moosen in Deutschland (RL R). An der

schleswig-holsteinischen Ostseeküste wurde es bisher nur an der Geltinger Birk von Tn'o\4 l9l4
(JENSEN 1952) und PRoBST 1979 (Herbar F. ScHtLz) gefunden. Der Bottsand ist der einzige

aktuelle Fundort an der Ostseeküste. Von der Nordsee gibt es Funde von Sylt (ScmöDER l99l

in Herbar F. ScHLJLz), Föhr 1925, Borkum 1968, Spieckeroog 1949 und Langeoog 1895 (in

DüLL& METNUNcER 1989). Der Standort auf dem Bottsand ist nur sehr klein und akut geftihrdet.

Die Art wächst auf einem vermutlich von Kaninchen gestörtem Standort. Da sie auf Störflachen

angewiesen ist, kann sich das Vorkommen möglichenveise noch ausbreiten oder aber schlagartig

verschwinden. Auf basischen Strandwällen der Ostseeküste sollte verstärkt nach weiteren

Vorkommen der Art gesucht werden.

6) ßrytm salinum wächst auf dem Bottsand in der niedrigwüchsigen Strandmastkraut-

Gesellschaft am Fuße eines älteren Strandwalls. Die Art ist entlang der skandinavischen Küsten

verbreitet (GLLI.rER 1960, NyHoLM 1993), so daß das Vorkommen der Art für Deutschland

bisher schon vermutet worden war. Auch wenn vereinzelte weitere Funde in Deutschland zu

erwarten sind, unterstreicht das Vorkommen von so seltenen Moosen wie Bryum salinum und

Tortellaflavovirerrs auf dem Bottsand, wie wichtig ungestörte, nicht verbaute Strandwallsysteme

fijr diese Anen sind.

Nach Dtxtpn (1987) und anderen Autoren ist eine extensive Beweidung der Salzrasen

notwendig, um diesen Vegetationstyp zu erhalten und die Ausbreitung von Schilf-Röhrichten in

Salzrasen zu verhindern. Auf dem Bottsand ist jedoch nicht mit einem Verlust der Salzrasen und
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damit der gefährdeten Arten Carex dislans, C. exlensa, Centaurium liuorale, C. pulchellum,

Sagina ndosa, S. maritima oder Juncts maritimus durch Verschilfung zu rechnen. Diese Arten

sind zum Teil besonders in denjenigen Salzrasen verbreitet, die von Kaninchen intensiv beweidet

werden. Die großen Vorkommen von Cuex extensa würden vermutlich bei einer Rinder-

Beweidung zurückgehen. Die Kaninchen-Beweidung reicht offenbar aus, um Lebensraum für

niedrigwüchsigere Salzrasenarten an schaffen. Hier ft)rdert die Kaninchen-Beweidung die

Ausbreitung einiger Salzrasenarten. Eine Beweidung durch Vieh ist zur Erhaltung der Salzrasen

des Bottsandes nicht erforderlich.

Schon bisher wurde die großflachige Ausbreitr,rng der neophytischen Art Rosa rugosa auf den

Trockenrasen durch gezielte Pflegemaßnahmen (Mahd, Rodung) verhindert (BErI.,{ANN 1988).

Auch weiterhin sollte eine an starke Ausbreitung der Art verhindert werden, um die artenreichen

Trockenrasenfl ächen zu erhalten.

Ein weiterer botanisch interessanter Naturschutzaspekt betrifft die Futterpflanzen mono- oder

oligophager Insekten. Zum Beispiel ist Epilobium angusli/olium auf dem Bottsand Futterpflanze

für die Raupen der geschütaen Schwärmer Pergesa elpenor (Mittlerer Weinschwärmer) und

Celerio galli (Labkraut-Schwärmer) und Viola lricolor ssp. curri.rii fur lssoria lathonia

(Perlmuttfalter).
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9 Zusammenfassung

Im Jahre 1995 wurde die Vegetation des Bottsandes, eines Nehrungshakens der Kieler

Außenforde an der schleswig-holsteinischen Ostseekiiste, untersucht. Das Untersuchungsgebiet

weist Dünen, Trockenrasen, Flutraseq Salzrasen, Brackwasser-Röhrichte und eine

Brackwasserlagunen auf Die Vegetation wurde in 32 Pflanzengesellschaften gegliedert, die durch

424 Vegetationsaufrrahmen in 12 Tabellen und 2 Transekren dokumentiert werden. In einer

Vegetationskarte wird die Verbreitung der Pflanzengesellschaften dargestellt.

Seit den vegetationskundlichen Untersuchungen RAABES 1962 hat auf dem Bottsand eine

deutliche Vegetationsentwicklung stattgefunden. Das Brackwasser-Röhricht (Bolboschoenetum

meritimi) hat sich auf niedrig gelegeneq ehemaligen Andelrasen (Puccinellietum meritimee)

und in die Wattflächen hinein ausgebreitet. Die höher gelegenen Andelrasen sind in einen Salz-

Binsen-Rasen (Juncetum gerardii) übergegangen. Aufden Strandwällen und Altdünen hat sich

der Schaf-Schwingel-Trockenrasen (Galio veri-Festucetum ovinae) ausgebreitet. Diese

Gesellschaft bildet hier ein Dauerstadium in der Sukzession, da sich in der Vergangenheit Gehölze

nur sehr vereinzelt und meist nur vonibergehend ansiedeln konnten. In den vergangenen 40 Iahren

ist der Bottsand durch neue Nehrungshaken um ein Drittel der damaligen Fläche angewachsen.

Im Untersuchungzeitraum wurden aufdem Bottsand 246 Gef?ißpflanzen-Arten gefunden, von

denen nach der Roten Liste Schleswig-Holsteins (MIERwALD & BELLER 1990) 3 Arten vom

Aussterben bedroht, 7 stark gef?ihrdet, l6 gefährdet und 2 potentiell geführdet sind. Von den 52

gefundenen Moosarten sind nach LUDwtc et al. (1996) eine Art extrem selten, eine vom

Aussterben bedroht, eine stark gefährdet, eine geflihrdet und wurde mit Brytm salinum eine Art

erstmals fur die Bundesrepuplik Deutschland nachgewiesen. Von den 30 Flechten-Arten sind nach

,ACoBSEN (1992) 6 stark gef?ihrdet und 8 gefährdet.

Die Salzrasen des Bottsandes werden seit über dreißig Jahren nicht landwirtschaftlich als

Weideflache genutzt. Allerdings werden sie von Kaninchen stellenweise intensiv beweidet Hier

schaffen die Kaninchen ein Mosaik von niedriger und hoher Vegetation, in dem Flächen mit

niedriger Vegetation bevorzugt beweidet werden. Das gilt auch für eine experimentell geschaffene

kurzrasige Vegetation in Bereichen hoher Vegetation. Die Ergebnisse eines

Beweidungsexperimentes zeigen, daß die Ausbildung der Vegetationsmosaike auf dem Bottsand

wahrscheinlich von der Phytomasseproduktion der Salzrasen und der Beweidungsintensität der

Kaninchen abhangig ist. Um eine kurzrasige Vegetation länger zu erhalten, muß die

Beweidungsintensität hoch genug sein, um eine Streuakkumulation zu vermeiden. Daher kann

sich eine kurzrasige Vegetation in Salzrasen mit einer geringeren Phytomasseproduktion länger

halten als in Salzrasen hoher Phytomasseproduktion.

Auf intensiv von Kaninchen beweideten, kurzrasigen Stellen im Salzrasen ist der Anteil von

Claux maritima an der Vegetation höher und der von Festuca rubra niednger als auf kaum

beweideten Stellen mit einer hohen Vegetation.

Abschließend werden Naturschutzaspekte angesprochen.
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ll Anhang

l4 Tebellen:

Tab. 2: Ruppion maritimae

Tab. 3: Bolboschoenion maritimi

Tab: 4: Glauco-Puccinellietalia und Thero-Salicornietea

Tab. 5: Armerion maritimae

Tab. 6: Saginetalia maritimae

Tab. 7: Molinio-Arrhcnatheretea (loser Anhang)

Tab. 8: Cekiletea maritimae

Tab. 9: Ammophiletea erenariae

Tab. l0: Corynephorion canescentis: Violo-Corynephoretum

Tab. I l: Carici-Airetum praecocis

Tab. l2: Gesellschaften junger strandwälle: seilum acre-Gesellschaft, Koelerio-

Corynephoretea-Basalgesellschaft, Ely mus x acatrs-Gesellschaft

Tab. l3: Gatio veri-Festucetum ovinae und Calluna utlgaris-Gesellschaft (loser Anhang)

Tab. 14: Transekt I

Tab. l5: Transekt 2

2 Karten:

Vegetation des Bottsandes I 995: Pflanzengesellschaften (loser Anhang)

Vegetation des Bottsandes 1995: Lage der Aufnahmeflächen und Standorte der Gehölze

(loser Anhang)
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TABELLE 8: Cakiletea maritimae R. Tx. et Prsg. 1950
1 Honckenye peploides -Gesellschafl
2 Setsole kall ssp. tali-Gesellschaft
3 Atriplicetum littoralis Feekes 1936 em. Westhoff el Beeflink 1950

Laufende Aufnahm6nummer
Goländenummer der Aufnahme
Fläche (mJ
i/bnal der Aufnahme
Deckung, gesamt (%)
Deckung, Phanerogamen (7o)

Deckung, Kryplogamen (7o)

Arlenzahl

28 24 219 12 33 36 61 34
101510 5 5 5 1010
97799999
50 30 30 90 70 70 95 EO

50 30 30 90 70 70 95 80
00000000
7232610141266

223 63 328 327 326 325 30 29 266 32
20 't0 10 10 10 10 10 10 5 10

6888889979
30 8 s 55504015401515
255s55504015401515
5 3 0 0 0 0 0 00.50
10 I 6 5 4 6 5 6 11 3

335 335
310
99
25 «)
25 40
0.1 0
93

Ho nc ken ye p eproides -Gesol lschafl
D Honckenya peploides

Sersora lari ssp. laricesellschaft
D Salsola kali ssp. kali

Atrlpllcctum llttoralls
AC Alripler littoralis

Cakiletea marltimae:
Atriplex proslrata
Tripleurospermum perforatum var. salinu
Cakile maritima ssp. baltica
Atriplex glabriuscula

Differentlalarten:
D Cirsium arvense
D Rumex crispus
D Sonchus arvensis
D Chenopodium rubrum
D Chenopodium glaucum
D Chenopodium album

Sonstlge:
Senecio viscosus
Ammophila arenaria
Corynephorus canescens
Carastium semidecandrum
Spergularia salina
Puccinellia distans
Elymus x acutus
Poa annua
Solanum nigrum
Solanum dulcamara
Salicornia ramosissima
Urlica urens
Artemisia vulgaris
Sonchus asper
Lolus corniculalus ssp. corniculatus
Taraxacum officinale agg.
Polygonum persicaria
Festuca rubra
Bryum bicolor agg.
Bryum argenteum
Rumex acelosella
Erodium cicularium agg.
Erophila verna
Agrostis stolonifera
Sagina marilima
Glaux maritima
Solanum lycopersicum
Funaria hygromelrica
Puccinellia maritima
Ranunculus sceleralus
Epilobium hirsulum
Trifolium repens
Cirsium vulgare
Polygonum aviculare
Stachys paluslris
Angelica archangelica
Slellaria alsine
Galeopsis letrahit
Senecio vulgaris
Avena sativa
Ceralodon purpureus
Eryngium marilimum
Crambe marilima
Anagallis arvensis
Elymus farclus
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MITTETLUNGEN DER ARBEITSGEMEINSCHAFT GEOBOTANIK

lN SCHLESWIG-HOLSTEIN UND HAMBURG e.V.

Folsende Hefte sind noch lieferhar,
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